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32. ffabrgang.

B>tgan für îjîe IntcrElftrr ta UrauEmtal.

1910

^boiuicmeut.

Set granfo Aufteilung per *ßoft

£>albjäf)rltd) gr. 3- —

Siertetjährlid). „1.50
2luSlanb jujiiglid) Sorte

ffiriitio'^filajHi :

„ßcid)< unb hau§baItungSfd)ute"
(trfcftelnt am 1. Sonntag itbcit TOonntä).

„gii r b i e f I e i n e 2B e 11"
(rrftfitiiit am 3. Sonntag jobéit ÏRonntsi.

lîrbnhttoii itnii gering :

grau ©life Son egge r.
©tenerbergflrajje 3. „Sergfrieb".

fol! liittggnb.
Stelepljon 376.

<51. gwlfen 3Jlotto: gmmet ftrebe jitttt ©ctnjen, unb îartrtft bu felber fetn (Sanje?
Söerbert, als bienettbeä ©lieb fcljlteg att ein ©anses bieb ant

3nftrti0it8))tfio:
2?er einfadie iß e t i 13 e i l e

ffür bte Sdjweig: 25 ©tS.

„ baS 2tu?Ianb: 25 Sff-
®te Sieftaniejeile : 50 (St3.

Inspbe :

®ie „Sdjtoeiger grauen 5 Qeitung"
erfdieint auf jeben Sonntag.

dnitDiimnllegif :

©jpebition
ber „Sdjroeiger grauen _3eitung".
2tufträge nom ißlat) St. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbrucferei SDterfur entgegen.

Sonntag, 9. ^Rfoßcr.

©ebidit : grüljljerbft.
Stimm ba§ Bergnügen ebenfo ernft wie

bie Wrbeit. (©djluß.)
SSeinen manche STicre

©in amerifanifdjer ©djeibungSgrunb.
2BeIfe Blätter.
©predjfnal.

grt^aff :

geuilleton: SJtütter unb Söhne.

Beilage:
SieueS nom Büd)ermarft.
Brieffaften.

Prämierung treuer Bienfiboten.
SJtartin Sutler.
BaS fÇeffetElcib.
.fjaaropfer japanifdjer grauen.
Farmer guß gur SöinterSgeit.
2lbgeriffene ©ebanfen.

jfh'tpperüß.
®aS ftnb jefst toftlidie Sorf)erbfttage,

®ajs mir mein Çerg faft Sorgen madjt!
©S gef)t gar nid)t mehr im richtigen Sdjlage,
@3 bupft nur unb fpringt in ber Sruft unb ladjt!

gdi bin gang trunlen nom SJloft meines SluteS
Unb feijc nur garben unb ©lang unb 8id)t,
Unb bie SSelt liegt ba, reie toaS ©infadjeS, ©uteS,
2öie ein offenes 9Mbd)enangefid)t.

gd) gehe burd)S fiaitb auf freubigen 2Begen,
Stein, nein, bie SBege gelj'n unter mir,
Unb bie Serge fommen mir minfenb entgegen,
2US fagten fie: „Sleib' nur, mir fommen 31t ®ir!"

3n ben gelbem ftefj'n Sdjeudjen mit närrifdjen Ritten,
Unb im 2Batb, groifdjett all bem luftigen ©riin,
Steij'n Säume, roie riefige, rote Slüten,
Unb bie emfteften SergeSgipfel erglüfj'n.

®a fann in all ber fdjäumenben SBontte
®er SDtoitb, baS oerftel)' id), nid)t fd)lafen gefj'tt,
Unb, bleid) oor Steib auf bie ladjenbe Sonne,
Steibt er tagsüber am tpimmel fteh'n.

flimm Ulis Drratiiigrit clitn In mit
wie Hit illicit.

(Sdjtujj.)
Sie über er geben ben ©runbton au, nadj

bem fid) unwillfürlidj bie gange gantilie richtet.
guuge SDtänner finb leidjt ^errtfd^, befel)l§=

baberifd) unb briisf in iljrem äöefen. @3 fehlen
ihnen artige SJtanieren, höfliches SBefett, Slnrnut
unb Zartheit im Umgang, waS ailed fid) nur im
Berfef)r mit bem weiblidjen <Sefc£;(ecE)t erwerben
läßt. Bentt biefeS heftet feinen gnfiinft, fdjnelleß
Urteil, genaue Beobachtungsgabe unb eine wuttber=
bare leichte 2luffaffungSfraft.

Burdj bie Bermifdjung männlicher unb roeib=

lidjer @igenfd)aften wirb erft in jebem ©efhledjt
ber größte ©harafter hernorgeBrac^t.

Bie grau, bie ben ©eniuS ber Siebe in fich

tragt, ift mahrlid) Königin in ihrem ^attfe.
tffiafhinglott grping fagt: ,,gd) habe oft ©e=

(egenheit gehabt, bie ßraft 31t benutitbertt, mit
benen grauen bie übermättigenbften ©chidfal§=
fdjläge ertragen."

UngtücfSfätte, unter benen berïOtann3ufammen=
brid)t, fdfeiuen beim garten ©efchiecht nur ade
äöiberftanbsfraft hemorjurufen unb geben feinem
©harafter eine UnerfihrDcfenheit unb SBftrbe, bie
oft att'S ©rhabene greitgt.

Sßenn bie grau ifjrc ^äuSlidjEeit nicht an=
mutig unb freunb(icf) ju geftatten tDeiß, fo baff
eS für ihren ©atten ber faitberfte unb traulichste
Ort ber 2öelt ift, in benen er gufütcht finbet
pdu allen UMljen unb ©prgen ber Slipenroelt —
bann helfe ©Ott bent armen ÜOtann; er ift iuirf=
lid) heimatlos.

„,f)üu3lichc 3Renfchett ftttb bie glüdlichften",
fagt Songfetlom.

2BaS ift ein gutes Sßeib, eine gute DJÎutter?
3ft fie nicht eine fjimmelSgabe, gart unb heilig
mit fo groffen SiebeSlräften, baß fie beinahe un=
erfd)öpflich fcheinen? ©emacht, um |)au§ unb
2Selt unb ©efettfdfaft gu oerfeinern unb gu per;
fdfönern, um fie emporguheben unb gu fchmüdeit

Dtiemanb fann ihren 2Sert genügenb roürbigen,
er niüffte ihn benu burd) feine SDÎutter feitneu uttb
oerftehen gelernt haöen. Ober er müfgte, itt
irgettb einer großen SebenSfrifiS, too aCleS attbere
ihn oerließ, ein 2üeib gehabt haben, ba§ ihm ben
©laubett an ba§ ©öttliche gurüefgab.

Dtcigenb ift bie ©efdfichte pou bem fKiitifter,
ber einmal gefragt rourbe, wer er wohl fein
mödfte, wenn er nicht er felbft wäre,

@r gögerte einen 2lugenblid mit ber 2lntwort,
inbein er anfeheinenb bie ©roßen ber ©rbe nor
feinem ©eifte fRenue paffieren ließ. Bann blieben
feine 23licfe auf feiner grau haften, bie am anberen
©nbe ber Bafel faß unb ihn mit Spannung
beobachtete. Unb plßfjlid) fagte er: „Sffiemt ich

nic£;t ich felber wäre, fo mödfte id) tpohl ber gweite
IFtann meiner grau fein."

greuttbliche SBorte finb wie ^onigfeim. Slber
bie fleinen ©treitigfeiten, bie tabelnbett 2ln=

fpielttngen unb îluSftellungen unb fdfarfen Urteile,
foroie dteigbarfeit unb Ungebulb, fchlechte Saune
utiD unfreunblid)eS Böefett, SSorroürfe unb Un--

höflid)Eeiten — bie finb eS, bie baS Unglücf in
bie gamilie hineintragen.

„2lch", fagte eine alte Barne, bie non einem

^Begräbnis nach f?aufe fam, „roentt nur alle

Seute ihre SegräbniSrebe noch felber mit an=

hören fönnten! 2öie würbe fich 3um 23eifpwl
bie grau S9raun gefreut haben Bie arme Seele
— fie hat ja feine 2U)tumg gehabt, wieoiel bie
Seute non ihr hielten.

©ie war immer fo mutlos. Benu ihr übiann

hatte eitte 2trt, eigentlich alles an ihr gu tabeln.
©r meinte eS wohl nidht io fhlimm. SBenn aber

irgenb ein ©egenftanb im §aufe unbrauhbar
würbe ober gerbrah, ba tat er immer fo, als
hätte eS feine grau orbentlid) mit 2BiHen getan.
Unb ba§ gange §au§ würbe pou biefer 2lrt
angefteeft — wie nott ben üülafera ober bem

Äeuhhnftett.
Unb nun ber fperr paftor heute, ber fo fd)öti

ergählte, wie ber ©efretär feine junge grau her=

gebracht habe, al§ bie Umgebung nod) einer
©inöbe glich, nnb wie gebulbig fie alle ©nt-
behruitgen ertragen unb was für ein gutes Sffieib fie
gewefett fei. Ber paftor fonnte ja gar nichts
baoon wiffett, wenn'S iijm ber ©efretär niht erft
gejagt hätte.

îtd), ah! Sßenn er'S feiner grau bodj nur
mal felber gejagt hätte, was er non ihr bähte.
3h glaube, ba hätte er fidj bie 23egräbniSfoftett
fparett fönnen.

Unb als ber ©eiftlidje erwähnte, wie bie

Äinber ihre gute Butter permiffett würben, fam
eS mir oor, als ob bie armen Binger eS fauin
mit anhören fönnten.

Benn ba§ muß wahr fein, fie lebte nur für
bie 3hrpen!

Uttb id) glaube, an bie füße §imme(Sruhe,
non ber fie fpüter fangen, wirb fidj grau 33raun
erft gewöhnen mitffen, benu hier gab eS niemals
ein SluSruheit für fie.

Bie fhönen 23lutnen würben ihr audj gu

gut gefallen ha6en, fie waren wirflidj herrlih!
§ier burftc fie fih niht einmal baS fleinfte
Blumenbeet gureht mähen. ghr ÜDfnnn fagte,
ibrautföpfe wären niel fdjötier unb nü^liher.
Slber ber grau Braun war eS eben mehr um
wohlriehenbe ©ewähfe gu tun, wie dtofen unb
bergleihen."

Bie alte grau hatte red)t:
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82. Jahrgang.

Vrgan für Vie Interessen ver Frauenwelt.

1910

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich. „ t.5t>
Ausland zuzuglich Porto

Vrntis-Keilngen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(rrschrwt IN» 1. Sonntag icdcn MonoM.

„Für die kleine Welt"
tersàtnt am .-!. Sonntag irden MonatSd

Pedoktion »iib Nerlng:

Frau Elise Hou egger.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

HkolZ Langgaß.
Telephon 376.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Znstrtioilgpreio:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 5» Cts.

Anggabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonml-Pegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 9. Oktober.

Gedicht: Frühherbst.
Nimm das Vergnügen ebenso ernst wie

die Arbeit. lSchluß.f
Weinen manche Tiere?
Ein amerikanischer Scheidungsgrund.
Welke Blätter.
Sprechsaal.

InHaLt:
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.
Briefkasten.

Prämierung treuer Dienstboten.
Martin Luther.
Das Fesselkleid.
Haaropfer japanischer Frauen.
Warmer Fuß zur Winterszeit.
Abgerissene Gedanken.

FriiHHeröfl.
Das sind jetzt köstliche Vorherbsttage,

Daß mir mein Herz fast Sorgen macht!
Es geht gar nicht mehr im richtigen Schlage.
Es hüpft nur und springt in der Brust und lacht!

Ich bin ganz trunken vom Most meines Blutes
Und sehe nur Farben und Glanz und Licht,
Und die Welt liegt da, wie was Einfaches, Gutes,
Wie ein offenes Mädchenangesicht.

Ich gehe durch« Laud auf freudigen Wegen,
Nein, nein, die Wege geh'n unter mir,
Und die Berge kommen mir winkend entgegen,
Als sagten sie: „Bleib' nur, wir kommen zu Dir!"

In den Feldern steh'n Scheuchen mit närrischen Hüten,
Und im Wald, zwischen all dem lustigen Grün,
Steh'n Bäume, wie riesige, rote Blüten,
Und die ernstesten Bergesgipfel erglüh'n.

Da kann in all der schäumenden Wonne
Der Mond, das versteh' ich, nicht schlafen geh'»,
Und, bleich vor Neid auf die lachende Sonne,
Bleibt er tagsüber am Himmel steh'n. H. s.

Ihm im lstMM ebkil l« nilil
Nk Sie.Weil.

(Schluß.)

Sie oder er geben den Grundton an, nach
dem sich unwillkürlich die ganze Familie richtet.

Junge Männer sind leicht herrisch,
befehlshaberisch und brüsk in ihrem Wesen. Es fehlen
ihnen artige Manieren, höfliches Wesen, Anmut
und Zartheit im Umgang, was alles sich nur im
Verkehr mit dem weiblichen Geschlecht erwerben
läßt. Denn dieses besitzt feinen Instinkt, schnelles

Urteil, genaue Beobachtungsgabe und eine wunderbare

leichte Auffassungskraft.
Durch die Vermischung männlicher und weiblicher

Eigenschaften wird erst in jedem Geschlecht
der größte Charakier hervorgebracht.

Die Frau, die den Genius der Liebe in sich

trägt, ist wahrlich Königin in ihrem Hause.
Washington Irving sagt: „Ich habe oft

Gelegenheit gehabt, die Kraft zu bewundern, mit
denen Frauen die überwältigendsten Schicksalsschläge

ertragen."

Unglücksfälle, unter denen derMannzusammen-
bricht, scheinen beim zarten Geschlecht nur alle
Widerstandskraft hervorzurufen und geben seinem
Charakter eine Unerschrockenheit und Würde, die
oft an's Erhabene grenzt.

Wenn die Frau ihre Häuslichkeit nicht
anmutig und freundlich zu gestalten weiß, so daß
es für ihren Gatten der sauberste und traulichste
Ort der Welt ist, in denen er Zuflucht findet
von allen Mühen und Sorgen der Außenwelt —
dann helfe Gott dem armen Mann; er ist wirklich

heimatlos.
„Häusliche Menschen sind die glücklichsten",

sagt Longfellow.
Was ist ein gutes Weib, eine gute Mutter?

Ist sie nicht eine Himmelsgabe, zart und heilig
mit so großen Liebeskräften, daß sie beinahe
unerschöpflich scheinen? Gemacht, um Haus und
Welt und Gesellschaft zu verfeinern und zu
verschönern, um sie emporzuheben und zu schmücken?

Niemand kann ihren Wert genügend würdigen,
er müßte ihn denn durch seine Mutter kennen und
verstehen gelernt haben. Oder er müßte, in
irgend einer großen Lebenskrists, wo alles andere
ihn verließ, ein Weib gehabt haben, das ihm den
Glauben an das Göttliche zurückgab.

Reizend ist die Geschichte von dem Minister,
der einmal gefragt wurde, wer er wohl sein
möchte, wenn er nicht er selbst wäre,

Er zögerte einen Augenblick mit der Antwort,
indem er anscheinend die Großen der Erde vor
seinem Geiste Revue passieren ließ. Dann blieben
seine Blicke auf seiner Fran haften, die am anderen
Ende der Tafel saß und ihn mit Spannung
beobachtete. Und plötzlich sagte er: „Wenn ich

nicht ich selber wäre, so möchte ich wohl der zweite
Mann meiner Frau sein."

Freundliche Worte sind wie Honigseim. Aber
die kleinen Streitigkeiten, die tadelnden
Anspielungen und Ausstellungen und scharfen Urteile,
sowie Reizbarkeit und Ungeduld, schlechte Laune
unv unfreundliches Wesen, Vorwürfe und
UnHöflichkeiten — die sind es, die das Unglück in
die Familie hineintragen.

„Ach", sagte eine alte Dame, die von einem

Begräbnis nach Hause kam, „wenn nur alle

Leute ihre Begräbnisrede noch selber mit
anhören könnten! Wie würde sich zum Beispiel
die Frau Braun gefreut haben! Die arme Seele
— sie hat ja keine Ahnung gehabt, wieviel die
Leute von ihr hielten.

Sie war immer so mutlos. Denn ihr Mann
hatte eine Art, eigentlich alles an ihr zu tadeln.
Er meinte es wohl nicht so schlimm. Wenn aber

irgend ein Gegenstand im Hause unbrauchbar
wurde oder zerbrach, da tat er immer so, als
hätte es seine Frau ordentlich mit Willen getan.
Und das ganze Haus wurde von dieser Art
angesteckt — wie von den Masern oder dem

Keuchhusten.

Und nun der Herr Pastor heute, der so schon

erzählte, wie der Sekretär seine junge Frau
hergebracht habe, als die Umgebung noch einer
Einöde glich, und wie geduldig sie alle
Entbehrungen ertragen und was für ein gutes Weib sie

gewesen sei. Der Pastor konnte ja gar nichts
davon wissen, wenn's ihm der Sekretär nicht erst

gesagt hätte.

Ach, ach! Wenn er's seiner Frau doch nur
mal selber gesagt hätte, was er von ihr dachte.

Ich glaube, da hätte er sich die Begräbniskosten
sparen können.

Und als der Geistliche erwähnte, wie die

Kinder ihre gute Mutter vermissen würden, kam

es mir vor, als ob die armen Dinger es kaum
mit anhören könnten.

Denn das muß wahr sein, sie lebte nur für
die Ihrigen!

Und ich glaube, an die süße Himmelsruhe,
von der sie später sangen, wird sich Frau Braun
erst gewöhnen müssen, denn hier gab es niemals
ein Ausruhen für sie.

Die schönen Blumen würden ihr auch zu

gut gefallen haben, sie waren wirklich herrlich!
Hier durste sie sich nicht einmal das kleinste
Blumenbeet zurecht machen. Ihr Mann sagte,
Krautkvpfe wären viel schöner und nützlicher.
Aber der Frau Braun war es eben mehr um
wohlriechende Gewächse zu tun, wie Rosen und
dergleichen."

Die alte Frau hatte recht:



165 Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

© § ift b a 3 g r o fg e © e Ij e i m tt i 3 einer
glücflid}en§&u§Ud}fett,bie Zuneigung,
b i e man fühlt, a u d) j u m 21 it 8 b r u et 5 u
b ringen.

®enn ber ift ber ©lücflichfte, er fei ßßttig
ober Saner, ber fÇrieben finbet in feinem fjaufe.

2luch ßinbec füllten ttietnal3 bett ©inbruef
befommett, als ob fie in einer frenblofen, falten
2BeIt lebten.

®e§ §aufe§ §eiterfeit mujj ipr ®afeitt burd)=
lenkten inte ©otinettjdjeitt, bajj fie fid) freiten
lernen audj über fleine ®ittge unb über einfache
Vergnügungen.

2ßie fdjßrt tniirbe unfer päu3lidje3 Seben fein,
wenn jebe3 ßinb beim .gußettegepen abenbë feine
©Itern anbliiJen unb babei fagen fßnnte:

„®3 mar heutc boeb ju bübfcb bei uti3!"
Denn lieben unb geliebt gu werben

gft bag größte ©tuet auf ©rbett
D. ©luett 2ftarbe3.

deinen manche tEaeve?

Sßajg ba§ ïier, toie ber ßftetifcp, ©epttterg
unb greube empfinbet, bezweifelt tuobl uietnanb.
ffielcpe greubenfprünge maept bcifpielStneifc ein

§unb, menn er mit feinem |*rrit ausgeben
barf! ®erabe in ber legten 3e'1 Patte i<# üei
einem Jagbfreuttbe uortreffliebe ©elegcnpcit,
hierüber allerlei Veobacptungeit 511 machen,
©tunbeulang lagen nonnittagS feine beiben
Jagbpttttbe auf ber Sauer mit ber bangen Jfrage
in beteiligen: "Dürfen mir beute mitgeben ober
nicht? Vîaitcptital founten mir nämlich
£uttbe nicht mitnehmen, meil in beut Veöierteile,
bett mir auffttebeu modtett, oergiftete Srocfen
lagen, ©omie mir unS nun wtirecptjitittad)eii
begannen, fanute bie Unruhe ber .fpttnbe feine
©renken. Jntiiter ttneber beobachteten fie uns,
bamit mir ihnen ja nicht entmifchteu. Donnerte
fie ttuit ber §err au: „Stein, ipr miijjt beute
hier bleiben", battit mar bie 2ötrfiiitg ttieber=
fchinetternb. ßJlit gefenftein Raupte, als fßttuten
fit bie Vacpricpt gar nicht glauben, jcplidjett fie
fchmerntütig baoott, beutt fie mufften, baff cS bei

ihrem £>errtt feinen fffiiberfpritd) gab. Um fo
grüßet mar bie grettbe, meint fie unS begleiten
burften. Jprc ftürmifchen (Begrüßungen fonnteit
einen Scproäcpliug 311 gall bringen. £>ei, mie
toßteu juitächft beibe in großen ©äfeen bin unb
her, bamit fie ihren freubigen ©efüplcit 2Itt3-
bruef geben fonnteit. 2lepnlidj frettbig benimmt
fich befanntlich ber §unb, menu er feinen .jperrn,
oon bem er getrennt mar, mieberfiebt. Sind)
attbere Diere befuubeu in äpitlidjet 2öeife ihre
ïrauer unb ihre grettbe. ©itt paar Papageien,
bie mäbrcnb ber loocpeuïangeit 2lbioefenpeit ihrer
§erritt ttiäuSdjenftiß gemefeu marett, freifcp=
ten bei ihrer Vi'nffepr ftuubeulaiig, fo baß fofort
alle £au3ben)opuer, 31t betten and) id; gehörte,
genau mußten, baff etmaS llngewüpnlicpeg paffiert
fei. gaft genau toie ber Jfjunb benimmt fid)
ber gegäpiute $ßolf bei ber Dreunuttg 001t feinem
Gerrit, ©ttoier berichtet oon einem SSolf, ber
mie ein junger fpitttb aufgewogen morbett mar,
unb als er auSgemachfctt mar, oon feinem §errn
beut Sflntijengarteu gefcheitft mttrbe. .'pier geigte
er fich einige Söocpen lang gang troftloS, frafj
äufjcrft toenig unb benahm fid) uoUfuntincn
gleichgültig gegen feinen Sßürter. ©ttblich aber
faßte er eine Zuneigung gtt betten, bie um ihn
toaren unb mit ihm fid) befcpäftigteit, ja cS

fchien, als hätte er feinen alten.Gerrit oergeffeu.
Severer fehrte nad) einer 2lbmefcnbcit 0011 adjt=
gehn (Konnten nach (jßnri3 guriief. Der SLÖolf

oernahm feilte ©timine trojg beut geräufd)Oüllett
©ebränge unb überlief fich, nachbettt man ihn
in greipeit gefegt patte, 2luSbriicheit ber 1111=

geftümften grettbe. ©r mttrbe hierauf oon
feinem grettnbe getrennt, uitb oon Vettern mar
er mie baS erftemal tiefbetrübt. Vad) brci=
jähriger 2tbmcfenhcit faut ber fperr abermals
nach (f3ari3. mar gegen 2lbenb unb ber
ffiäfig beS 2öolfeS oßllig gefd)loffett, fo baß baS
Stier nicht fehett fonnte, maS attßcrpalb feines
fîerferS oorging; allein fomic eS bie Stimme
beS nahenben §errtt oeritahtn, brad) cS in äugft=
lid)e3 ©epettl aus, ttttb fobalb man bie Stüre
beS ßäfigS geßffnet hatte, ftiirgtc eS auf feinen
greuttb lo3, fprattg ihm auf bie ©djulterit, leefte

ihm baS ©efidpt unb machte (Kiene, feilte 2Mrter

gtt beigen, metttt biefe oerfuchten, ihn mieber itt
fein ©efättgniS gurüdguführett. 21(3 ihn eublidj
fein ©rgieher toieber oerlaffen, erfranfte er unb
oerfchmähte aße Vapruttg. ©eine ©enefutig
oergßgerte fich fdjr lange; eS mar batttt immer
gefährtid) für einen gretttbett, ipm fleh gtt nähern,
©ei fo auffallettbett 2(eitßeruttgeit ber grettbe
unb beS ©djtttergeS bei bett tieren, bie matt
feit uralter $eit beobachtet hat, ift eS uidjt
tüttitberbar, bag matt fie unter Umftäubeu auch
beS ©eittenS für fähig hält. Der traurige (Kettfcp,
namentlich grauen ttttb ßittber, meinen häufig
— toariint foßte eS nicht auch Stier tun?
@0 fepilbert beifpielSmeifc pouter, bag bie tut'
fterßlicpeti Koffe beS 2ldjißeuS, bie VatrofluS
auf ben Äampfplafc getragen haben, meinen, als
fte bett tob beS gelben oernehmeu. ©bettfo
foil ber Sßme nach ipiiniuS int Sterben meinen.
©efottberS hat man im 2lltertum oott bett

tränen beS ÄrofobilS gefabelt, hiernach foß
bie ©djfe beim 2lttblicf citteS ßUettfchett meinen
uttb ihn bann fofort freffett, toeSljalb mau
hettch(erifd)e tränen als jïrofobilstrâneu be--

jeichttet.
gtt Söirflidjfeit ift eS boch gerabe auf'

faßenb, bag ttnfere Haustiere bei bett gahllofeit
®c(egeul)eiten, roo ttadh menfchlicher 2litffaffitug
©ruttb gitnt ©eilten oorhanben toäre, feilte
tränen oergiegett. ®ie ^ttl), ber baS .Salb

genommen mirb, meint nicht, baS Vfcrb, baS

oon feinem fperrn oerfauft mirb, bei beut eS

ihm fehr gut erging, meint ebettfaßS nicht unb
ber junge |)ttub, ber Prügel erhält, benft auch

nicht baratt, gtt meinen, llmgefehrt fatttt man
auth fein toirflidjeS Sachen bei bett tiereit mahr=

nehmen, mettngleich in unfern ©itjblättern
behaglich lächelttbe ticre eine giemliche Volle
fpicleu. ©ei bett menfdjenähnlicheit ?lffen habe
id) uitgähligentale beobachtet, bag ber ©ärter fie
am .ftalfe figelte, unb ihnen gttrief, fie foßteii
(ad)en. ®S erfolgte aber immer nur ein ©rinfett,
mie cS bei f(einen .Hiubern ber gafl ift. trotj=
bem märe eS meines ©radjtenS ungerecht, meint
mau bie ©eridjte ootu ©einen ber Sßfcrbe unb
auberer tiere einfad) als Jägerlatein auffaffen
mürbe. Vîan barf bod) uidjt oergeffeu, bag
ein tränen ber Singen attS bett oerfdjiebenfteu
©rtinben and) bei ben tiereit mßglidj ift, gum
©eifpiel, toeil ©taubfßriter in bie 2tugen ge

brungeit toarett ober le^tcre grelles Sicht traf.
(3ortfet}ima fotflt.)

0n nuirriltntiirilicr ScIieiDuttssanuiD.

®tn fettiamer ©dieibiuiflSprogeb ift itt 2o§ SlttgelcS
itt Statifornien gunt 2lbfd)ht6 gefontnten: 2Jlr. tanner
ttttb feitte grau ©teanor, bie (Sftertt be? „ftevilifierten
fftnbeê", tuerbett fortan getrennt ihren CebenSroeg
roanbetn. grau Statiner hatte bie ©djeibttttg tnegett
böswilliger 33erlaffung beantragt. @r aber erfdjien
überhaupt ttidjt an ®erid)tSfteQe, lieg fid) burd) greunbe
nertreten unb erflärett, bag feine grau ihn burd) ehre
S3agiUenfurd)t au§ bem §aufe „herauSfteritifiert" habe,
grau lantter ift oielfache ßflillionärin, unb ihre fleine
SEod)ter Settp, bie bereinft tin SSertnögen non 125 SJliü
lionen grattfen erben toirb, ift itt gang Satifornien als
„bie ntenfd)tid)C Drcgibee" berühmt. SSetttt mehr îior'
fichtSntagregeltt gegen, bie ©efafjren ber bagißenge'
tränften SBelt finb tpohl faum für ein Kinb getroffen
morbett Unmittelbar nad) S3ettpS ©eburt fiebelte ba§
©hepaar ltad) SoS SlngeleS über, bamit ber fleine
©prögling eingeben in frifdjer, feintfreier Suft führen
föitne. ©lit ber Jeit aber tmtd)S bie 2lngft ber fDlutter
uor ben böfett ©agillen imitier mehr. 9lad) ben 2ln=
gaben uon SflrS. Banner mttrbe ein befottbereS £>au§
errichtet, baS eine fel fatne ©ehenSroürbigfeit oott
2o§ 2lngele§ tft. ®a§ ©aumerf mürbe buchftäbtich
um ba§ ©abp heruntgebaut. 3l,ctft rourbe ba§ ©runb»
ftiief „fterilifieit", bann jeber Stein, jeber Kröpfen
©affer, alles, ma« nur gunt Satt oerroenbet mürbe,
unterlag einer peinlichen 53el)anbluitg, bie ade Sranf=
heitSfeinte oernichten follte. Selbft bie 8uft, bie bie
Ileitte Settp einatmet, mirb fterilijtert ; ebenfo ihre
Sîleiber, ihr Spielteug, furg, baS fleine ©efett fann
tiidjtS aufäffen, nid)t§ berühren, roaS nid)t oorher
beSiitfigiert morbett nuire. ®er ißater burfte feine fleine
3iod)ter tiid)t attfaffen, uid)t auf ben Sdjofe nehmen;
bie lüutter fürdjtete bie fl'iöglidjfeit non S8agißen=
Übertragung; ja, fie felbft oergidjtete barauf, ihren
fleinen giebling gtt umarmen ober 311 füffett, um fein
8eben nid)t in ©efahr gtt bringen. Die Sltmofphäre
im ßaufe mürbe fd)lie|lich fo „feitnfrei", bag Sßlr.
Donner bie gtmht ergriff. 9lur wenn feine grau unb
fein Kinb abmeieitb toaren, befuchte er fein fpeim.
gept hat ba§ ©eridjt auf Sdjeibuttg ber ©he erfannt,
unb Settp ift ettbgiiltig ootr ber ©efahr befreit, burd)
Berührung mit ihrem SSater ein Opfer ber ©agißett
gtt werben.

Reffte ^fäfier.
Söon £teingSd)ulg'Dornau.

gröulein SDlelanie S3eer ift eine perniinftige igerfon,
bie burdiaug feine „Dummheit" mehr machen toirb.
©ernähre! Die lacht uttb fdjergt roohl mit ben giingeren,
fonft aber gibt fie fid) gang fo mie e§ einer Dame 511=

fontmt, welche in bie fünfgifl hineingefd)ritten ift. ©m
SJlattchmal ift fie boch nicht gang fo oernünftig,

mie fie fdjeinen möchte, ©ein Sie mürbe oon ghrer
greunbin babei überrafdjt, mie fie in alten 93üd)ertt
blätterte uttb — meinte

Uttb als fie gefragt rourbe, roarutn fie fo traurig
fei, ba lachte fie fortgefept, al§ rb fie furchtbar luftig
märe, unb babei tropften ihr immer nod) bie heßen
Dränen au§ ben 2lugen. ©a§ ift benn nur paffiert?
9lid)t§ weiter. al§ ein paar roelfe S3lätter hat ber

©ittb ihr auf ben Difd) geweht, roäfjrenb bod) brausen
nod) aße? itn ooßett Sdjmucf be§ Sommeri prangt.

Uttb biefe paar roelfen Slätter haben gräuleitt
©telanie fo traurig geftimmt! Slber nicht jene, bie oont
©inbe getragen gum genfter bereinflatterten. Vein,
attbere, bie fepon halb germürbt itt einem Vünbel
©riefe fdjlummern, haben ihr roeicheg ©erg fo bewegt.

Unb al§ ihre greunbin gegangen ift, fipt fie wie
im Draunt am gefdjloffenen genfter unb fdjaut in bie
weite Canbfcpaft hinaus, über bie, mie liebfofettb, bie
Sonne, ehe fte fepeibet, ihren gleiftenben Schein roebt.

SSon ben gelbern giepen fcpwer belaben bie ©ritte'
roagen peint, ttttb ba§ Singen ber S8urfd)eit unb fßläb'
djen bringt toie ein peifser Strom jaud)gettber Sebeng'

freube gu ihr.
guepbei, nod) ift niept ©erbft, noch ift ber Sommer

im 8anb
©enatt um biefe Qeit mar eg, genau wie heute,

ba fepritt fie, ein jungeg Slut, mit tlopfenbem Stcrgen
uttb geröteten ©angett, 2lrttt in 2lrtn mit ipm in ben
bäntmernben 2lbenb pinaug.

§u, aiJariettfäben trug ber ©inb! guft, alg ob

bie grau Sorge fie unt bie gröblichen weben rooßte,
bamit fie bie bunflen Scpleier beg ©rieggramg um'
fingen. Damalg freute fid) bag lebengfrope SJläbcpen
ber ßiegenben gäben, bie fich im lofen Spiel beg

©inbeg um fie fcplattgen.
Sott bett ©iefen ftieg eitt fü&er Duft auf; peß

blipten bie Sterne am §intmcl auf. — Sie feprotegen
beibe! gmmer weiter fepritten fte in ben perrlicpen
Slbenb hinein.

2ltn gelbrain befanb fid) ein großer Saum, unter
bem eine uralte Sanf ftaitb. ©rofroater ergäplte fpon
oon ipr, uttb ber feptief fepon längft unter grünem
ßügel. —

©r bat fie, ficht gu ipnt gu fepett. Sie folgte roißig.
Unb nun rebete er lange auf fie ein. ®r ergäplte ipr
oott feinett weiten Veifen, auf benen er fo oiel beg

Scpönett gefepen, — oon bett fremben Sänbern unb
fßlettfcpen. Drop aßer Scpönpeiten unb Seltfamteiten,
bie er gefepaut, pat eg ipn immer uttb immer mieber
in bie §eimat, bie nieptg in ber grentbe erfepett föntte,
gurüctgetrieben. Sein §erg fei bort itt ber grembe leer
geblieben; er fei übergeugt, bap bag wapre ©lud nur
an ber Seite eines geliebten ©eib.g gu finben fei.
Unb nun, feitbem er miffe, bafj fte ipm gehöre, fei
griebett itt feinem gnnern ; aße Stürme oermept.

Sie laufepte mit gntereffe feinen ©orten unb
roeprte fiep auep niept, alg er fie ftürmifcp tüpte unb
fiep gunt crftenmal eine oertraulidje Snrebe gemattete.
— Du! — mie füp bag Hang!

©S mar fpät geworben, ©in falter ©inb toepte,
unb rafcpelttb fielen ein paar weife Stätter in ipren
Sdjop. Sie ttaprn fie beputfam auf gnr ©rintterung
ait ben entgüdenben 2lbenb

Sie patten fiep trennen tnüffen
@r inupte alg gngenieur mieber in bie ©elt pinattg.

gm grüpperbft foßte bie §ocpgeit fein
gm näcpften gapre ftanb fte auf bem Salfon beg

§auf g uttb fepaute in bie ©eite. SJtarienfäben würben
pom ©inbe getragen, ber über bie erften Stoppeln
ging. ®g war ein Dag oon uttenblicper Schönheit,
unb boep lag über aßeg eine geroiffe Scpmermütigfeit
gebreitet : gerbflapnuttg

©ine quälenbe Unrupe patte fDîetanie ergriffen.
Sie erwartete täglich) fein Rommen

Die Dämmerung mar längft hereingebrochen unb
nod) immer fepaute fte in bag 2anb pinaug, in betn
bie Dunfelpeit mit bem meiepenben £icpte rang.

§alt! Rnarrte ba niept bie ©artenpforte! Sie
porepte auf. ©ilige Schritte fnirfepten im Sanbe unb
faitten näper. Der ißoftbote reiepte ipr ein Delegramm.
gpre §änbe gitterten, alg fie eg öffnete.

Dot! ©eßenb feprie fie bieg ©ort aug, unb bann
fanf Tte ohntnäeptig gu Soben. — — — — — —

gapre finb oergangen, gräuletn Sßtelanie pat bag
unerbittliche Scpidfal gu tragen gelernt, aber ftetö
oott Vettern füßt fiep ipr §erg mit ©epmut, roentt bie
erften weifen Släiter faßen.
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Es ist das große Geheimnis einer
glücklichen Häuslichkeit, die Zuneigung,
die man fühlt, auch zum Ausdruck zu
b ringen.

Denn der ist der Glücklichste, er sei König
oder Bauer, der Frieden findet in seinem Hause.

Auch Kinder sollten niemals den Eindruck
bekommen, als ob sie in einer freudlosen, kalten
Welt lebten.

Des Hauses Heiterkeit muß ihr Dasein
durchleuchten wie Sonnenschein, daß sie sich freuen
lernen auch über kleine Dinge und über einfache
Vergnügungen.

Wie schön würde unser häusliches Leben sein,
wenn jedes Kind beim Zubettegehen abends seine
Eltern anblicken und dabei sagen könnte:

„Es war heute doch zu hübsch bei uns!"
Denn lieben und geliebt zu werden

Ist das größte Glück auf Erden!
O. Swett Mardes.

Weinen manche Tiere?
Daß das Tier, wie der Mensch, Schmerz

und Freude empfindet, bezweifelt wohl niemand.
Welche Freudensprünge macht beispielsweise ein
Hund, wenn er mit seinem Hlrrn ausgehen
darf! Gerade in der letzten Zeit halte ich bei
einem Jagdfreuude vortreffliche Gelegenheil,
hierüber allerlei Beobachtungen zu machen.
Stundenlang lagen vormittags seine beiden
Jagdhunde auf der Lauer mit der bangen Frage
in den Augen: Dürfen wir heute mitgehen oder
nicht? Manchmal konnten wir nämlich die

Hunde nicht mitnehmen, weil in dem Revierteile,
den wir aufsuchen wollten, vergiftete Brocken
lagen. Sowie wir uns nun zurechtzumachen
begannen, kannte die Unruhe der Hunde keine

Grenzen. Immer wieder beobachteten sie uns,
damit wir ihnen ja nicht entwischten. Donnerte
sie nun der Herr an: „Nein, ihr müßt heute
hier bleiben", dann war die Wirkung
niederschmetternd. Mit gesenktem Haupte, als könnten
sie die Nachricht gar nicht glauben, schlichen sie

schwermütig davon, denn sie wußten, daß es bei

ihrem Herrn keinen Widerspruch gab. Um so

größer war die Freude, wenn sie uns begleiten
durften. Ihre stürmischen Begrüßungen konnten
einen Schwächling zu Fall bringen. Hei, wie
tollten zunächst beide in großen Sätzen hin und
her, damit sie ihren freudigen Gefühlen Aus-
druck geben konnten. Aehnlich freudig benimmt
sich bekanntlich der Hund, wenn er seinen Herrn,
von dem er getrennt war, wiedersieht. Auch
andere Tiere bekunden in ähnlicher Weise ihre
Trauer und ihre Freude. Ein paar Papageien,
die während der wochenlangeu Abwesenheit ihrer
Herrin mäuschenstill gewesen waren, kreischten

bei ihrer Rückkehr stundenlang, so daß sofort
alle Hausbewohner, zu denen auch ich gehörte,
genau wußten, daß etwas Ungewöhnliches passiert
sei. Fast genau wie der Hund benimmt sich

der gezähmte Wolf bei der Trennung von seinem

Herrn. Envier berichtet von einem Wolf, der
wie ein junger Hund aufgezogen worden war,
und als er ausgewachsen war, von seinem Herrn
dem Pflanzengarten geschenkt wurde. Hier zeigte
er sich einige Wochen lang ganz trostlos, fraß
äußerst wenig und benahm sich vollkommen
gleichgültig gegen seinen Wärter. Endlich aber
faßte er eine Zuneigung zu denen, die nm ihn
waren und mit ihm sich beschäftigten, ja es

schien, als hätte er seinen alten Herrn vergessen.
Letzterer kehrte nach einer Abwesenheit von achtzehn

Monaten nach Paris zurück. Der Wolf
vernahm seine Stimme trotz dem geräuschvollen
Gedränge und überließ sich, nachdem man ihn
in Freiheit gesetzt hatte, Ausbrüchen der
ungestümsten Freude. Er wurde hierauf von
seinem Freunde getrennt, und von Neuem war
er wie das erstemal liefbetrübt. Nach
dreijähriger Abwesenheit kam der Herr abermals
nach Paris. Es war gegen Abend und der
Käfig des Wolfes völlig geschlossen, so daß das
Tier nicht sehen konnte, was außerhalb seines
Kerkers vorging; allein sowie es die Stimme
des nahenden Herrn vernahm, brach es in ängstliches

Geheul aus, und sobald man die Türe
des Käfigs geöffnet halte, stürzte es auf seinen
Freund los, sprang ihm auf die Schultern, leckte

ihm das Gesicht und machte Miene, seine Wärter

zu beißen, wenn diese versuchten, ihn wieder in
sein Gefängnis zurückzuführen. Als ihn endlich
sein Erzieher wieder verlassen, erkrankte er und
verschmähte alle Nahrung. Seine Genesung
verzögerte sich sehr lange; es war dann immer
gefährlich für einen Fremden, ihm sich zu nähern.
Bei so auffallenden Aeußerungen der Freude
und des Schmerzes bei den Tieren, die man
seit uralter Zeit beobachtet hat, ist es nicht
wunderbar, daß man sie unter Umständen auch
des Weinens für fähig hält. Der traurige Mensch,
namentlich Frauen und Kinder, weinen häufig
— warum sollte es nicht auch das Tier tun?
So schildert beispielsweise Homer, daß die
unsterblichen Rosse des Achilleus, die Patroklus
auf den Kampfplatz getragen haben, weinen, als
sie den Tod des Helden vernehmen. Ebenso
soll der Löwe nach Plinius im Sterben weinen.
Besonders hat man im Altertum von den
Tränen des Krokodils gefabelt. Hiernach soll
die Echse beim Anblick eines Menschen weinen
und ihn dann sofort fressen, weshalb man
heuchlerische Tränen als Krokodilstränen
bezeichnet.

In Wirklichkeit ist es doch gerade
auffallend, daß unsere Haustiere bei den zahllosen
Gelegenheiten, wo nach menschlicher Auffassung
Grund zum Weinen vorhanden wäre, keine

Tränen vergießen. Die Kuh, der das Kalb
genommen wird, weint nicht, das Pferd, das

von seinem Herrn verkauft wird, bei dem es

ihm sehr gut erging, weint ebenfalls nicht und
der junge Hund, der Prügel erhält, denkt auch

nicht daran, zu weinen. Umgekehrt kann man
auch kein wirkliches Lacheil bei den Tieren
wahrnehmen, wenngleich in unsern Witzblättern
behaglich lächelnde Tiere eine ziemliche Rolle
spielen. Bei den menschenähnlichen Affen habe
ich unzähligemale beobachtet, daß der Wärter sie

am Halse kitzelte, und ihnen zurief, sie sollten
lachen. Es erfolgte aber immer nur ein Grinsen,
wie es bei kleinen Kindern der Fall ist. Trotzdem

wäre es meines ErachtenS ungerecht, wenn
man die Berichte vom Weinen der Pferde und
anderer Tiere einfach als Jägerlatein auffassen
würde. Man darf doch nicht vergessen, daß
ein Tränen der Augen aus den verschiedensten
Gründen auch bei den Tieren möglich ist, zum
Beispiel, weil Staubkörner in die Augen ge

drungen waren oder letztere grelles Licht traf.
(Fortsetzung folgt.)

El« ««ttMitWer MliMWMitit.
Ein seltsamer Scheidungsprozeß ist in Los Angeles

in Kalifornien zum Abschluß gekommen: Mr. Tauner
und seine Frau Eleanor, die Eltern des „sterilisierten
Kindes", werden sortan getrennt ihren Lebensweg
wandeln. Frau Tanner hatte die Scheidung wegen
böswilliger Verlassuug beantragt. Er aber erschien
überhaupt nicht an Gerichtsstelle, ließ sich durch Freunde
vertreten und erklären, daß seine Frau ihn durch ihre
Bazillenfurcht aus dem Hause „heraussterilisiert" habe.
Frau Tanner ist vielfache Millionärin, und ihre kleine
Tochter Betty. die dereinst ein Vermögen von 125
Millionen Franken erben wird, ist in ganz Kalifornien als
„die menschliche Orchidee" berühmt. Denn mehr
Vorsichtsmaßregeln gegen, die Gefahren der bazillenge-
tränkten Welt sind wohl kaum für ein Kind getroffen
worden Unmittelbar nach Bettys Geburt siedelte das
Ehepaar nach Los Angeles über, damit der kleine
Sprößling ein Leben in frischer, keimfreier Luft führen
könne. Mit der Zeit aber wuchs die Angst der Mutter
vor den bösen Bazillen immer mehr. Nach den
Angaben von Mrs. Tanner wurde ein besonderes Haus
errichtet, das eine sehsame Sehenswürdigkeit von
Los Angeles rst. Das Bauwerk wurde buchstäblich
um das Baby herumgebaut. Zuerst wurde das Grundstück

„sterilisiert", dann jeder Stein, jeder Tropfen
Wasser, alles, was nur zum Bau verwendet wurde,
unterlag einer peinlichen Behandlung, die alle
Krankheitskeime vernichte» sollte. Selbst die Luft, die die
kleine Betty einatmet, wird sterilisiert: ebenso ihre
Kleider, ihr Spielzeug, kurz, das kleine Wesen kann
nichts anfassen, nichts berühren, was nicht vorher
desinfiziert worden wäre. Der Vater durste seine kleine
Tochter nicht anfassen, nicht auf den Schoß nehmen;
die Mutler fürchtete die Möglichkeit von Bazillen-
übertragung; ja, sie selbst verzichtete darauf, ihren
kleine» Liebling zu umarmen oder zu küssen, um sein
Leben nicht in Gefahr zn bringen. Die Atmosphäre
im Hause wurde schließlich so „keimfrei", daß Mr.
Tanner die Flucht ergriff. Nur wenn seine Frau und
sein Kind abwesend waren, besuchte er sein Heim.
Jetzt hat das Gericht auf Scheidung der Ehe erkannt,
und Betty ist endgültig von der Gefahr befreit, durch
Berührung mit ihrem Vaier ein Opfer der Bazillen
zu werden.

Welke Blatte?.
Von Heinz Schulz-Tornau.

Fräulein Melanie Beer ist eine vernünftige Person,
die durchaus keine „Dummheit" mehr machen wird.
Bewahre! Die lacht und scherzt wohl mit den Jüngeren,
sonst aber gibt sie sich ganz so wie es einer Dame
zukommt. welche in die fünfzig hineingeschritten ist. Hm

Manchmal ist sie doch nicht ganz so vernünftig,
wie sie scheinen möchte. Nein! Sie wurde von Ihrer
Freundin dabei überrascht, wie sie in alten Büchern
blätterte und — weinte

Und als sie gefragt wurde, warum sie so traurig
sei, da lachte sie fortgesetzt, als ob sie furchtbar lustig
wäre, und dabei tropften ihr immer noch die hellen
Tränen aus den Augen. Was ist denn nur passiert?
Nichts weiter, als ein paar welke Blätter hat der

Wind ihr auf den Tisch geweht, während doch draußen
noch alles im vollen Schmuck des Sommers prangt.

Und diese paar welken Blätter haben Fräulein
Melanie so traurig gestimmt! Aber nicht jene, die vom
Winde getragen zum Fenster hereinflatterten. Nein,
andere, die schon halb zermürbt i» einem Bündel
Briefe schlummern, haben ihr weiches Herz so bewegt-

Und als ihre Freundin gegangen ist, sitzt sie wie
im Traum am geschlossenen Fenster und schaut in die
weite Landschaft hinaus, über die, wie liebkosend, die
Sonne, ehe sie scheidet, ihren gleißenden Schein webt.

Von den Feldern ziehen schwer beladen die Erntewagen

heim, und das Singen der Burschen und Mädchen

dringt wie ein heißer Strom jauchzender Lebensfreude

zu ihr.
Juchhei, noch ist nicht Herbst, noch ist der Sommer

im Land!
Genau um diese Zeit war es, genau wie heute,

da schritt sie, ein junges Blut, mit klopfendem Herzen
und geröteten Wangen, Arm in Arm mit ihm in den
dämmernden Abend hinaus.

Hu, Marienfäden trug der Wind! Just, als ob

die Frau Sorge sie um die Fröhlichen weben wollte,
damit sie die dunklen Schleier des Griesgrams
umfingen. Damals freute sich das lebensfrohe Mädchen
der fliegenden Fäden, die sich im losen Spiel des

Windes um sie schlangen.
Von den Wiesen stieg ein süßer Duft auf; hell

blitzte» die Sterne am Himmel auf. — Sie schwiegen
beide! Immer weiter schritten sie in den herrlichen
Abend hinein.

Am Feldrain befand sich ein großer Baum, unter
dem eine uralte Bank stand. Großvater erzählte schon

von ihr, und der schlief schon längst unter grünem
Hügel. —

Er bat sie, sich zu ihm zu setzen. Sie folgte willig.
Und nun redete er lange auf sie ein. Er erzählte ihr
von seinen weilen Reisen, auf denen er so viel des

Schönen gesehen, von den fremden Ländern und
Menschen. Trotz aller Schönheiten und Seltsamkeiten,
die er geschaut, hat es ihn immer und immer wieder
in die Heimat, die nichts in der Fremde ersetzen könne,
zurückgetrieben. Sein Herz sei dort in der Fremde leer
geblieben; er sei überzeugt, daß das wahre Glück nur
an tnr Seite eines geliebten Weib.s zu finden sei.

Und nun, seitdem er wisse, daß sie ihm gehöre, sei

Frieden in seinem Innern; alle Stürme verweht.
Sie lauschte mit Interesse seinen Worten und

wehrte sich auch nicht, als er sie stürmisch küßte und
sich zum erstenmal eine vertrauliche Anrede gestattete.
— Du! — wie süß das klang!

Es war spät geworden. Ein kalter Wind wehte,
und raschelnd fielen ein paar welke Blätter in ihren
Schoß. Sie nahm sie behutsam auf zur Erinnerung
an den entzückenden Abend

Sie hatten sich trennen müssen

Er mußte als Ingenieur wieder in die Welt hinaus.
Im Frühherbst sollte die Hochzeit sein

Im nächsten Jahre stand sie auf dem Balkon des

Haus s und schaute in die Weite. Marienfäden wurden
vom Winde getragen der über die ersten Stoppeln
ging. Es war ein Tag von unendlicher Schönheit,
und doch lag über alles eine gewisse Schwermütigkeit
gebreitet: Herbstahnung!

Eine quälende Unruhe hatte Melanie ergriffen.
Sie erwartete täglich sein Kommen

Die Dämmerung war längst hereingebrochen und
noch immer schaute sie in das Land hinaus, in dem
die Dunkelheit mit dem weichenden Lichte rang.

Halt! Knarrte da nichl die Gartenpforte! Sie
horchte auf. Eilige Schritte knirschten im Sande und
kamen näher. Der Postbote reichte ihr ein Telegramm.
Ihre Hände zitterten, als sie es öffnete.

Tot! Gellend schrie sie dies Wort aus, und dann
sank sie ohnmächtig zu Boden. — — ^

Jahre sind vergangen. Fräulem Melanie hat das
unerbittliche Schicksal zu tragen gelernt, aber stets
von Neuem füllt sich ihr Herz mit Wehmut, wenn die
ersten welken Blätter fallen.
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tstt biefer StuBtift Können nur Stauen von
allgemeinem 3>ntece(]Te aufgenommen werben. Ideffen-
.gefuefie ober Sfettenofferten finb ausgefdjfoffen.

Tirage 10 9G7 : gß faß neulid) bei einer 33e!annten
in einer Leitung einen Heißroafferapparat auSgefßrieben
unb müd)te mid) gerne boriiber näher informieren.
@S ift mir ober leibet bie girma, bie ihn liefert, nicht
mehr gegenroärtig nnb meine greunbin bat jene Leitung
nicht mehr jur Jpanb. ©enn ©irlfßafterinnen aus
bem Slbonnentenfreife non biefer Annonce Stotij ge=

nommen ober ben Apparat beßßen foHten, mürben fie
mid) febr oerbinblid) maßen, mit gütiger ßuroeifung
ber Slbreffe ober freunblid.er S3efd)reibnng beS als praf-
tifd) angepriefenen ©efäßeS. gür bie ÜJtütje ift gern ju
©egenbienften bereit Scfttin in St ®.

Tfrage 10 968: fpaben Hausfrauen fçhon auS-
probiert, ob eS ftd) lohnt, an altern ©ienerfeffeln
fRüdenleßnen einjufleßten. Um gütige aintroort erfocht

Sieferin 8. SP.

^iroge 10969: ©ir haben in ttnferer ©oßnung
fd)led)t fßließenbe genfter unb mbd)te id) auf ben ©inter
eine ©ßußoorrißtnng anbringen. @S fönnen mir oiel-
leidjt prattifdje Hausfrauen einen jroedmäßigen ©ßuß
empfehlen, ber nidjt fehr oiel Arbeit erforbert

sp. 8. tn 3.

Tirage 109T0: ©eiß jemaitb eilt gutes ©ittel um
com gärben häßlich geworbenes ßaar roieber ßerjufteHen.
@S foUte ein gut reinigenbeS aSerfaßren fein, bas bem

Haur nicht fßabet. gür freunblidjen fRat toäre fehr
banfbar «ne Seferin.

Tirage 10 971: ©ine junge Seferin mößte fid) gerne
erfunbigen bei Seferinnen ber grauen=3eitung, bie oiel-
leidjt ©rfaßrung in ber ©ranbntaterei haben, ob biefe
Dünfte feine gefunbheitlidje ©ßäbtgung mit fid) bringen,
geh hätte oiel 3e*t unb große greube, folße Arbeiten
ju madjen, möchte mich aber roirflid) juerft erfunbigen
bei Seuten, bie ©rfaßrung barin haben, ba id) oon
Dünften foldjer älrt leicht Kopfroeß habe. 3luß habe
ich mir fßon gebadjt, baß bie Slrbeit in §anb unb
fRüden feßr erntüben müffe. greunbticher ©einungS-
äußerung entgegenfeheub, banft jum aSorauS beften«

SC. 8. 3. In ®.

Tirage 10 972: ©ie reinigt man alte ©djmucffadjen,
©olb- unb ©ilberroaren unb ©teine unb perlen, ohne
baß folche ©ßaben leiben1; Die ©ertgegenftänbe roerben
nidjt gerne auS ber fjanb gegeben, gür faßoerftänbigen
fRat ift feßr bantbar siBonntntin tn 3.

Tirage 10973: Sann man ei einer Toßter übel
nehmen, roenn ße gern ein menig oon baßeim fort ginge,
um bai Sehen in einem fremben Haufe feitnen ju lernen
unb babei felbftänbig ju merben? gdj bin ali ältefte
oon oier ©chroeftern fßon immer baßeim unb beforge,
naß ber ©Item ©unfß unb nad) meinem Pflichtgefühl

ben£>auif)alt, toährenbbem bie jüngeren ©djroeftern
beruflich tätig fein unb für fid) ©elb erroerben burften.
Die jüngfte ©cßroefter ßat ein feßr lebßaftei Temperament
unb ift infolgebeffen roegen ©teüenroeßfel öfter für
längere Qeit baßeim. gn biefen ©artejeiten arbeitet
fte aber auifcßließlicß für ftd) felber, ße beforgt ißre
Toilettenangeleaenßeiten unb bentt nidjt im ©ntfernteften
baran, mir ju helfen, ©ie teiftet aud) teinerlei finanjieUe
SSeißilfe ju ben HauSßattungSfoften, fonbern fie
ermattet unb befiehlt. ©äre ei nun nießt ant ©aß, baß
biefe ©cßroefter für eine geroiffe 3eit meine ©teile
einnähme, bamit icß frei mürbe? gß mürbe ja fpäter fßon
mieber auf meinen ipiaß jurüdfeßren, aber ein einjigei
furjei gaßr greißeit möcßte icß boß aud) gerne ßaben
unb roenn ei auß nur märe, um einige granfen oom
Soßn jinitragenb für miß anlegen jn fönnen. SSon

baßeim bejieße id) eben feinen Soßn unb icß muß aud)
bie ©äfße ber auiroärti rcoßnenben ©ßroeftern roafßen
unb ftiefen oßne jebei ©ntgelt. Stießt einmal Danf
roirb mir bafür. gd) genieße gar teinerlei aibroeßS-
lung, bie ©Item ßaben ftd) oon aller ©efetligfeit jurüd-
gejogen. Der Söater ßat SBerlufte geßabt an ber 93örfe
unb ßat infolgebeffen feine ülnftellung quittiert, gn
biefe gefeUfßaftliße Slbgefßloffenßeit bin iß auß
gebannt unb bai fann iß je länger je roeniger gut
ertragen, gß feßne miß fo feßr naß einer ülbroeßilung,
naß einer geroiffen gerienjeit aui ber jahrelangen
©infeitigfeit. gft biei liebloi, oerroerflicß? §ube iß
miß meiner ©üttfße ju fßämen? Um gütige ©einungS
äußerungen bittet eine etfrtae Seferin.

gitane 10 974: gft anjuneßmen, baß aui einem
jungen ©äbßen, bem alle eigene gnüiatioe feßlt, boß
noß etroai ajraußbare« ju maßen ift? ©i ift mir eine
junge Toßter jur ©eiterbilbung unb Slaßerjießung
übergeben roorben gegen angemeffette SSergütung. Stun
maße iß bie ©rfaßrtntg, baß gar fein eigener ©ttle
oorßanben, fonbern baß atlei nur oon ben ©Item aui-
geßenber 3TOan8 ift- Toßter ift babei noß hinterhältig

unb fßenft ißr Vertrauen lieber gremben ali
mir. gft unter biefen llinftänben boß Uluifißt auf
einen ©rfolg, fo baß iß bai mir gebotene Penfionègelb mit
gutem ©erotffen annehmen bürfte? Um guten fRat
bittet Œinc ®ewlf[enfiafte a6er Unerfahrene.

Tirage 10975: ©ine in ßößfter ©orge fteßenbe
Seferin bittet ©rfaßrene um gütige ©einungSäußermtgen
in naßfteßenber grage : gcß ßabe miß cor oier galjren
mit einem tüßtigen unb braoen SBtann oerßeiratet, ber

jur SSerußigung meiner fräntlißen SRutter unb beißalb
ju meiner größten greübe ftß ber abßinenten SBeroegung

anfßloß unb oßne ei für fiß felber irgenbmie nötig
ju ßaben, ftß unb feinen ^auißalt für abftinentei
Seben oerpjiißtete. gß mar unbefßreibliß glüefliß,

fo bai fogar ber Tob ber geliebten SOtutter mit oer-
hältniimäßig rußiger ©rgebung ertragen roerben tonnte,
©in gaßr naß biefem ©reiqnii mürbe mein SRann
tn ben SSorftanb feinei gaßoereini berufen unb in
biefer Stellung mürbe ißm feine fßofition al§ Slbftinent
unhaltbar gemaßt. @§ rourbe ihm oerunmöglißt, fiß
abjufßlieien oon ben anbeten. @r fam oft fpät naß
§aufe unb bann in einer 93erfaffung, bie jeigte, baß
nißt nur erregt bebattiert, fonbern in ber ßiße be§

©efeßteS auch über ben Dürft getrunten roorben roar.
Stißt etroa bi§ jur SSeroußtlojigfeit, burßauS nißt,
boß roar e§ nißt mein fühl unb fiar urteüenber 3Rann,
ber mir ßeimfeßrte. Sürjliß, e§ roar — roie iß naßßer
erfahren tonnte — ein oon ißm angeftrebter roißtiger
©ntfßeib in ©aße be« SSerein? naß feinen ©ünfßen
entfßieben roorben, fam er mir roirfliß angebeitert
heim, ein 3ufanb, ben iß bi§ jeßt bei ihm noß gar
nie hatte fonftatieren fönnen. gß roar junt Tobe er-
fßrocten unb tat, roa« in meiner gaffung§lofigfeit rooßl
ba§ Ungefßicftefte roar, ließ unferen £iau§arjt in
naßmitternäßtlißer ©tunbe ju un§ in§ 6au§ rufen.
Diefer, anftatt $erftänbni§ ju ßuben für meine 3lngft
unb meinen Summer, erflärte mir ganj füßl, baß iß
burß meine Seeinfluffung für bie îlbftinenjerflârung
eine§ burßauS foliben ÏRanneë ba§ Unßeil gerabeju
ßeraufbefßrooren habe. Die grauen feien in biefer
©ejießung au§nahm§la§ einfeitig unb furjüßttg unb
füßren ba§ Unßeil, ba§ fte oerßüten rooHen, erft reßt
ßerbei. ©r rät mir, ber ©aße ganj rußig ihren Sauf
ju laffen, fie roerbe fiß ganj oon felber roieber ein-
renfen. unb jroar um fo bälber, je roeniger iß fßein-
bar barauf achte unb baran« maße. Dai ift aber
leißter gefagt ali getan, benn all mein Denfen beroegt
ftß um biefen puntt. ©ir ßaben leiber feine Sinber,
bie mein Denfen befßäftigen fönnten unb öfonomifße
©orgen finb auß feine oorßanben, bie bei SOtannei
58erantroorttißfeitigefüßl roeefen müßten. Sollte iß
rooßl mein Vermögen in eigene £>anb nehmen, um
ißn boß jur ängftlißen ©orge anjüßalten? Ober barf
iß bem fRat bei Slrjtei unbebingt oertrauen? Um
ein oerftänbniiooKei Urteil bittet

(Sitte feljr In ©orfle fte&enbe ßcferln

Slntiporterx
Auf gltage 10 936: Um ben ©afferfteinanfaß in

Üoßgefäßen ju oerßüten, legt man einen ffiefelftein
ini ©efäß, ber ben ©afferftein an fiß jießt. Dai
©efäß bleibt gaßre lang ganj frei unb ber Siefelftein
roirb größer. ®.

Auf 3frage 10 955 : ®ei gßnen fpielen jroei gaftoren
jufammen. Dai erfte finb bie ©eßfeljaßre mit ber
unregelmäßigen SSlutjirfulation unb bai anbere ift bai
gereijte SReroenfpßem, roai roieberum mit ber ©efßaffen-
ßeit bei SSlutei in ©eßfelroirfung fteßt. ©in erfahrener
Sleroenarjt, ben ©ie beraten, roirb gßnen oiel 33eroe-

gung in ber freien Suft, rationelle Hautpflege unb
reijlofe Soft anraten : ©in roarmei ©ißbab, bai ©ie,
um leißten ©ßroeiß ju erjeugen, gut jugebeeft neßmen,
auß roarmegußßäber roürben ben 83lutumtauf momentan
orbnen. SReroöfe Störungen ergeben oft fo merfroürbige
SSilber, baß ber Tlrjt, ber auifßließliß auf organifße
SSeränberungen unterfußt, ben Kompaß unb bie ®ebulb
Perlieren fönnte. ©ben beißalb fußt man am fißerften
ben fRat einei Sleroenarjtei, ber folße ©rfßeinungen
rißtig ju tarieren roeiß. s.

Auf tirage 10955: Die SBefßreibung beutet auf
eine ©ntjiinbung in ben inneren ©eßörgängen, aber
nur ein ©pejialift für Dßrenleiben, ber auß bie nötigen
Slpparate beßßt, fann ßerauifinben, ob biei roirfliß
ber gad ift. §anbe(t ei ßß um e'ne feßr fßroere
Seläftigi'ng, fo roütbe iß raten, in ber näcßften Uni-
oerfitätiftabt einen folßen ju fonfultieren. st. an. tn as.

Auf §frage 10956: Petrolöfen finb angenehme
aiuißilfimittel,umeinfaltei©ßlafjimmer morgeni unb
abenbi, jum 310CCl i>er Toilette, etroai ju temperieren,
©in 9Reßrerei aber ift oom Uebel. gß meinte feiner 3eU
auß mit einem fßetrolofen für mein 3lrbeitijimmer
aitifommen ju fönnen. 3Jlir rourbe aber immer übel

ju SRute, roenn iß längere 3dl «n bem 3illlmsr
arbeitete, ©troai erträglißer roar ei, roenn gleißjeitig
roäßrenb bem Çeijen ein genfter geöffnet roar, gß
roeßfelte bann bie 3in,mer unä maßte bai mit bem
fßetrolofen oerfeßene jum ©mpfangi- ober ©preßraum.
Da flagten aber bie Sefußer halb über eingenommenen
Kopf, ober iß faß, baß fie gegen ©ßläfrigfeit an-
fämpften. — gß ßalf mir bann jum ©ßluß mit einem
fleinen gmmerbrenner, ber feinen ©tanbort im Korribor
befam unb fo *bte ganje ©oßnung ßeijte. Unangeneßm
roar babei nur, baß bie Türen auigeßängt unb burß
fßortieren erfe^t roerben mußten. Dai gleiße Unbehagen

empfanb iß aber auß immer, roenn iß miß in
fRäumcn aufhalten mußte, bie mit einem ©aiofen ge-
ßeijt roerben. ©eben ©ie ju, baß ©ie an einer ßieju
paffenben ©teile gßrer ©oßnung ein gmmerbrennerßen
aufftetlen laffen. Seraten ©ie hierüber einen gaßmann.
®i fommt alle§ auf bie geuerungianlage an. ®.

Auf Jtrage 10956: petrolöfen ftnb oielfaß oer-
beffert roorben, unb oieles fann man auß erteißen
burß peinliß faußere S3eforgung. gmmerßin, ganj
gerußloi finb fie bennoß nißt, unb ganj oßne ®er=

fßleßterung ber Suft geßt ei nißt ab. ©in älbjug«
roßr ini greie hilft roenigfteni gegen bai ®röbfte.

3t. TO. In ».

Auf tirage 10 957: gß bereite bai Kölnifße
©affer feit einer SReiße oon gaßren für ben 33ebarf
unferer großen Hauißaltung unb roar bii jeßt immer
feßr befriebigt baoon. ©i finb aber geroiffe Sebingungen
einjußalten, um ein tabeUofei Slromatifum ju befommen.
©rfteni müffen bie ©eftanbteile oon atterfeinfter Qualität
fein unb bann muß bie glüfftgfeit minbefteni :'/4 -1 gaßr
fteßen, eße man baoon gebraußt. gß ßabe erftmali

2 große SRineratroafferfrüge baoon angemaßt. Slaßbem
ber erfte oerbraußt roar, feßte iß ben britten an unb
fo fort, fo baß immer ein Krug gefüllt ftanb. Den
Krug, ben iß jeroeili in ®ebrauß naßm, jog iß auf
ßoße, jiemliß enge gläfßßen ab, bie iß, bii auf bai
juerft in ®ebrauß ju neßmenbe, mit glafßen- ober
©iegeüad oerfd)loß. Dai SBerßältnü ift : l/s Siter
allerfeinften ©eingeift, 15 ©ramm a3eilßenrourjel
(gtii), 15 ©ramm ©ergamottöl, 3—4 Tropfen fRofenöl,
5 (Stamm Saoenbelöl, 2 ©rannn gitronenöt, 10 Tropfen
i)3omeranjenblütenöt, 2 ©ramm SRoimarinöl, 4 Tropfen
SReroliöl. 3uetR flibt man bie 93eilßenrourjel in ben
©eingeift unb hellt bie gut oerfdjloffene glafdje 4—5 Tage
ber ©oitnen- ober Ofenroärme aui. Staßßer fügt man
bie Dele bei unb ftellt bie glafße noßmali einige
Tage an bie ©ärme. fga nißt neben offene« ©aifeuer.)
Dann roirb bie glüffigfeit burß gließpapiere filtriert.
@i muß burß Sebecfen bafür geforgt roerben, baß
möglicßft roeitig ffloßlgeruß fiß oerflüßtigt. Die Krüge
ober glafßen finb naßßer gut oerfßloffen im Dunfelti
ju halten. S3tn iß bann einmal gerabe beim Slnfeßen,
fo präpariere id) einige gläfßßen mit ©Ipcerin unb
einige mit SRanbelöt. Da§ erjtere, um auf bie rauße
gaßre§jeit naß bem ©afßen ba§ ©efißl unb bie
Hänbe mit einigen Tropfen einjureibeti. Die Haut
roirb baoon lüeiß unb glatt, auß roenn fte bie Steigung
ßat troden unb rifftg ju roerben. Da§ Kölnifße ©affer
mit SRanbelöl ergibt bie unter bent Stamen ©rillantine
befannte SRifßnng jur SBefeitigung ber Kopffßuppeit
unb S3elebung bei ©aarn:|ußfe§ ; bie glüffigfeit roirb
mit einem gledßen glaneile in bie Kopfhaut leißt
eingerieben 33eibe§, ©Ipcerin unb SDtanbelöl roirb bent
Kölnifßen ©affer ju gleißen Teilen beigefügt.

s. In 5t.

Auf gltage 10957: 2lu§ abfolutem Sllfoßol, ßitro-
nenöl unb SBergamottöl fetjt gßnett ber Slpotßefer ein
äßtilißei jRießmittel jufammen, ba§ auß im ©ebraud)
äßnliße ©irfungen ßat. Die gabrifation be§ eßteit
Kölnifßen ©afferi roirb ali ©eßeintnü betraßtet.

3t. TO. m ».

Auf ?frafle 10958: Da§ ift ein ganj böfei Kapitel,
boß maßt ei roirfliß ben Slnfßeitt, ali ob ber ©utter
in ißrer begreiflißen ©orge ber flare 93lid etroai
getrübt roürbe. 3uerfl mu6 bie äRutter ben ©ebanfett
feft halten, baß aller ©aßrfßeinlißfeit naß, bai eine
ober bai anbere ber Kinber auß oäterliße ©igen-
fßaften an fiß tragen roirb unb baß biefe jum üiui-
bruet fomtnen roerben in biefer ober jener Slrt, auß
roenn bie ©utter in fürforglißer ©rjießung unb 33e=

roaßrung ißr SBeftei tut. ©o bie Statur-, refp. ©ßarafter-
anlagen anberi finb, roirb bei S3ateri fojufagen jroangi-
mäßigei SSeifpiel unter bem fürforglißen ©inroirfen
ber ©utter oielmeßr aßfßredenb toirfen. SBorftetlungen
unb SSitten roerben beim SRattne toenig roirfen, roeil er fein
Tun eben aui einem attberen ©efißtiroinfel betraßtet.
Klugheit hilft in folßettt gall oiel ßeffer jum 3'd ul,ö
baju braußt ei feine Ülnleitung. @i fann auß feine
folße gegeben roerben, roeil Perfoiten unb a3erßättniffe
ju berüdfißtigen finb. ®. s.

Auf Tfrage 10 958: ©an foU nißt ju ängftliß
in bie gufunfl fßauen; leißt fommt atlei ganj anberi,
ali man biei erwartet. Deiroegen foil man troßbem
nißt unterlaffen, jn tun roai man fann. ©ie fotlen
alfo felbft bai 33eifpiel geben, inbem ©ie ganj einge-
jogen leben unb nie ben fßmalen Pfab ber Pflißt unb
ber lauteren ©aßrßeit oerlaffen. to tu ».

Auf gfrag« 10 959: Stäßen ©ie gßre ©paßtet-'
oorßänge mit großen ©tißen glatt auf ein altei Sein-
tuß unb laffen ©ie biefelben glatt jufammengelegt
jroei Tage in öfteri geroeßfelten faltem ©affer liegen
unb naßßer fcßioenfen ©ie biefelben in 4—6 Sagen
jufammengefaßt, fräftig in einer guten, beißen Sauge
burß. Diei roirb in tiner jroeiten ©eifenlauge roieber-
ßolt, naßßer gefpült, geblaut unb aufgehängt ber Sänge
naß. Die aiorßänge roerben noß feußt auf eine jRaßtne
ober auf ben ©lättetifß gefpannt unb im leßteren galt
mit fleinen ©tednabeln glatt geßeftet. ©it einem
fleinen aSallen oon altem, roeißent SJaumrooQ- ober
Seinentuß, ber mit roßer ©tärfe befeußtet rourbe,
betupft man ben 33orßang unb glättet ihn fo, baß er
in ber gorm bleibt. Da§ ©ifen muß meßr aufgebrüdt
al§ gejogen ober geftoßen roerben. Die Strbeit erforbert
3lßtfamfeit unb Hebung, ©enn S3eibe§ nißt im nötigen
©aße oorßanben ift, fo laffen ©ie ba§ ©afßen unb
auf neu îlufrfiften burß eine Kunftroäfßerei beforgen.

$. 6-

A«f 3!rage 10 960: ©in paffenbe§ ©tüd adarßent
roirb mit oerbünntem ©affergla« burßtränft, algbann
roieber leißt au§geroafßen unb naßßer mit Trippel-
meßl eingerieben, roorauf, roenn ber Sarßent ganj
troden ift, ber Trippel abgebürftet roirb, fo baß nur
im ©eroebe baoon etroa§ jurüdbleibt. — 3ufol8e öer
im ©eroebe jurüdgebliebenen Kiefelfäure mit etroa§
Ullfali in aierbinbung mit bem Trippel ergibt fiß ein
feine§ unb feßr fparfameS pußmittel. Die gepußten
©egenftänbe müffen naßßer mit trodenem, roeißem
Seber abgerieben roerben. ®. ^

Auf Tirage 10961: 3l(§ ©ompott roürbe id) fein
unreife? Qbft oerroenben, für jarte Kinber fßon gar
nißt. ÜIIS ©elée, bünn auf baS aSutterbrot geftrißen,
geßt eS an. gn ©ßolerajeiten ift eS überhaupt nißt
ratfam, mit unreifem Dbft ©jperiniente ju maßen.

3E.

Auf Stage 10961: ©an ftellt ßeutjutage alles
auf ben Kopf. Unreife grüßte roürbe iß roß ben
jarten Kinbern nißt ju effen geben; gut gefoßt mit
3uder halte iß biefelben für oiel roeniger gefäßrliß
unb ©elée bürfen bie Kinber unbebenfliß effen naß
Herjeniluft. gt. to. tu ».

Auf jArage 10 962: ©öglifßft frifße, noß nißt
oon ©aben angefreffene ptlje roerben feßr gut gepulst
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Kprechfaar.

Fragen.
In dieser Aubrik können nnr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkenoffertc» sind ausgeschlossen.

Krage 109K7 : Ich sah neulich bei einer Bekannten
in einer Zeitung einen Heißwasserapparat ausgeschrieben
und möchte mich gerne darüber näher informieren.
Es ist mir aber leider die Firma, die ihn liefert, nicht
mehr gegenwärtig und meine Freundin hat jene Zeitung
nicht mehr zur Hand. Wenn Wirtschafterinnen aus
dem Abonnentenkreise von dieser Annonce Notiz
genommen oder den Apparat besitzen sollten, würden sie

mich sehr verbindlich machen, mit gütiger Zuweisung
der Adresse oder freundlicher Beschreibung des als praktisch

angepriesenen Gefäßes. Für die Mühe ist gern zu
Gegendiensten bereit L-s-ri» I» Zi s>.

Krage 10968: Haben Hausfrauen schon
ausprobiert, ob es sich lohnt, an ältern Wienersesseln
Rückenlehnen Anzuflechten. Um gütige Antwort ersucht

L-serln L. P.

Krag« 10 969: Wir haben in unserer Wohnung
schlecht schließende Fenster und möchte ich auf den Winter
eine Schutzvorrichtung anbringen. Es können mir
vielleicht praktische Hausfrauen einen zweckmäßigen Schutz
empfehlen, der nicht sehr viel Arbeit erfordert?

P. L. In Z.

Krag« 10970: Weiß jemand ein gutes Mittel um
vom Färben häßlich gewordenes Haar wieder herzustellen.
Es sollte ein gut reinigendes Verfahren sein, das dem

Haar nicht schadet. Für freundlichen Rat wäre sehr
dankbar Slue Leserin

Krage 10 971: Eine junge Leserin möchte sich gerne
erkundigen bei Leserinnen der Frauen-Zeitung, die
vielleicht Erfahrung in der Brandmalerei haben, ob diese

Dünste keine gesundheitliche Schädigung mit sich bringen.
Ich hätte viel Zeit und große Freude, solche Arbeiten
zu machen, möchte mich aber wirklich zuerst erkundigen
bei Leuten, die Erfahrung darin haben, da ich von
Dünsten solcher Art leicht Kopfweh habe. Auch habe
ich mir schon gedacht, daß die Arbeit in Hand und
Rücken sehr ermüden müsse. Freundlicher Meinungsäußerung

entgegensehend, dankt zum Voraus bestens
A. L, Z. in G.

Krage 10 972 Wie reinigt man alte Schmucksachen,
Gold- und Silberwaren und Steine und Perle», ohne
daß solche Schaden leiden? Die Wertgegenstände werden
nicht gerne aus der Hand gegeben. Für sachverständigen
Rat ist sehr dankbar «onn-nti» in F.

Krag« 1V97Z: Kann man es einer Tochter übel
nehmen, wenn sie gern ein wenig von daheim fort ginge,
um das Leben in einem fremden Hause kennen zu lernen
und dabei selbständig zu werden? Ich bin als älteste
von vier Schwestern schon immer daheim und besorge,
nach der Eltern Wunsch und nach meinem Pflichtgefühl

den Hanshalt, währenddem die jüngeren Schwestern
beruflich tätig sein und für sich Geld erwerben durften.
Die jüngste Schwester hat ein sehr lebhaftes Temperament
und ist infolgedessen wegen Stellenwechsel öfter für
längere Zeit daheim. In diesen Wartezeiten arbeitet
sie aber ausschließlich für sich selber, sie besorgt ihre
Toilettenangeleaenheiten und denkt nicht im Entferntesten
daran, mir zu helfen. Sie leistet auch keinerlei finanzielle
Beihilfe zu den Haushaltungskosten, sondern sie

erwartet und befiehlt. Wäre es nun nicht am Platz, daß
diese Schwester für eine gewisse Zeit meine Stelle
einnähme, damit ich frei würde? Ich würde ja später schon
wieder auf meinen Platz zurückkehren, aber ein einziges
kurzes Jahr Freiheit möchte ich doch auch gerne haben
und wenn es auch nur wäre, um einige Franken vom
Lohn zinstragend für mich anlegen zu können. Von
daheim beziehe ich eben keinen Lohn und ich muß auch
die Wäsche der auswärts wohnenden Schwestern waschen
und flicken ohne jedes Entgelt. Nicht einmal Dank
wird mir dafür. Ich genieße gar keinerlei Abwechslung,

die Eltern haben sich von aller Geselligkeit
zurückgezogen. Der Vater hat Verluste gehabt an der Börse
und hat infolgedessen seine Anstellung quittiert. In
diese gesellschaftliche Abgeschlossenheit bin ich auch
gebannt und das kann ich je länger je weniger gut
ertragen. Ich sehne mich so sehr nach einer Abwechslung,
nach einer gewissen Ferienzeit aus der jahrelangen
Einseitigkeit. Ist dies lieblos, verwerflich? Habe ich

mich meiner Wünsche zu schämen? Um gütige Meinungs
äußerungen bittet Eine eifrige Leserin.

Krage 10 974: Ist anzunehmen, daß aus einem
jungen Mädchen, dem alle eigene Initiative fehlt, doch
noch etwas Brauchbares zu machen ist? Es ist mir eine
junge Tochter zur Weiterbildung und Nacherziehung
übergeben worden gegen angemessene Vergütung. Nun
mache ich die Erfahrung, daß gar kein eigener Wille
vorhanden, sondern daß alles nur von den Eltern
ausgehender Zwang ist. Die Tochter ist dabei noch hinterhältig

und schenkt ihr Vertrauen lieber Fremden als
mir. Ist unter diesen Umständen doch Aussicht auf
einen Erfolg, so daß ich das mir gebotene Pensionsgeld mit
gutem Gewissen annehmen dürfte? Um guten Rat
bittet Ein: Gewissenhaste aber Unerfahrene.

Krag« 10975: Eine in höchster Sorge stehende
Leserin bittet Erfahrene um gütige Meinungsäußerungen
in nachstehender Frage: Ich habe mich vor vier Jahren
mit einem tüchtigen und braven Mann verheiratet, der

zur Beruhigung meiner kränklichen Mutter und deshalb
zu meiner größten Freude sich der abstinenten Bewegung
anschloß und ohne es für sich selber irgendwie nötig
zu haben, sich und seinen Haushalt für abstinentes
Lebe» verpflichtete. Ich war unbeschreiblich glücklich,

so daß sogar der Tod der geliebten Mutter mit
verhältnismäßig ruhiger Ergebung ertragen werden konnte.
Ein Jabr nach diesem Ereignis wurde mein Mann
in den Vorstand seines Fachvereins berufen und in
dieser Stellung wurde ihm seine Position als Abstinent
unhaltbar gemacht. Es wurde ihm verunmöglicht, sich

abzuschließen von den anderen. Er kam oft spät nach
Hause und dann in einer Verfassung, die zeigte, daß
nicht nur erregt debattiert, sondern in der Hitze des
Gefechtes aucki über den Durst getrunken worden war.
Nicht etwa bis zur Bewußtlosigkeit, durchaus nicht,
doch war es nicht mein kühl und klar urteilender Mann,
der mir heimkehrte. Kürzlich, es war — wie ich nachher
erfahren konnte — ein von ihm angestrebter wichtiger
Entscheid in Sache des Vereins nach seinen Wünschen
entschiede» worden, kam er mir wirklich angeheitert
heim, ein Zustand, den ich bis jetzt bei ihm noch gar
nie hatte konstatieren können. Ich war zum Tode
erschrocken und tat, was in meiner Fassungslosigkeit wohl
das Ungeschickteste war. ließ unseren Hausarzt in
nachmitternächtlicher Stunde zu uns ins Haus rufen.
Dieser, anstatt Verständnis zu haben für meine Angst
und meinen Kummer, erklärte mir ganz kühl, daß ich
durch meine Beeinflussung für die Abstinenzerklärung
eines durchaus soliden Mannes das Unheil geradezu
heraufbeschworen habe. Die Frauen seien in dieser
Beziehung ausnahmslos einseitig und kurzsichtig und
führen das Unheil, das sie verhüten wollen, erst recht
herbei. Er rät mir, der Sache ganz ruhig ihren Lauf
zu lassen, sie werde sich ganz von selber wieder
einrenken und zwar um so bälder. je weniger ich scheinbar

darauf achte und daraus mache. Das ist aber
leichter gesagt als getan, denn all mein Denken bewegt
sich um diesen Punkt. Wir haben leider keine Kinder,
die mein Denken beschäftigen könnten und ökonomische
Sorgen sind auch keine vorhanden, die des Mannes
Verantwortlichkeitsgefühl wecken müßten. Sollte ich

wohl mein Vermögen in eigene Hand nehmen, um
ihn doch zur ängstlichen Sorge anzuhalten? Oder darf
ich dem Rat des Arztes unbedingt vertrauen? Um
ein verständnisvolles Urteil bittet

Eìne sehr in Sorge stehende Leserin

Antworten
Auf Krag« 10 9Z6: Um den Wassersteinansatz in

Kochgefäßen zu verhüten, legt man einen Kieselstein
ins Gefäß, der den Wasserstein an sich zieht. Das
Gefäß bleibt Jahre lang ganz frei und der Kieselstein
wird größer. E. Ch

Auf Krag« 10 955 : Bei Ihnen spielen zwei Faktoren
zusammen. Das erste sind die Wechseljahre mit der
unregelmäßigen Blutzirkulation und das andere ist das
gereizte Nervensystem, was wiederum mit der Beschaffenheit

des Blutes in Wechselwirkung steht. Ein erfahrener
Nervenarzt, den Sie beraten, wird Ihnen viel Bewegung

in der freien Luft, rationelle Hautpflege und
reizlose Kost anraten: Ein warmes Sitzbad, das Sie,
um leichten Schweiß zu erzeugen, gut zugedeckt nehmen,
auch warmeFußbäder würden denBlutumlauf momentan
ordnen. Nervöse Störungen ergeben oft so merkwürdige
Bilder, daß der Arzt, der ausschließlich auf organische
Veränderungen untersucht, den Kompaß und die Geduld
verlieren könnte. Eben deshalb sucht man am sichersten
den Rat eines Nervenarztes, der solche Erscheinungen
richtig zu taxieren weiß. X.

Auf Krage 10955: Die Beschreibung deutet auf
eine Entzündung in den inneren Gehörgängen, aber
nur ein Spezialist für Ohrenleiden, der auch die nötigen
Apparate besitzt, kann herausfinden, ob dies wirklich
der Fall ist. Handelt es sich um eine sehr schwere
Belästigung, so würde ich raten, in der nächsten
Universitätsstadt einen solchen zu konsultieren, gr. M. i» ».

Auf Krage 10956: Petrolöfen sind angenehme
Aushilfsmittel, um ein kaltes Schlafzimmer morgens und
abends, zum Zweck der Toilette, etwas zu temperieren.
Ein Mehreres aber ist vom Uebel. Ich meinte seiner Zeit
auch mit einem Petrolofen für mein Arbeitszimmer
auskommen zu könne». Mir wurde aber immer übel
zu Mute, wenn ich längere Zeit in dem Zimmer
arbeitete Etwas erträglicher war es, wenn gleichzeitig
während dem Heizen ein Fenster geöffnet war. Ich
wechselte dann die Zimmer und machte das mit dem
Petrolofen versehene zum Empfangs- oder Sprechraum.
Da klagten aber die Vesucher bald über eingenommenen
Kopf, oder ich sah, daß sie gegen Schläfrigkeit
ankämpften. — Ich half mir dann zum Schluß mit einem
kleinen Jmmerbrenner, der seinen Standort im Korridor
bekam und so -die ganze Wohnung heizte. Unangenehm
war dabei nur, daß die Türen ausgehängt und durch
Portieren ersetzt werden mußten. Das gleiche Unbehagen

empfand ich aber auch immer, wenn ich mich in
Räumen aushalten mußte, die mit einem Gasofen
geheizt werden. Sehen Sie zu, daß Sie an einer hiezu
passenden Stelle Ihrer Wohnung ein Jmmerbrennerchen
aufstellen lassen. Beraten Sie hierüber einen Fachmann.
Es kommt alles auf die Feuerungsanlage an. D. s

Auf Krag« 10956: Petrolöfen sind vielfach
verbessert worden, und vieles kann man auch erreichen
durch peinlich saubere Besorgung. Immerhin, ganz
geruchlos sind sie dennoch nicht, und ganz ohne
Verschlechterung der Luft geht es nicht ab. Ein Abzugrohr

ins Freie hilft wenigstens gegen das Gröbste.
Fr. M. In v.

Auf Krage 10 957: Ich bereite das Kölnische
Wasser seit einer Reihe von Jahren für den Bedarf
unserer großen Haushaltung und war bis jetzt immer
sehr befriedigt davon. Es sind aber gewisse Bedingungen
einzuhalten, um ein tadelloses Aromatikum zu bekommen.
Erstens müssen die Bestandteile von allerfeinster Qualität
sein und dann muß die Flüssigkeit mindestens V^I Jahr
stehen, ehe man davon gebraucht. Ich habe erstmals

2 große Mineralwasserkrüge davon angemacht. Nachdem
der erste verbraucht war, setzte ich den dritten an und
so fort, so daß immer ein Krug gefüllt stand. Den
Krug, den ich jeweils in Gebrauch nahm, zog ich auf
hohe, ziemlich enge Fläschchen ab, die ich, bis auf das
zuerst in Gebrauch zu nehmende, mit Flaschen- oder
Siegellack verschloß. Das Verhältnis ist: '

s Liter
allerfeinsten Weingeist, 15 Gramm Veilchenwurzel
(Iris), 15 Gramm Vergamottöl, 3—4 Tropfen Rosenöl,
5 Gramm Lavendelöl, 2 Gramm Zitronenöl, 10 Tropfen
Pomeranzenblütenöl, 2 Gramm Rosmarinöl, 4 Tropfen
Neroliöl. Zuerst gibt man die Veilchenwurzel in den
Weingeist und stellt die gut verschlossene Flasche 4—5 Tage
der Sonnen- oder Ofenwärme aus. Nachher fügt man
die Oele bei und stellt die Flasche nochmals einige
Tage an die Wärme. (Ja nicht neben offenes Gasfeuer.)
Dann wird die Flüssigkeit durch Fließpapiere filtriert.
Es muß durch Bedecken dafür gesorgt werden, daß
möglichst wenig Wohlgeruch sich verflüchtigt. Die Krüge
oder Flaschen sind nachher gut verschlossen im Dunkeln
zu halten. Bm ich dann einmal gerade beim Ansetzen,
so präpariere ich einige Fläschchen mit Glycerin und
einige mit Mandelöl. Das erstere, um auf die rauhe
Jahreszeit nach dem Wasche» das Gesicht und die
Hände mit einigen Tropfen einzureihen. Die Haut
wird davon weich und glatt, auch wenn sie die Neigung
hat trocken und rissig zu werden. Das Kölnische Wasser
mit Mandelöl ergibt die unter dem Namen Brillantine
bekannte Mischung zur Beseitigung der Kopfschnppen
und Belebung des Haarwuchses; die Flüssigkeit wird
mit einem Fleckchen Flanelle in die Kopshaut leicht
eingerieben Beides, Glycerin und Mandelöl wird dem
Kölnischen Wasser zu gleichen Teilen beigefügt.

K. In A.

Auf Krage 10957 : Aus absolutem Alkohol, Citro-
nenöl und Vergamottöl setzt Ihnen der Apotheker ein
ähnliches Riechmittel zusammen, das auch im Gebranch
ähnliche Wirkungen hat. Die Fabrikation des echten
Kölnischen Wassers wird als Geheimnis betrachtet.

Fr. M. in B.

Auf Krage 10958: Das ist ein ganz böses Kapitel,
doch macht es wirklich den Anschein, als ob der Mutter
in ihrer begreiflichen Sorge der klare Blick etwas
getrübt würde. Zuerst muß die Mutter den Gedanken
fest halten, daß aller Wahrscheinlichkeit nach, das eine
oder das andere der Kinder auch väterliche
Eigenschaften an sich tragen wird und daß diese zum Ausdruck

kommen werden in dieser oder jener Art, auch
wenn die Mutter in fürsorglicher Erziehung und
Bewahrung ihr Bestes tut. Wo die Natur-, resp. Charakteranlagen

anders sind, wird des Vaters sozusagen
zwangsmäßiges Beispiel unter dem fürsorglichen Einwirken
der Mutter vielmehr abschreckend wirken. Vorstellungen
und Bitten werden beim Mann« wenig wirken, weil er sein
Tun eben aus einem anderen Gesichtswinkel betrachtet.
Klugheit hilft in solchem Fall viel besser zum Ziel und
dazu braucht es keine Anleitung. Es kann auch keine
solche gegeben werden, weil Personen und Verhältnisse
zu berücksichtigen sind. D. s.

Auf Krage 10 958: Man soll nicht zu ängstlich
in die Zukunft schauen; leicht kommt alles ganz anders,
als man dies erwartet. Deswegen soll man trotzdem
nicht unterlassen, zu tun was man kann. Sie sollen
also selbst das Veispiel geben, indem Sie ganz eingezogen

leben und nie den schmalen Pfad der Pflicht und
der lauteren Wahrheit verlassen. Fr. M in

Auf Krag« 10 959: Nähen Sie Ihre Spachtelvorhänge

mit großen Stichen glatt auf ein altes Leintuch

und lassen Sie dieselben glatt zusammengelegt
zwei Tage in öfters gewechselten kaltem Wasser liegen
und nachher schwenken Sie dieselben in 4—6 Lagen
zusammengefaßt, kräftig in einer guten, heißen Lauge
durch. Dies wird in einer zweiten Seifenlauge wiederholt,

nachher gespült, geblaut und ausgehängt der Länge
nach. Die Vorhänge werden noch feucht auf eine Rahme
oder auf den Glättetisch gespannt und im letzteren Fall
mit kleinen Stecknadeln glatt geheftet. Mit einem
kleinen Ballen von altem, weichem Baumwoll- oder
Leinentuch, der mit roher Stärke befeuchtet wurde,
betupft man den Vorhang und glättet ihn so, daß er
in der Form bleibt. Das Eisen muß mehr aufgedrückt
als gezogen oder gestoßen werden. Die Arbeit erfordert
Achtsamkeit und Uebung. Wenn Beides nicht im nötigen
Maße vorhanden ist, so lassen Sie das Waschen und
auf neu Aufrüsten durch eine Kunstwäscherei besorgen.

D. H.

Aus Krage 10 9K0: Ein passendes Stück Barchent
wird mit verdünntem Wasserglas durchtränkt, alsdann
wieder leicht ausgewaschen und nachher mit Trippelmehl

eingerieben, worauf, wenn der Barchent ganz
trocken ist, der Trippel abgebürstet wird, so daß nur
im Gewebe davon etwas zurückbleibt. — Zufolge der
im Gewebe zurückgebliebenen Kieselsäure mit etwas
Alkali in Verbindung mit dem Trippel ergibt sich ein
feines und sehr sparsames Putzmittel. Die geputzte»
Gegenstände müssen nachher mit trockenem, weichem
Leder abgerieben werden. D. H

Auf Krag« 109K1: Als Compott würde ich kein
unreifes Obst verwenden, für zarte Kinder schon gar
nicht. Als Gelse, dünn auf das Butterbrot gestrichen,
geht es an. In Cholerazeiten ist es überhaupt nicht
ratsam, mit unreifem Obst Experimente zu machen.

X.

Auf Krage 1V9K1: Man stellt heutzutage alles
auf den Kopf. Unreife Früchte würde ich roh den
zarten Kindern nicht zu essen geben; gut gekocht mit
Zucker halte ich dieselben für viel weniger gefährlich
und Gelse dürfen die Kinder unbedenklich essen nach
Herzenslust. gr. M. in B.

Auf Krage 10 902: Möglischst frische, noch nicht
von Maden angefressene Pilze werden sehr gut geputzt
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in laufenbem SEÖaffer reidhtid) abgefcfjroemmt unb fofort
in ©ffigroaffer gelegt. ®ann ungefäumt in reictjticf)
gang fiiher ©utter mit etroa? 3<trouenfaft geloc±)t unb
abgetütjlt in ®läfer gefüllt, oerfdjloffen unb fterilifiert. I

3.
Auf 3ür«ge 10 962: ®ie plge, meiner 31rt fie

immer feien, nuiffen fepr gut au?gelefen unb gereinigt
roerben. Jebe? ©tüd ift eingeht nachgufehen. ®a?
unterfte Stielenbe ift abgufcpneiben. Je nad) ibrer
©röhe roerben fie gefpalten unb gefdmitten unb fofort
in fdjroad) gefäuerte? SBaffer gelegt. ©om ©anb befreit
man fte am beften baburd), bafs man fie 2—3mal in
lauem SBaffer auf'? Jeuer gibt, fte mit einem ©ölghen
bin unb her beroegt unb fie heih roerben, aber nidjl
gum Kochen tontmen läßt. SDtan bebt fie mit beut ©haitin»
löffei h^au? unb füllt fie gum ©terilifieren in bie
©täfer. $. e.

Auf A'rage 10 963:' 3tef)men ©ie fein abgefiebten
©teinbauerfanb unb mifcben ©ie barunter ungefähr
bett britten Steil frifd) gelöfdjtett Salt unb etroa? gefiebte
reine £>oIjafdje. ®iefe üJiifdjung roirb auf beit ©oben
geftreut unb ©tiict um ©tüd mit einer naffen ©up»
biirfte fräftig überrieben. ®ann roirb mit reinem SBaffer
gut nacbgeroafdjett unb getrocfnet. SEBenn c? bie ©er»
bältniffe geftatten, fo fönnen bie grünblid) getrodneten
©öben mit roeifcer SBidjfe eingerieben unb gcbtodjt
roerben. ©o bebanbelt, gefallen mir bie roeihett ©oben
beffer, al? bie borten, bunfeln. ®. §.

Auftrage 10963: 3um Abreiben mit Stahl»
fpäiten ift ba? ©olg benfltd) gu roeid). ©erfucpen ©ie
Terpentinöl auf" einem toolleneit Sappen in einer @de
be? Qimnterë. 3litfroafhen mit heihent ©eifenroaffer
obne ©oba ift bDBÎentfcf) ba? ©efte, bod) genügt ba?
Stefultat Jh"en oielleidjt nicht gang. ®a bleibt bann
nur nod) ber Stat, einen ©aufdjreiner mit biefer 3trbeit
gu betrauen. t. m. in s.

Auf Sir««« 10 964: ©eben ©ie bie ©üdjer auf
groedtnähtge SEBeife einem Iräftigen Terpentinbampf au?.
®ie ©üd)er ntüffen auf ben unteren Teil be? Schnitte?
gefteüt unb geöffnet fein, fo bab bie ©latter möglidjft
au?einanber ftcpen. yi>. sr.

Auftrage 10964: Jd) helfe mir in fclcpen Jällen
immer mit einer Stäucperung beim Kaffeeröften. ®a?
®inlegen non ftart parfümiertem ©eibenpapier groifdjen
bie ©udjblätter mübte gut roirfen. §.

Auf ^irage 10964: Jrifd) gegerbte? Jucptenleber,
ba§ man auf bie ©üd)erfd)äfte legt, ftebt im Stufe,
biefem Uebel abgubelfen. Jh felbft tarn nod) nie in
bie Sage, bie? gu probieren. sr. w. in ».

Auf 3tr«g< 10 965 : @in toeiblidje? SEBefen mit ooit
Statur au? gragiöfen ©eroegungen roirb in irgenb einer
Trad)t anmutig roirlen. @? fragt fid) eben nur, roa?
für gragiö? gehalten roirb. ®a? ©telgen auf hoben
©töcfelfdjuben unb ba§ Trippeln im abgebunbenen Kleib
roirb fein ©cbönbeit?funbiger gragiö? nennen fönnen.
©ragiö? ift bie fdjöne, groangtofe ©eroegung, bie nur
bem feffedofen Körper möglich ift. Jft etroa? bnrfcf)i=
fofe? babei, fo liegt ba? in ber persönlichen 3lrt, bie
fid) mit ben fortfdjreitenben Jahren mobuliefen roirb.

®. ©.

Auf tirage 10 965: @? peiht roobl „Kleiber machen
Seute", aber au? einem ©leppanten fann man aud)
Permittelft ber Kleiber feine ©agelle machen, ba? ift
ficher. ®er geteilte 9lod' — fofern er gut gearbeitet ift —
läfit unfd)öue ©eroegungen be? Körper? unb ber Unter»
glieber nidjt fo roirffam gum 3lu?brud fommen, nur
muh ba? Ueberfleib bann fuhfrei fein. 3t'.

Auf 3>ragc 10 965: ®? läfit fid) nid)l in Slbrebe
ftetten, bab bie ©eroegungen Der ®amen burd) bie
Kteibung mehr ober roeniger beeinflußt roerben. 3um
®lücf änbert bie ©tobe fo häufig, bab ein bleibenber
©djaben nur feiten eutftebt. Jd) benfe, ©ie finb
ihrer mütterlichen ©eraterin aud) roobl etroa? Stüdficpt
fdjulbig. St. sm. in».

Auf 3trage 10 966: ©Item, benen baran gelegen
ift, bab ihre Sinber gefunbe Jüfie haben, laffen fdjon
bie Kleinen einbäüige @d)ube tragen, unb fold)e fann
man gar nid)t non einem jub auf ben anbern roedjfeln.
2Ber bie Kinber nid)t mit richtigem Jufigeug uerfiebt,
ber tut etroa?, roa? ihm jene Später mit Stecpt gum
©orroitrf ntadjen. ißaffenbe ©hupe finb eine Stot«
roenbigfeit, fein Supu? unb roenn gefpart roerben mub,
fo foil bie? eher an ben Kleibergutaten unb an ben
3lu?lagen für gefeUige ©ergnügen gefdjeben. Unter
bem unoerftänbigen ©parfpftem ber ©Item müffen niete
Kinber ihr Sehen lang Dualen au?fteben. ®.

Auf ^trage 10966: Sin ben ©hupen gefpart unb
bafür bie Jiihe ruiniert, ba? ift roirflid) ba? ftärffte
©eifpiel be? Sparen? am unrechten Drt. gx. w. in ».

Itiiïfer trnô
Vornan bon @rlfa D^tcbberg.

^acöbrucf bcrbotcn.

©na hatte früh, roie geroöbnlich, mit ihrem ©ater
gefrübftücft. ®ie 3Jiutter nahm morgen? ben Tee im ©ett.

fjerr uon ©olm roar längft nad) ben SEBiefetr geritten
@oa roar mit bem Küd)enmäbd)en im ©emüfegarten.
©ie trug ein beüe?, feßr einfache? Sleib, auf bem

Kopf einen mächtigen, roeiben ©djuhbut. lieber ihr
roölbten fid) im ©onnengolb fd)inunernbe ©aumfrotien
gu einem ®a<b-

©erbarb, Pon ber §ait?frau auf bie ©udje in bm
ißarf gefd)idt, bog eben eilig um bie ©de be? @emitfe=

garten?.
31t? er @oa in aH ihrer föftlidjen Jrifdje fo bau?»

frauüd) befd)äftigt faß, fdjob ihm ba? ©lut fiebenb
beib gum .Spergen.

@r roubte e?, mit ihr an feiner Seite roar au?

feinem Jammerleben nod) etroa? gu madjen.
Jlebenbe ©itten, b^ibe ©efdjroörungen auf ben"

Sippen trat er nor fie bin.
,,Jd) mub ®id) fpredjen, ©oa."
©ie roitrbe bunfelrot.
,,®od) nicht hier groifdjen ©pinat unb Soblföpfen ?"
©ie fagte ein paar 2Borte gu bem ihr folgenben

STtäbdjen unb fprang bann hinter ihm mit einem elaftiidjen
©cbroung über bie ©abatte auf ben Çauptroeg.

„Komm bort gu meinem felbftgegimmerten ©änfdjen."
©ie fabeu unter bem nom Sonnenlicht oergolbeten

©aurn, bidjt nebeneinanber roie ein Siebe?paar.
©oa fämpfte mit ber fd)merg(id)ften ©erlegenbeit.
©ie hatte fidg feft oorgenommen, feiner Jrage fo

fchonenb roie möglid) burd) ba? ©eftänbni? ihrer ©er»
lobung guoorgufommen, unb je^t fanb fie fein 3Bort.

©ie fab ihn an unb roar nicht ficher, roa? unb roie

er ba? ©efürd)tete fagen werbe — fo fonnte fie nicht
abwehren, roa? ihr noch uid)t geboten warb.

©erbarb aber fanb nun feine Sprache. @r fagte
ihr nod) nicht? oon feiner Siebe. @r holte roeit au?.

©todenb erft, in feiner langfamen, fd)laffen 3frt,
ergäblte er oon feiner Sinbheit, bann, fortgeriffen bon
bem ©ertrauen gu ihr, tarnen bie SBorte fdjneüer unb
fdjneller über feine Sippen.

©ine gange ©eichte, traurig mabnenb, erfd)iitternb.
®a? ©cf)limmfte roar ber oöllige 9Jlangel an ©elbft»

ficherbeit, ba? Unbefriebigtfein im fünftigen Seruf.
,,Jd) fann nidjt? al? Jurift unb werbe nie etroa?

fönnen. SSogu arbeiten, id) falle ja bod) roieber burd) "
@o peinlich ©oa auch biefe Trägheit, ba? lln»

oermögen, etroa? frifd) unb gefdjidt angugreifen, berührte,
fie warb bod) tnitleib?ooH geftimmt.

©in SUtenfd), ber nie etroa? cor jld) gebracht bat,
auf ba? er mit ©efriebigung bliden fann, ber roar
ficher gu bebauern — oieHeidjt auch nod) gu retten,
roenn man bie ehrliche Klage barüber roenigften? al?
3lnfang gu einem neuen ©erfud) nehmen rooüte.

„®a? roirb benn beftenfall? au? mir? ©in SOlenfd),
ber tagtäglich feine 3lmt?ftunben betaaterquätt, fein
Sehen lang fleh unter ©orgefetjte buden muh, benn in
bie Sage, felbft gu buden, roerbe id) bei ben mir be»

fdjerten ©igenfehaften fchroerlid) fommen, ein ©eamter,
ber fid) abhebt unb jagt, in bie grobe Tretmühle gu
fommen, um bon biefer germablen gu roerben, ohne
©ang unb Slang, ohne Jreube unb ©efriebigung."

„Sßenn ®u bie nidjt baft, fo ift ba? ®eine eigene

@d)ulb", fagte ©oa ärgerlich- „®afür barfft ®it bod)

nicht bie ®inrid)tungen be? Staate?, in bem ®it lebft
unb an bem ®u mitbauen fotlteft, oerantroortlid) madjen.
©eroib, ®u baft unter trüben ©erbältniffen gelitten,
aber mit etroa? gutem SöiHen fonnteft ®u ®einer
Slaturanlage unb nieberbtiidenben ©infüiffen entgegen»
arbeiten. ®u bift faul geroefen, lieber ©erbarb, —
oergeib, mir reben gerabeau? — ®u fannteft ben au?
Söiberroärtigfeiten befreienben SBeg roobh aber roeil
Slrbeit bamit oerbunben roar, batteft ®it feine Suft
ihn gu betreten. Slun ftedft ®u in tiefem ©anb unb
janimerft : „Ipilf mir Qd) fann allein nidjt weiter."

„Stein", unterbrach er fie ftürmifd) unb ergriff ihre
gänbe. „Jch fann allein nicht weiter. ®ich mub i<h

haben. ®id) gitr ©enoffin, gur §elferiit!"
©oa roar fo erfdjroden, bab bc ihm guerft roiden»

lo? ihre fjänbe überlieb
©ie' hatte toäbrenb ihrer ©trafprebigt gang oer»

geffen, bab fie ä" einem ©eroerber fprad), echt fchroefter»
lieh bemüht, ihn aufgurütteln, ihm Urfadje unb Sßirfung
oorgubalten.

©ie hätte fo gern geholfen. ®a? bittenbe ©efidjt
Slbelbeib? erfchien oor ihr. SBa? batte bie Slrme um
biefen ©obn gelitten, roa? würbe fie nod) leiben müffen,
benn fonnte man nod) auf eine 3ufunft für ihn hoffen

®aneben quälte fie aud) bie unglüdtidje Situation,
in bie fie felbft gu ihm gefommen. ©ie fragte fid) immer
roieber, ob fie ihn nidjt oon Stnfang an hätte ferne
halten müffen. ©in heimliche? ©erlöbtii? oerleiht eine

unberoubte Sicherheit, etroa? Jreie?, Ueberlegene?, oiel»

leicht machte bas ihr ©enebmen gegen ihn gu berglid).
©o rief fie ©efüßle road), bie bei gröberer 3uriid=

baltung oielleidjt nidjt geroedt wären, lieb ihu $off»
nungen pflegen, bereit 3lu?fid)t?fofigfeit fie oerfd)ioieg.

©oa befab eine unantaftbare ©hrlidjfeit. ©ie fprad)
fid) nidjt frei oon einer ©djulb, bereu Urfadje jeboch
böllig auberhalb ihrer 3lbfid)ten unb Seredjnungen •

gelegen.
@? ftieb fie ab, ihn feine ©pifteng oon ihrem ©eftt)

abhängig madjen gu feßen. Qhr roar ber Ttjpu? moberner,
junger 3Jtänner nicht frentb, fie hatte reid)Iid)e
fahrungen burd) ihren ©ruber gentadjt.

©ine fogenannte 9lettung?tat, mohte fie nun in
@elbe?roert ober in bem Söert be? SEBeibe? an fid)
befteben, erfhien ihr in leinem ibealen Sichte.

® ab ©erbarb SRuhl niht faltblütige ©erehnung, fon»
bern anlebnungSbebürftige ©hroähe, roirflihe Seiben»

fdjaft gu ihr führte, ntahte ihn mitleiben?ioürbiger,
roeniger oerähtlih, aber für ihren tatfräftigeu ©baratter
nidjt begebren?roerier.

Jnbe? folhe ©rroägungen fhuell burd) ihren ©iitn
gogen, hielt ©erbarb unabläffig ihre ßänbe. ©ein
§erg tlopfte in fdjroeren, fhntergenben ©djlägen.

3Ba? badite fie? ©r fab bie oerfhiebenften ©tim»
mungen auf ihrem ©efidjt hiu unb berfpielen, bod)
roie fein bohrenber ©lid aud) fliehte — Siebe, halbe?
©ernähren fanb er niht.

®r fürchtete fid), gu fprehen unb ertrug bod) ba?
marternbe ©hroeigen niht länger.

„@oa, roie fällt mein Urteil?"
©ie fab ihn traurig an. SJtit einer liebreigenbeit,

tröftenben ©eberbe ftrid) fie über feine eiêfalten, gittern»
ben §änbe.

Ünb gulebt fprah fie ihm ooit ihrer Siebe gu ©ber»
harb SUiüÖer, oon ihrem heimlichen ©rautftanb.

©ie fagte ihm, roie roef)e e? ihr tue, ihn enttäufhen
gu müffen, ba ©hmerg gu bereiten, too ihr ba? ©efdjettf
fo gro&er Siebe guteil geworben.

Jhoe gange ©eele roar ooH eblen ©eftreben?, ben

Slrmen aufguridjten. ©ie hätte ihn anflehen mögen:
„Stimm mid) gu ®einer ©djroefter. 311? treuer Samerab
roill ih ®ir helfen, ®ih im Sehen gured)tgufinben", aber
bie ©itte wagte fid) uidjt über ihre Sippen.

©in tperg, ba? gefommen ift, beifte Siebe, oöllige
ßingabe gu finben, oerträgt noh niht bie fühle, reine
Temperatur ber Jreunbfhaft.

3lt!mäf)lid) erlofh ihre ©erebfamfeit oor feinem
unberoeglihen ©efiht. ©ie fcfjroieg.

®a ftanb er auf.
„Seb roobl, ©oa."
@r ging bem @d)loft gu, mübe, fhlaff roie fonft.
©ie faß bläh unb bebrüdt unb fab ihm nad)-

®amt lief fie eilig bem 3Birtfd)aft?bof gu. 3lm Tor
traf fie ihren ©ater.

,,©ott fei ®anf, ©apa!" ©rleihtert hängte fie
fid) an feinen Slrm.

©err ooit ©olm flopfte ihr fanft bie SBangen, in
bie nod) feine Jarbe gurüdgefehrt roar.

3ufamtnen gingen fie ben 3Beg entlang guni ©arf. —
©erbarb Stuhl hatte auf feinem 3'mnter in halber

©etäubung feine wenigen ©adjen in bie Steifetafhe
geworfen.

@r rooKte fort, auf ber ©teile. Unmöglih, ba?

3Jtärhen oon plöbliher ©eimberufung anfgutifeljen,
unmöglih ber forrefte Slbfhieb mit ®anf unb ©er»

fprecfjung, reht halb roiebergufommen. Uitgefehen rooHte
er fort au? bem ©aufe. 2Jîod)ten fie ba? für einen

fopflofeit Snabenftreih hatten — roa? lag an ber SBteinung
ber 9Jîenfd)ett? — —

©in beiher SJtittag roar bem frifhen TOorgen
gefolgt.

©oa ftanb auf ber Terraffe, befdjäftigt, bie oon
ber ©itje loelfenben ©lumen gu begiefseit. ©inter ihr
waren bie Türen gu ihre? ©ater? Slrbeit?gimmer
geöffnet.

tpiöph roanbte fie erftaunt ben Sopf. ©om ißarf
her fam ba? taute Stampfen unb Keuchen eine? tpferbe?.

©he fie noh begriff, roe?hatb ber Steiler burd)
ben SfSarf jagte, anftatt, roie üblich, ha? Eßferb an ber
Stampe ber Sluffahrt abgugeben, hielt biefer oor ber

Jreitreppe.
©in heftiger 3"gelrud riß ba? abgeheilte Tier

gurüd, bah eS augenbtidlid) ftanb.
„©err ©rabau — um ©ott, roa? ift gefdjeben —

©ater !"
©err oon ©olm ftanb fdjon neben ihr. ©rfdjrodeti

fah auh er auf ben jungen EDtann, beffen ©ruft fih
fh'oer hob unb fenlte. ©efitnbenlang mähte ihm ber
feuheitbe Sltent ba? ©predjen unmöglih — bann fließ
er ein paar SEBorte peroor. — (Jortfepung folgt.)

Cacao
als beliebtes

Suchard
rühstück überall bekannt.

©ltdibrurferei Wer^nr. ©t ©allen

Sckvvàer ?rauen-2eitung — Blätter kür âen käusücken tireis

in laufendem Wasser reichlich abgeschwemmt und sofort
in Essigwasser gelegt. Dann ungesäumt in reichlich
ganz süßer Butter mit etwas Zitronensaft gekocht und
abgekühlt in Gläser gefüllt, verschlossen und sterilisiert,

P. I.
Auf Krage tV9K2: Die Pilze, welcher Art sie

immer seien, müsse» sehr gut ausgelesen und gereinigt
werden. Jedes Stück ist einzeln nachzusehen. Das
unterste Stielende ist abzuschneiden. Je nach ihrer
Größe werden sie gespalten und geschnitten und sofort
in schwach gesäuertes Wasser gelegt. Vom Sand befreit
man sie am besten dadurch, daß man sie 2—3mal in
lauem Wasser aus's Feuer gibt, sie mit einem Hölzchen
hin und her bewegt und sie heiß werden, aber nicht
zum Kochen kommen läßt. Man hebt sie mit dem Schaumlöffel

heraus und füllt sie zum Sterilisieren in die
Gläser, D, H,

Auf Krage IV9SZ: Nehme» Sie fein abgesiebten
Steinhauersand und mischen Sie darunter ungefähr
den dritten Teil frisch gelöschten Kalk und etwas gesiebte
reine Holzasche, Diese Mischung wird auf den Boden
gestreut und Stück um Stück mit einer nassen Putz-
bürste kräftig überrieben. Dann wird mit reinem Wasser
gut nachgewaschen und getrocknet. Wenn es die
Verhältnisse gestalte», so können die gründlich getrockneten
Böden mit weißer Wichse eingerieben und geblocht
werden. So behandelt, gefallen mir die weißen Böden
besser, als die harten, dunkeln. D, H,

Auf Krage 10993- Zum Abreiben mit
Stahlspänen ist das Holz denklich zu weich. Versuchen Sie
Terpentinöl auf einem wollenen Lappen in einer Ecke
des Zimmers, Aufwaschen mit heißem Seifeuwasser
ohne Soda ist hygienisch das Beste, doch genügt das
Resultat Ihnen vielleicht nicht ganz. Da bleibt dann
nur noch der Rat, einen Bauschreiner mit dieser Arbeit
zu betrauen. -r, m. m «,

Auf Krage 10 904- Setzen Sie die Bücher auf
zweckmäßige Weise einem kräftigen Terpenlindampf aus.
Die Bücher müssen auf den unteren Teil des Schnittes
gestellt und geöffnet sein, so daß die Blätter möglichst
auseinander stehen. M, A,

Auf Krage 10904: Ich helfe mir in selchen Fällen
immer mit einer Räucherung beim Kaffeerösten, Das
Einlegen von stark parfümiertem Seidenpapier zwischen
die Buchblätter müßte gut wirken. D, H,

Auf Krage 10904- Frisch gegerbtes Juchtenleder,
das man auf die Bücherschäfte legt, steht im Rufe,
diesem Uebel abzuhelfen. Ich selbst kam noch nie in
die Lage, dies zu probieren. Ar, M, m B,

Aus Krage 10 905 î Ein weibliches Wesen mit von
Natur aus graziösen Bewegungen wird in irgend einer
Tracht anmutig wirken. Es fragt sich eben nur, was
für graziös gehalten wird. Das Stelzen auf hohen
Stöckelschuhen und das Trippeln im abgebundenen Kleid
wird kein Schönheitskundiger graziös nennen können.
Graziös ist die schöne, zwanglose Bewegung, die nur
dem fessellosen Körper möglich ist, Ist etwas burschikoses

dabei, so liegt das in der persönlichen Art, die
sich mit den fortschreitenden Jahren modulieren wird.

D, H,

Auf Krage 10 905: Es heißt wohl „Kleider machen
Leute", aber aus einem Elephanten kann man auch
vermittelst der Kleider keine Gazelle machen, das ist
sicher. Der geteilte Rock — sofern er gut gearbeitet ist —
läßt unschöne Bewegungen des Körpers und der
Unterglieder nicht so wirksam zum Ausdruck kommen, nur
muß das Ueberkleid dann fußfrei sein. x.

Auf Krage 10 905: Es läßt sich nicht in Abrede
stellen, daß die Bewegungen ver Damen durch die
Kleidung mehr oder weniger beeinflußt werden. Zum
Glück ändert die Mode so häufig, daß ein bleibender
Schaden nur selten entsteht. Ich denke, Sie sind
ihrer mütterlichen Beraterin auch wohl etwas Rücksicht
schuldig. gr, M, >n».

Auf Krage 10900: Eltern, denen daran gelegen
ist, daß ihre Kinder gesunde Füße haben, lassen schon
die Kleinen einbällige Schuhe tragen, und solche kann
man gar nicht von einem Fuß auf den andern wechseln.
Wer die Kinder nicht mit richtigem Fußzeug versieht,
der tut etwas, was ihm jene später mit Recht zum
Vorwurf machen. Passende Schuhe sind eine
Notwendigkeit, kein Luxus und wenn gespart werden muß,
so soll dies eher an den Kleiderzutaten und an den
Auslagen für gesellige Vergnügen geschehen. Unter
dem unverständigen Sparsystem der Eltern müssen viele
Kinder ihr Leben lang Qualen ausstehen, D, H,

Auf Krage 10900? An den Schuhen gespart uud
dafür die Füße ruiniert, das ist wirklich das stärkste
Beispiel des Sparens am unrechten Ort, Fr, M, w «,

Feuilleton.
Müiiee unö Höhne.

Roman von Erika Riedberg.
Nachdruck verboten.

Eva hatte früh, wie gewöhnlich, mit ihrem Vater
gefrühstückt. Die Mutter nahm morgens den Tee im Bett.

Herr von Bolm war längst nach den Wiesen geritten
Eva war mit dem Küchenmädchen im Gemüsegarten,
Sie trug ein Helles, sehr einfaches Kleid, auf dem

Kopf einen mächtigen, weißen Schutzhut, Ueber ihr
wölbte» sich im Sonnengold schimmernde Baumkronen
zu einem Dach,

Gerhard, von der Hausfrau auf die Suche in d-m

Park geschickt, bog eben eilig um die Ecke des Gemüsegartens,

Als er Eva in all ihrer köstlichen Frische so

hausfraulich beschäftigt sah, schoß ihm das Blut siedend

heiß zum Herzen,
Er wußte es, mit ihr an seiner Seite war aus

seinem Jammerleben noch etwas zu machen.

Flehende Bitten, heiße Beschwörungen auf den

Lippen trat er vor sie bin,
„Ich muß Dich sprechen, Eva,"
Sie wurde dunkelrot,
„Doch nicht hier zwischen Spinat und Kohlköpfen ?"
Sie sagte ein paar Worte zu dem ihr folgenden

Mädchen und sprang dann hinter ihm mit einem elastischen

Schwung über die Rabatte auf den Hauptweg,
„Komm dort zu meinem selbstgezimmerten Bänkcheu,"
Sie saßen unter dem vom Sonnenlicht vergoldeten

Baum, dicht nebeneinander wie ein Liebespaar,
Eva kämpfte mit der schmerzlichsten Verlegenheit.
Sie hatte sich fest vorgenommen, seiner Frage so

schonend wie möglich durch das Geständnis ihrer
Verlobung zuvorzukommen, und jetzt fand sie kein Wort,

Sie sah ihn an und war nicht sicher, was und wie
er das Gefürchtete sagen werde — so konnte sie nicht
abwehren, was ihr noch nicht geboten ward,

Gerhard aber fand nun seine Sprache, Er sagte
ihr noch nichts von seiner Liebe. Er holte weit aus.

Stockend erst, in seiner langsamen, schlaffen Art,
erzählte er von seiner Kindheit, dann, fortgerissen von
dem Vertrauen zu ihr, kamen die Worte schneller und
schneller über seine Lippen,

Eine ganze Beichte, traurig mahnend, erschütternd.
Das Schlimmste war der völlige Mangel an

Selbstsicherheit, das Unbefriedigtsein im künftigen Beruf,
„Ich kann nichts als Jurist und werde nie etwas

können. Wozu arbeiten, ich falle ja doch wieder durch "
So peinlich Eva auch diese Trägheit, das

Unvermögen, etwas frisch und geschickt anzugreifen,berührte,
sie ward doch mitleidsvoll gestimmt.

Ein Mensch, der nie etwas vor sich gebracht hat,
auf das er mit Befriedigung blicken kann, der war
sicher zu bedauern — vielleicht auch noch zu retten,
wenn man die ehrliche Klage darüber wenigstens als
Anfang zu einem neuen Versuch nehmen wollte.

„Was wird denn bestenfalls aus mir? Ein Mensch,
der tagtäglich seine Amtsstunden herunterquält, sein
Leben lang sich unter Vorgesetzte ducken muß, denn in
die Lage, selbst zu ducken, werde ich bei den mir
bescherten Eigenschaften schwerlich kommen, ein Beamter,
der sich abhetzt und jagt, in die große Tretmühle zu
kommen, um von dieser zermahlen zu werden, ohne
Sang und Klang, ohne Freude und Befriedigung,"

„Wenn Du die nicht hast, so ist das Deine eigene
Schuld", sagte Eva ärgerlich, „Dafür darfst Du doch

nicht die Einrichtungen des Staates, in dem Du lebst
und an dem Du mitbauen solltest, verantwortlich machen.
Gewiß, Du hast unter trüben Verhältnissen gelitten,
aber mit etwas gutem Willen konntest Du Deiner
Naturanlage und niederdrückenden Einflüssen entgegenarbeiten,

Du bist faul gewesen, lieber Gerhard, —
verzeih, wir reden geradeaus — Du kanntest den aus
Widerwärtigkeiten befreienden Weg wohl, aber weil
Arbeit damit verbunden war, hattest Du keine Lust
ihn zu betreten. Nun steckst Du in tiefem Sand und
jammerst: „Hilf mir! Ich kann allein nicht weiter,"

„Nein", unterbrach er sie stürmisch und ergriff ihre
Hände. „Ich kann allein nicht weiter. Dich muß ich

haben. Dich zur Genossin, zur Helferin!"
Eva war so erschrocken, daß sie ihm zuerst willenlos

ihre Hände überließ,
Sie' hatte während ihrer Strafpredigt ganz

vergessen, daß sie zu einem Bewerber sprach, echt schwesterlich

bemüht, ihn aufzurütteln, ihm Ursache und Wirkung
vorzuhalten,

Sie hätte so gern geholfen. Das bittende Gesicht
Adelheids erschien vor ihr. Was hatte die Arme um
diesen Sohn gelitten, was würde sie noch leiden müssen,
denn konnte man noch auf eine Zukunft für ihn hoffen?

Daneben quälte sie auch die unglückliche Situation,
in die sie selbst zu ihm gekommen, Sie fragte sich immer
wieder, ob sie ihn nicht von Anfang an hätte ferne
halten müssen. Ein heimliches Verlöbnis verleiht eine

unbewußte Sicherheit, etwas Freies, Ueberlegenes, viel¬

leicht machte das ihr Benehmen gegen ihn zu herzlich.
So rief sie Gefühle wach, die bei größerer

Zurückhaltung vielleicht nicht geweckt wären, ließ ihn
Hoffnungen pflegen, deren Aussichtslosigkeit sie verschwieg,

Eva besaß eine unantastbare Ehrlichkeit, Sie sprach
sich nicht frei von einer Schuld, deren Ursache jedoch
völlig außerhalb ihrer Absichten und Berechnungen
gelegen.

Es stieß sie ab, ihn seine Existenz von ihrem Besitz
abhängig machen zu sehen, Ihr war der Typus moderner,
junger Männer nicht fremd, sie hatte reichliche
Erfahrungen durch ihren Bruder gemacht.

Eine sogenannte Rettungstat, mochte sie nun in
Geldeswert oder in dem Wert des Weibes an sich

bestehen, erschien ihr in keinem idealen Lichte,

Daß Gerhard Ruhl nicht kaltblütige Berechnung,
sondern anlehnungsbedürftige Schwäche, wirkliche Leidenschaft

zu ihr führte, machte ihn mitleidenswürdiger,
weniger verächtlich, aber für ihren tatkräftigen Charakter
nicht begehrenswerter.

Indes solche Erwägungen schnell durch ihren Sinn
zogen, hielt Gerhard unablässig ihre Hände, Sein
Herz klopfte in schweren, schmerzenden Schlägen,

Was dachte sie? Er sah die verschiedensten
Stimmungen auf ihrem Gesicht hin und herspielen, doch

wie sein bohrender Blick auch suchte — Liebe, holdes
Gewähren fand er nicht.

Er fürchtete sich, zu sprechen und ertrug doch das
marternde Schweigen nicht länger,

„Eva, wie fällt mein Urteil?"
Sie sah ihn traurig an. Mit einer liebreizenden,

tröstenden Geberde strich sie über seine eiskalten, zitternde»

Hände,
Und zuletzt sprach sie ihm von ihrer Liebe zu Eberhard

Müller, von ihrem heimlichen Brautstand,
Sie sagte ihm, wie wehe es ihr tue, ihn enttäuschen

zu müssen, da Schmerz zu bereite», wo ihr das Geschenk
so großer Liebe zuteil geworden,

Ihre ganze Seele war voll edle» Bestrebens, den

Armen aufzurichten, Sie hätte ihn anflehen mögen:
„Nimm mich zu Deiner Schwester, Als treuer Kamerad
will ich Dir helfen, Dich im Leben zurechtzufinden", aber
die Bitte wagte sich nicht über ihre Lippen,

Ein Herz, das gekommen ist, heiße Liebe, völlige
Hingabe zu finden, verträgt noch nicht die kühle, reine
Temperatur der Freundschaft,

Allmählich erlosch ihre Beredsamkeit vor seinem
unbeweglichen Gesicht, Sie schwieg.

Da stand er auf.
„Leb wohl, Eva,"
Er ging dem Schloß zu, müde, schlaff wie sonst.
Sie saß blaß und bedrückt und sah ihm nach.

Dann lief sie eilig dem Wirtschaftshos zu. Am Tor
traf sie ihren Vater,

„Gott sei Dank, Papa!" Erleichtert hängte sie

sich an seinen Arm,
Herr von Bolm klopfte ihr sanft die Wangen, in

die noch keine Farbe zurückgekehrt war.
Zusammen gingen sie den Weg entlang zum Park, —
Gerhard Ruhl hatte auf seinem Zimmer in halber

Betäubung seine wenigen Sachen in die Reisetasche
geworfen.

Er wollte fort, auf der Stelle, Unmöglich, das
Märchen von plötzlicher Heimberufung aufzutischen,
unmöglich der korrekte Abschied mit Dank und
Versprechung, recht bald wiederzukommen, Ungesehen wollte
er fort aus dem Hause, Mochten sie das für einen
kopflosen Knabenstreich hallen — was lag an der Meinung
der Menschen? — —

Ein heißer Mittag war dem frischen Morgen
gefolgt.

Eva stand auf der Terrasse, beschäftigt, die von
der Hitze welkenden Blumen zu begießen. Hinter ihr
waren die Türen zu ihres Vaters Arbeitszimmer
geöffnet.

Plötzlich wandte sie erstaunt den Kopf, Vom Park
her kam das laute Stampfen und Keuchen eines Pferdes,

Ehe sie noch begriff, weshalb der Reiter durch
den Park jagte, anstatt, wie üblich, das Pferd an der
Rampe der Auffahrt abzugeben, hielt dieser vor der
Freitreppe.

Ein heftiger Zllgelruck riß das abgehetzte Tier
zurück, daß es augenblicklich stand,

„Herr Grabau—-um Gott, was ist geschehen —
Vater!"

Herr von Bolm stand schon neben ihr. Erschrocken
sah auch er auf den jungen Mann, dessen Brust sich

schwer hob und senkte. Sekundenlang machte ihm der
keuchende Atem das Sprechen unmöglich — dann stieß

er ein paar Worte hervor, — (Fortsetzung folgt.)

als dsIiSdìsi
Buckidruckerei Merkur, St Gallen
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Lettes pom 3&iidjermarßL
3>ie junge 9(r«u, SBetraßtungen unb ®ebanten

über ©ßroangerfßaft, ©eburt unb Sßoßenbett. SSon

®r. SBübelm £>uber. ^Sreii SOW. 3. — ; in ®efßeu(=
einbanb 3R£. 4.— S3erlag non S- SBebcr in
Heipjig. 1910.

®er SSerfaffer roibmet fein S3uß ber jungen ffrau
unb ber ©rßaltung ifjrer ©efunbßeit. @r leijrt fie ben
33au ßre§ Körper§ oerfteßen unb bie Stcitigfeii ibrer
ffortpflanjunggorgaue; fübrt fie ein in bie ©he, ißrem
natürlichen Serufe entgegen ; begleitet fie burß bie
©ßroangerfßaft, bie ©eburt unb baSSBoßenbett; fßließ-
lid) unterrichtet er fie in ber Pflege beä Hleugeborenen.
®a§ Heitmotio, ba§ überall burßtlingt, ift ba§ ©e=
ftreben, ben an fid) naturgemäßen Vorgängen ihren
gefunbheitlid)en ©baratter ju fißern, oorbeugenb SJlutter
unb Sinb Bor ©cpaben unb cor ©rtrantung ju bewahren,

öaefligens, (Soa, Auf (ftroßmutfers ianbgnl. ©ine
©rjählung für (lerne Heute (7—11 (fabre). SJlit nier
ßunftbrucfbeilagen. 250 ©. Ottan ©ehr hübfd) geb.
SPif. 2.80 Agentur be§ Stauben §>aufe§, Hamburg.

®ie S3üßer non ©na ©aetßgenS finb nicht für
©rroad)fene gefßrieben, fonbern für edjte, rechte Sîinber,
unb werben barunt aud) non biefen mit roabrem fpetß-
hunger Derfßlungeu, roa§ burßau§ nicht non "allen
„Sinberbüßern" gefagt roerben (aim. &§ finbet fid)
in bieftn Sinbergefßißten nichts ©emaßte?, ®üßliße§,
Sentimentales, (inblid) fein foHenbeS, fonbern roirtlißeS
Kinberleb.'n noll fprubelnber HebeitSenergte. Unb bod)
ift'8 immer roieber, roie im Heiligtum, beim fo eben ift
ba§ Heben ber Sinber. ©na ©aetbgenS roanbelt in ben
gefegneten ©puren unferer ©life Sluerbiecf, aber burßauS

Zur gefl. Beachtung.
Itirtfrate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.

-u&y. >::< rä

Avis •s<g-

an den verehrt. £eserkreis.

UJir bieten unsern verebrl. Abon-
nenten die Uergünstigung, dass sie

pro ]abr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. UJird Chiffre -- Inserat ge-
wünsebt, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
Bochachtend

1613 DU expedition.

üiüüüiü
Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben

mmmmwmm
Gesucht:

für die Riviera in der Nähe Genuas
ein Kindermädchen im Alter von 25
bis 3D Jahren, das gut deutsch spricht,
nicht italienisch, für einen 3jährigen
Knaben. Dasselbe muss in der
Zwischenzeit sich auch den Hausgeschäften

widmen. Gute Zeugnisse uner-
lässlich. Offerten unter Chiffre G C 2012
befördert die Expedition d. Blattes.

Liitgere gesucht
2011) zu baldigem Eintritt, gewissen-
hafte, tüchtige Tochter, die gut Kicken
kann. Jabressteiie. Monatslohn 50 Fr.
Anmeldung mit Zeugnissen und
Photographie an Hotel Seehof, Arosa.

Zur Erlernung der
französischen Sprache
2013\ finden 2 oder 3 junge Fräulein
komfortable Zimmer und Familienleben

bei (1126,231 L)
Mme.Eug. Cavin-Colomb, VillaBois-Gentil

Nyon (Wandt)

nicht alë blinbe Staßtieterin unb Slaßbeterin, fonbern
in burßauS originaler Slrt. — SBirtliß gute Sîinber-
bücber finb in unferen Sagen roie ju allen 3«rten eine
feltene ©abe. fpier roirb fie un§ geboten. 28ir rooHen
fie banfbar hinnehmen, unferen kleinen jur ffreube unb

jum ©egen!

„Arn gSegfaum". ©in Jahrbuch für ba§ beutfße
iDauS. herausgegeben oon ißaul S3lau. 230 ©eiten
Dftao mit üriginalbußfßmucf unb feß§ Suuft-
beitagen. 3in eleganter SluSftattung 3JÎ£. 2.50. SSerlag
ber Slgentur be§ 9îaut)en ÇaufeS, Çamburg.

®a§ neue ffaßrbuß ift eine uortreffliße ©abe für
ba§ beutfße §>attS. Sföir nehmen an, baß eS in reiht
nieten ffamilien bie £>au§genoffen beim Hampenfßein
um ben ffamilientifß oerfammete unb alt unb jung
eine maßte ffreube unb reinen ©enitß oermittele.

flife Jioctbieift, ^röhfidj, frifdj unb »off ^rieben!
93lätter unb SÖIüten au§ ißrem Nachlaß. £>erau§-
gegeben non Çannah ©leiß. 180 @. DttaP. ®rofß.
9Jlt. 2. — ; eleg. geb. 9Jtt. 2.50. Sßerlag ber Slgentur
be§ fRaußen haufe§, humöurg.

9îid)t ber non nieten Hefern ber 8eben§erinnenmgen
©life Sloerbid« mit ©ebnfudjt erwartete jroeite 83anb
biefer ©rinnerungeit ift e§, ber in biefem fdjmucfen
IBanbe not un§ liegt; follte nämlicß ba§ SSilb ber
„®ia(oniffenmuttec", bag ber jroeite SSanb jeichnen
roirb, dar ber»ottreten, fo mußte e§ au§ ber gütle
be§ oorliegenben SRaterialS erft förmlich berauSgemeißelt
roerben. ®a§ erforbert lange, rußige 31rbeit, fo baß
ber jroeite SBaitb erft im näcßften ^aßre erfeßeinen (ann.
®ie ®urcßfid)t be§ fißriftlicßen 9tad)laffe§ förberte
aber noeß fo Diele ßerrlicße 33riefe, ®agebucßblätter

Uerlag der

1389] Schweizer frauen-Zeitung.

unb SBetracßtungen an ben Stag, baß ben ftreunben
©life 2loerbtecf3 boeß aueß in biefem ^aßre feßon ein
präcßtigeS SBücßlein auf ben 2ßeißnad)t§tif^ gelegt
roerben (ann. —

„2(m e ^ierfefmilTion". ®iale(t=©d>roan£ in einem
2l(t oon ®ernßarb SReinicfe. 45 ©eiten O£lao.
3ürid) 1910. SBerlag : Slrt. Smftttut Drell ^itßli.
3fr. 1.20.

®er SSerfaffer Don „Um e SSiertelmiUion", Don bent
be(anntlid) eine ftattlicße Slnjabl roirffamer unb oicl
gefpielter ®iale£tftüc£e ejiftiert, bietet un§ bieSmal einen
©ißroant in ©cßroeijer SJlunbart non ganj Dorjüglidjer
SBirtung. ®a§ ©tüctchen ift überau§ fibel, roißig unb
originell, unb enthält ©pifoben non gerabeju überroälti»
genöer Somit. — ©in befonberer S3orjug biefeS luftigen
©inatter§ befteßt für Hiebßaberbüßnen barin, baß fteß
bie 3aßl ber ®arfteder auf 2 ®amen unb 3 §erren
befeßränft, baß alle DtoHen bantbar finb unb bie ein=
faeße ©jenerie (ein öie Sluffüßrung aud) auf
(leinen Söüßnen geftattet. SSir sroeifeln nießt, baß ber
©cßroant „Um e SJierteltnillion" überall, roo man fiß
reißt oon £>erjen auSlaißen müßte, einen großen ©rfolg
erjielen unb auß ben bramatifßen Vereinen ai§ 3u8ftüc£
feßr roiHtommen fein roirb.

lien. BciüEBliitK klooiatnr. Ä«.
Unentbeßrlid) für Slnfänger unb alle bte leißt Dom

S3latte lefeti roollen. [1834
SJerfauf, bie ©ßaßtel ju ffr. 1.— unb ffr. 1.75

franto, bei §errri ^fßtfipp ^otin, Les Grattes s.
Rochefort, bei Sleußatel, ober bei ber ©jpebition ber
©ßroeijer ffrauenjeitung.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten ßlattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Dig Expgdltlon

2059] Eine bessere Privatfamilie auf
dem Lande sucht zu baldigem Eintritt

ein treues, zuverlässiges prote-
slant'sches

Kindermädchen
das nebenbei auch im übrigen Haushalt

mithelfen kann. Offerten unter
Chiffre 0 2049 an die Exped d. Bl.

/.nfolge Beendigung der Lehrzeit
der jetzigen Inhaberin der Stelle

kann wieder ein junges, gut erzogenes
Mädchen als bezahlte Lehrtocbter für
die gesamte Hauswirtschaft eintreten. '
Neben den praktischen Kenntnissen
für die Häuslichkeit wird auch die
Bildung des Charakters gepflegt.
Berücksichtigt wird hauptsächlich eine
Tochter, die gern eine Haushaltungs-
schule besuchen möchte, dies aber
der Kosten wegen nicht tun kann
Bedingungen sind eigene Strebsamkeit,

Willen zum Lernen, Intelligenz
und Gesundheit. Offerten uni. Chiffre
F Z 2047 befördert die Expedition.

Lehrtöehter gesucht
in die Abteilung Damenschnoidorei,
sowie in die Abteilung Wäschekonfektion
eines guten Ateliers in St. Gallen.

Gefl. Offerten unter Chiffre EB 2028
befördert die Expedition des Blattes.

rin arbeitswilliger Jüngling, dessen
w Bewegungsfreiheit der Hände

infolge Verkriippelung beschränkt ist,
sucht eine Beschäftigung, bei welcher
er den Mangel nicht besonders zu
Gesicht bringen muss. Als Ausläufer
zum Ueberbringen von Botschaften,
Verlragen und Ueberbringen von
Schriftstücken, würde der Betreffende
seinen Obliegenheiten gut nachkommen

können. Gefl. Anfragen unter
Chiffre A 2039 werden gerne prompt
und eingehend beantwortet.

jlbonnements-Sinladuns.

ttlir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tiir die Kleine Hielt", „Koch- und Rausbaitungs-

schule" mit modeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer 5rauen=Zeitung steht im 32. jähr«

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. l. 50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.

Bochachtungsvoll

8t. galten Y. Oktober lYIO

Neues vom Büchermarkt.
Z>ie zungc Frau, Betrachtungen und Gedanken

über Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. Von
Dr. Wilhelm Huber. Preis Mk. 3 — ; in Geschenkeinband

Mk. 4.— Verlag von I. I. Weber in
Leipzig. 191(1.

Der Verfasser widmet sein Buch der jungen Frau
und der Erhaltung ihrer Gesundheit. Er lehrt sie den
Bau ihres Körpers verstehe» und die Tätigkeit ihrer
Fortpflanzungsorgane i führt sie ein in die Ehe, ihrem
natürlichen Berufe entgegen; begleitet sie durch die
Schwangerschaft, die Geburl und das Wochenbett; schließlich

unterrichtet er sie in der Pflege des Neugeborenen.
Das Leitmotiv, das überall durchklingt, ist das
Bestreben, den an sich naturgemäßen Vorgängen ihren
gesundheitlichen Charakter zu sichern, vorbeugend Mutter
und Kind vor Schaden und vor Erkrankung zu bewahren.

Haethgens, Kva, Auf Hroßmntters Landgut. Eine
Erzählung für kleine Leute (7—11 Jabre). Mit vier
Kunstdruckbeilagen. WO S. Oktav Sehr hübsch geb.
Mk. 2.80 Agentur des Rauhe» Hauses, Hamburg

Die Bücher von Eva Gaethgens sind nicht für
Erwachsene geschrieben, sondern für echte, rechte Kinder,
und werden darum auch von diesen mit wahrem
Heißhunger verschlungen, was durchaus nicht von allen
„Kinderbüchern" gesagt werden kau». Es findet sich
in diesen Kindergeschichten nichts Gemachtes, Süßliches,
Sentimentales, kindlich sein sollendes, sondern wirkliches
Kinderleb.m voll sprudelnder Lebensenergie, lind doch
ist's immer wieder, wie im Heiligtum, denn so eben ist
das Leben der Kinder. Eva Gaethgens wandelt in den
gesegneten Spuren unserer Elise Averdieck, aber durchaus
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Abonnenten à Vergünstigung, dass sie

pro ^shr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten und Stellengesuche (kaum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen

können. Aird Lhiltre - Inserat

gewünscht, so ist für llebermittlung äer

Mferten das nötige Porto beizulegen.
Hochachtend
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à gejl. ôeseìltlmg. ^
Lei Ackrsss-AsncksruvAsn ist ss

sdsoluî cksr Lxpscki
tion nvksii der neuen suvk
di»ke»»ige, sIîe Adresse anzmAsden

/lir- clle 7îlvle/a in cle/' lVäde Le/iuas
ein /f/ailo/'/nàAoa im Allee von 2.7

dlx 36 ^a/iee/i, cla6 Aul cleulscd z/ieledl,
ulel/l l/ll/lemxcd, /ne einen Z/ä/ielge/i
lv/iaben. Tlaxuelde musz ln clee l?u/l-
sc/ienrell zicli aucd c/en 7/c,u.;c/eàcdci/-
len ivlclnien. Cnle ^euc/ulzze nnee-
läz^/lcd. v//eelen nnle/ f.'lil//ee S 0 ?0lS
be/öeckeel i/le 7:w/iecllllo/i cl. Tl/a/le«.

Alk) a» da/c/lggm t/ake/tt, AS»v/aaga.
dalla, ll/odl/AS loedlse, à Aal lklo/csa
/rann. Lgàeoasta//a. àasla/oda S0 fe.
^nn/olclnnA /all ^onFN/sssn nack fdolo-
geaMo an //als/ 5ssdol, Aeoa».

M/Z; /lttclc-tt s ockoe s /»NAS fesn/s/n
dom/o/9adle ^limniee uncl Tmml/leu-
leben bel s//26,237 7)
ào.fng. 6aAn-6o/omb, kl/laSo/a-Lsall/

lV/on flVaac/l)

nicht als blinde Nachtreterin und Nachbeterin, sondern
in durchaus originaler Art. — Wirklich gute Kinderbücher

sind in unseren Tagen wie zu allen Zeiten eine
seltene Gabe- Hier wird sie uns geboten. Wir wollen
sie dankbar hinnehmen, unseren Kleinen zur Freude und
zum Segen!

„Am Zöegfaum". Ein Jahrbuch für das deutsche
Haus. Herausgegeben von Paul Blau. 230 Seiten
Oktav mit Originalbuchschmuck und sechs Kunst-
beilagen. In eleganter Ausstattung Mk. 2.50. Verlag
der Agentur des Rauhen Hauses, Hamburg.

Das neue Jahrbuch ist eine vortreffliche Gabe für
das deutsche Haus. Wir nehmen an, daß es in recht
vielen Familien die Hausgenossen beim Lampenschein
um den Familientisch versammele und alt und jung
eine wahre Freude und reinen Genuß vermittele.

Glife Averdieck, Aröhlich, frisch und vokk Frieden!
Blätter und Blüten aus ihrem Nachlaß. Herausgegeben

von Hannah Gleiß. 180 S. Oktav. Brosch.
Mk. 2. — ; eleg. geb. Mk. 2. SO. Verlag der Agentur
des Rauhe» Hauses, Hamburg.

Nicht der von vielen Lesern der Lebeuserinnerungen
Elise Averdicks mit Sehnsucht erwartete zweite Band
dieser Erinnerungen ist es, der in diesem schmucken
Bande vor uns liegt; sollte nämlich das Bild der
„Diakonissenmutter", das der zweite Band zeichnen
wird, klar hervortreten, so mußte es aus der Fülle
des vorliegenden Materials erst förmlich herausgemeißelt
werden. Das erfordert lange, ruhige Arbeit, so daß
der zweite Band erst im nächsten Jahre erscheinen kann.
Die Durchsicht des schriftlichen Nachlasses förderte
aber noch so viele herrliche Briefe, Tagebuchblätter

Verlag aer

i389j Sehwelxer 7rauen Leitung.

und Betrachtungen an den Tag, daß den Freunden
Elise Averdiecks doch auch in diesem Jahre schon ein
prächtiges Büchlein auf den Weihnachtstisch gelegt
werden kann. —

„Am e Werkckmiflion". Dialekt-Schwank in einem
Akt von Bernhard Meinicke. 45 Seiten Oktav.
Zürich 1910. Verlag: Art. Institut Orell Füßli.
Fr. 1.20.

Der Verfasser von „Um e Viertelmillion", von dem
bekanntlich eine stattliche Anzahl wirksamer und viel
gespielter Dialektstücke existiert, bietet uns diesmal einen
Schwank in Schweizer Mundart von ganz vorzüglicher
Wirkung. Das Stückchen ist überaus fidel, witzig und
originell, und enthält Episoden von geradezu überwältigender

Komik. — Ein besonderer Vorzug dieses lustinen
Einakters besteht für Liebhaberbühnen darin, daß sich
die Zahl der Darsteller auf 2 Damen und 3 Herren
beschränkt, daß alle Rollen dankbar sind und die
einfache Szenerie (ein Zimmer) die Aufführung auch auf
kleinen Bühnen gestattet. Wir zweifeln nicht, daß der
Schwank „Um e Viertelmillion" überall, wo man sich

recht von Herzen auslachen möchte, einen großen Erfolg
erzielen und auch den dramatischen Vereinen als Zugstück
sehr willkommen sein wird.

steil. KeneMe MIM.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Hkhikipp Kokt«, I-ss Uraltes s.
Roobekorb, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

tiligàn M Klià-Inzeà

Das 7feuie/'duttA5zc7i/-elbett soll lu
ein Louve/9 elnAeseTi/oszeu meecleu,
au/ melcdes ma/i atm au/ clee Tllic/c-
seile clle Tlue/iz/adeu uucl alle /salil cle/
fs/il^ee cleulllc/i uolleel.

TNeses flouve/'l lsl dann cesl m elu
a,i clle 77r//ec/l/lou cle« L/alles aclee«-
«leele« rcvel/e« tlouveel ru «lee/ceu,
model clle llel/ec/imc/ elue/- enls/me
edencleu 7>cmdo-4la/'7e aladl vseAsaaoa
meeclen oka//, clamll clle 7?w/>ecllllo/i
clas lttaeee 7'ouveel ve/'zeuclen lcau/i

/(lttAadett au/ /useeale, ivelc/ie a/'cdl
lu clee »ouoaloa Tlla/lnummee Aeleseu
mu/cle/i, liadeu meulA Ausslcfll a,,/
7?//o/A, cla solc/ie melsl scdon ee/eck,<//
slncl.

71 le àx>ecllllott lsl nlo/il deli/Al,
Ackeessen von l)7il//ee-7nseealett uill-
ru/ellett. j 7.9.7.7

7lm cllesderliyllcT/e TZeac/ilunA ee-
sueT/l /.ö/lled

' ^ ^âa.
Tslue besseee 7'elval/amllle au/

clem 7.a/u/e sue/il ru balcllAem 7?lu-
lelll eln leeues, ruueelà/Aes /mole-
slattl'scT/es

olas ttede/idel aue/i lm udelyen 77aus-
lia/l mll/ie//en lcauu. O^eeleu u/ilee
s7lu///e l> S04S /,/! clle 7.7e//scl cl. 7ll.

^,i/olc/e Tleeucl/AllttA c/ee Tml/eoell^ <7ee /elrlgen 7u7al>eeln clee Fle/le
/ana u'leclee e/u /uuc/es, Aul oea0Aoao«
lUsc/edsa al» daaat/to ksde/oetdloe lüe
à Avaamls //auavc/elsedsll el/ileelc/i '
/Vedeu cleu />ea/cllsc7ett Tleuulttlssett
/lie clle Tlaus/ledlcell culecl aued clle
lll/clu/iA cles L/iaea/clees Ae/>/lec/l. 7le-
/liedslelillc/l u>l/ cl liau/zlsäcdllc/i elue
7oc7lee, clle Aeeu elue TlausT/alluuc/s-
scdule desue/ieu /unedle, c/les ade/
clee Tlosle// ivec/eu ulc/il lau 7a/in
Tlccll/iAllttge/! sl/icl eli/eue 5l/'edsa//!-
lce/7, lVllle// r//u/ T-ee/ieu, 7tt/elllc/ett:
u/icl lZesuucldell. (1//eelen unl. <7dl/// e

f ^ ^04/ de/öecle/7 clle 77e//ecllllott

l/i clle Adlellu/ic/ 0a/aoaaedaottloes/, so-
mle lu clle Ad/ellum/ lfsaeds/coals/cl/oa
elues c/ule/i A/ellees l/i ,3l. Ua/leu.

Ue/l. O^eele/i u/ile/' Ldl^ee fSSOLS
de/öecleel clle Tw/iec/lllou c/es Tl/al/es.

^l/i aedells/ullllc/ee ckSaA/laA, c/esseu

v Tlemec/u/ic/s/i eldell clee 77ätt</e l/i-
/olge Vee/celi/i//e/tttt</ desedeäudl lsl,
suedl elue Tlesc dä/llc/unA, bel ivelelie/'
ee cleu lllattAel ule/il desouclees ru lle-
slcdl deluc/e/i muss. Als Ausläu/e/^
rum l'ebeed/ltti/e/i vou Tlolseda/leu,
i'e e/eac/en uucl l'edeebelttAen von
dedel/lslliclcett, cvüecle clee Tleleej/eucle
semen lZdllec/eu/iellen g-ul /laelilcom-
uie/i lcöttue/i. lle/l. An/eaAeu uulee
l(dl//ee A 20AS meeclen c/e/ ne //eom/il
i/ncl elttAelieucl deaulmoelel.

Hmnemeà-Lmlàg.

Äir laden kiermit zum Abonnement auf die

5eliwei?er Irsuen Zlàng
mit den kratis-keilsgen

..M Sie kleine Welt", „koeft- und fiau§daitung5.

5cftule" mit Moaeverieftten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer 5rsuen-6eitung stebt im Z2. Zabr-

gange und ist das erste und älteste Zffauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

klatt für den häuslichen kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer Zffsuen-Zeitung kostet pro Quartal

nur ?r. I. SS und sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Lallen.

Hochachtungsvoll
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Brtefftaflkn ôer IReôakficm.
jäZ. gl. <£. @§ ift un? nicfjt möglid), 3it)rem SJButifd),

io rote er norliegt, ju entfpredjen, fo fet)r eg ung aud)
fd)meid)ett, bafj ©ie 3f)re fünflige £ebenggefäl)ttin fict)
augfdjtiefitid) unter beut Seferinnettfreig ber „©djroeger
3roauen=3eitung" augjudjen möcfjten, roeil ©ie ba ibealeS
©treben, praftifdjen ©inn unb gefunbe Sebengauffaffung
»oraugfet)en. SCBir tjaben fein SRed)t, bie Stamen unferer
fd)ät)baren Seherinnen ju Qbrem 3roed aug»
ju^änbigen. SBir molten gjjnen inbeg, um heg ebren=
haften Sttngefirebten roiden, in ber 2lrt entgegentontmen,
bafj mir Qtjnen im Statt felbft eine offene $rage
geftatten — ein Sorgef)en, bag, roie fcfjoit eine Steitje
anberer, aud) ©ie jum geroünfdjten 3iete führen roirb.
©enben ©ie ^f)r îtnfudjen alfo in 3roecfentfpred)enber
gorm ein unb marten ©ie bann ben ©rfotg ab.

3trf. S. S. SQBir baben ibren SBunfcf) gern notiert
unb toerben für beffen ©rfültung beforgt fein ju paffenber
3eit. Qtfre ©nfenbung roirb mit gntereffe erroartet.

ftfrige dteferinin^. ©inSDtann, ber, um beg lieben
Sttammoni mitten, feinen Qugenbibeaten ootlftänbig
untreu mirb, ber, um ber Seqnemlid)!eit mitten, einen
©trieb unter feine 'fSrinjipien gemad)t bat, ber rangiert
unter bie s^3roftituierten. fieiber, teiber gibt eg immer mebr
foldje männiieben @efd)ted)tg. ®ie Qufunft beffere
biefen gammer!

§twu ^etetie f£. in A. ®ine groffe, tiefe greube !ann
betaufdjen raie neuer SBein, eg braudjt fein Stropfen
attfobot babei ju fein, ©g finb tiefempfinbenbe, ibeat
oerantagte ißerfönltct)feiten, roetdje bie Saterfreube in
biefen guftanb ju oerfeben oermag, fie mögen fid) neben»
bei noeb fo troden unb bQrt barftetlen nad) aufjen.
©inen berart freubetruntenen SOtann obne roeitereg ber

geroöbntid)en 2tlfof)ottrunfent)eit 3U befdjulbigen, ift ein
gaufifd)Iag in'g ®efid)t, eine iHopeit, bie tief oerrounben
mufj. ©lüätid), beneibertgroert gtüdtid) bie junge grau,
bereu ©atte oor greube trunfen roirb, menti bie ©attin
ibm ein groittingipardjen gefdjenft bat. ©udjen ©ie
bie Seleibigung gut 31t ntadjen, ein tiefempfinbenbe?
©emüt ift ja nid)t unoerföbntid).

SS. St- •« st- ge rnebr Ülnbere ung 9tüdfid)ten
tragen unb alte? gutbeiben, mag mir tun, je mebr
uitferen 2Bünfd)en oon unferer Umgebung juoorge»
fomnten roiro, )e ntepr itnfere SOteinung gilt bei ben
Stnbern, um fo unabroeigbarer ift unfere Serpftid)tung,
ung fetber ju tontrottiereu unb gegen ung fetber in
alter ©tide unerbittlich ju fein. Stacbbdjt oon ©eite
bc§ Hilter? gebübrt ber jungen, bimmelftürntenben unb
begtjalb oft über ba§ 3'et binaugfdjiefjenben gugenb.
®a§ Hüter bagegen nutb je länger, je ernfter ber Sßflictjt
eingeben! fein, ben gungen ju setgen, bab ber Stïenfd),
fo lange er lebt, an fieb fetber arbeiten mub, unb bab
ba? Streben nad) Serooüfommnung erft mit bem Seben
aufhören barf.

ist eine TOILETTEN SEIFE [ltl2S

von erstklassiger Qualität ; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

flriimieninö treuer Bienimoteit Durdi Den

Sdjmeij. nemeiitiiiiliafit iriiueniicreiit.
®er ©cijroeg. getneinnütjige graueuoereiu labet

bie Çerrfdjaften aller Sanbeöteite ein, ihre treuen,
langjährigen ®ienftboten sur bieöjäbrigen ^Prämierung
anjumelben. günf ®ienftjabre bei berfelbeit £>errfd)aft
bevedjtigen 3um ®iptom, 3ehn ®ienftjabre 3ur fitbernen
SBrofdje utib 25 ®ienftjat>re 3ur fitbernen Uhr. ®ic
beiben erften Prämien roerben ben ÜJtitgliebern beg

@d)tuei3. genteinnübigen grauenoereinê unentgetttid)
oerabfolgt, bie fitberne llpr cbenfatti, toenu bie Ç>au?=

frau roenigften? fed)§ gabre Sllitglieb ift. Stidjtmit»
gtieber haben einen Söeitrag in ben tprämierung§fonb§ 311

entrichten. ®ie ütlitgtieber ber ©eftioneu beë Sd)ioei3.
gemeinnübigen grauenocrein§ haben ftd) bei ihrer
ipräfibentin, bie ©in^etmitgtieber unb 3tid)tmitglieber
bei ber ipräfibentin ber Tienftbotenfornmiffton, grau
§aufer»§aufer in C^eru, aigumetben. — Stach bem
31. Oftober roerben feine Slnmetbungen mehr für bie
^Prämierung auf 2Beit)nad)ten 1910 entgegengenommen.
@§ finb feit ber @inftif)rung ber ^Prämierung über
5000 iprämien 00111 ©djroeg. gemeinnitbigen grauen»
oerein oerabfotgt roorbeit. @? ift 311 hoffen, bah aud)
biefeS gabt roieber eine grofie älnsaht treuer ®ienft=
boten burd) biefe öffentliche Ütnerfennung erfreut roerbe.

©d)infcu mit Pertoreneu ©terit (oeufs pochés).
166ä] Sttadje eine fämige roeihe ©auce oon 2 ©^löffeln
Sutter, 11 /s ©fttöffet „Slta^ena" unb 1 SLaffe SJtild)
unb gebe ©at3, "Pfeffer unb 1 SEaffe fein gehaeften ge=

fochten ©epinfen hinsu. ©treidje bieg über ©cpnitten ge=

röfteieg üßeifjbrot, fege oorftd)tig ein oertoreneg @i über
jebe ©djnitte unb garniere fie mit fraufer peterfitie.

J?ür ein junges, strebsames, intelli-
» gentes Ehepaar wird Stelle gesucht
als Verwalter, Filialhalter einer
Konsumgesellschaft, als Fergger oder Hauswart

in einem grösseren Etablissement.

Der Mann steht gegenwärtig
noch als Fergger in angekündigter
Stellung. Gefl. Offerten unter Chiffre
G St 2029 befördert die Expedition.

Cine Tochter wünscht sich eine an
& rücksichtsvolle Manieren gewöhnte
angenehme ZimmorkoHogin in ein
Lungensanatorium. Der Pensionspreis

beträgt 3 Fr. pro Tag, alles
inbegriffen. Das anerkannt gut geleitete
Sanatorium ist in milder, herrlichster
Gegend des Waadtlandes gelegen.
Vielleicht ist eine lungenschwache
Tochter froh, in guter Gesellschaft
einen kräftigenden, unter ärztlicher
Leitung stehenden Winteraufenthalt
unter zweckmässigsten Verhältnissen
machen zu können. Erwünscht ist es,
wenn die gesuchte Zimmergefährtin
nur leicht erkrankt ist, da auch die
jetzige Inhaberin des Zimmers keine
Schwerkranke ist und nur selten
hustet. Offerten unter Chiffre H 2048
werden prompt beantwortet.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [1881

ztirieiCKc
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u.franco.

Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWeif.

1731

Robert Pletscher, Winterthur
Färberei u. chemische 'Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

Tuchfabrikation
Gebr. ückermatiti in Sntlebuch.
Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem

weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen.

WW Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider, und
bitten, genau auf unsere Adresse [2044

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

T -u.c}^fa/brilration
sind wir im Stande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.
UNIVERSAL'LEIBBINDE

MONOPOL
an. Dr.Ostertag, echt aus Trikot gegen Hängeleib u.
'Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u.6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 33t A:
20091 Herisau. (Ue 7419)

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Für ein schwachsichtiges junges
» Mädchen, intelligent und arbeitsam,

das die Hausgeschäfte nett zu
verrichten versteht, wird eine Stelle
gesucht, wo es sich unter Aufsicht
einer verständigen Hausfrau betätigen
könnte. Mütterliche Behandlung und
Fürsorge ist Bedingung. Offerten
unter Chiffre B 2038 befördert die
Expedition.

Berner Halblein
stärkster naturwollene- Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hcmdon, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gyjjax,
Fabrikant, Bleieiibach, Kt. Bern. [192G

Töchter-Institut
Hürliniann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
1976] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

?fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Stickereien i
Spitzen und Einsätze für Wäsche
u. Kleider, Blousen etc. Reststücke zu
reduzierten Preisen sendet z. Auswahl

J. Engeli, Broderie, St. Gallen.

Fir Mädchen und Frauen

1675J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Siek und rund
1876] werden Ihre Kinder, wenn sie

Mellin's Nahrung
nehmen. Leichtverdaulichstes, stärkefreies

Nährmittel. — In allen
Apotheken und Droguerien.

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.S6. I

Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3.—, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn
Spezialität Silberweias

iik. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund. I
Fertige Betten — Bettetoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

0. A. Dürr, Baden-Baden. 67

to0
01
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Briefkasten öer Neöakliov.
M. D. K. Es ist uns nicht möglich, Ihrem Wunsch,

so wie er vorliegt, zu entsprechen, so sehr es uns auch
schmeichelt, daß Sie Ihre künftige Lebensgefährtin sich

ausschließlich unter dem Leserinncnkreis der „Schweizer
Frauen-Zeitung" aussuchen möchten, weil Sie da ideales
Streben, praktischen Sinn und gesunde Lebensauffassung
voraussetzen. Wir haben kein Recht, die Namen unserer
schätzbaren Leserinneu zu Ihrem Zweck Ihnen
auszuhändigen. Wir wollen Ihnen indes, um des
ehrenhaften Angestrebten willen, in der Art entgegenkommen,
daß wir Ihnen im Blatt selbst eine offene Frage
gestatten — ein Vorgehen, das, wie schon eine Reihe
anderer, auch Sie zum gewünschten Ziele führen wird.
Senden Sie Ihr Ansuchen also in zweckentsprechender
Form ein und warten Sie dann den Erfolg ab.

Iirt. S. H. Wir haben ihren Wunsch gern notiert
und werden für dessen Erfüllung besorgt sein zu passender
Zeit. Ihre Einsendung wird mit Interesse erwartet.

Ktsrige Leserin in D. Ein Mann, der, um des lieben
Mammons willen, seinen Jugendidealen vollständig
untreu wird, der, um der Bequemlichkeit willen, einen
Strich unter seine Prinzipien gemacht hat, der rangiert
unter die Prostituierten. Leider, leider gibt es immer mehr
solche männlichen Geschlechts. Die Zukunft bessere
diesen Jammer!

Iirau Kckcne G. in A. Eine große, tiefe Freude kann
berauschen wie neuer Wein, es braucht kein Tropfen
Alkohol dabei zu sein. Es sind tiefempfindende, ideal
veranlagte Persönlichkeiten, welche die Vaterfreude in
diesen Zustand zu versetzen vermag, sie mögen sich nebenbei

noch so trocken und hart darstellen nach außen.
Einen derart freudetrunkenen Mann ohne weiteres der

gewöhnlichen Alkoholtrunkenheit zu beschuldigen, ist ein
Faustschlag in's Gesicht, eine Roheit, die lief verwunden
muß. Glücklich, beneidenswert glücklich die junge Frau,
deren Gatte vor Freude trunken wird, wenn die Gattin
ihm ein Zwillingspärchen geschenkt hat. Suchen Sie
die Beleidigung gut zu machen, ein tiefempfindendes
Gemüt ist ja nicht unversöhnlich.

W. Zi. in Zt. Je mehr Andere uns Rücksichten
tragen und alles gutheißen, was wir tun, je mehr
unseren Wünschen von unserer Umgebung zuvorgekommen

wiro, >e mehr unsere Meinung gilt bei den
Andern, um so unabweisbarer ist unsere Verpflichtung,
uns selber zu kontrollieren und gegen uns selber in
aller Stille unerbittlich zu sein. Nachsicht von Seite
des Alters gebührt der jungen, himmelstürmenden und
deshalb oft über das Ziel hinausschießenden Jugend.
Das Alter dagegen muß je länger, je ernster der Pflicht
eingedenk sein, den Jungen zu zeigen, daß der Mensch,
so lange er lebt, an sich selber arbeiten muß, und daß
das Streben nach Vervollkommnung erst mit dem Leben
aufhören darf.

ist sine s"-»

von erstklassiger Qualität; àurobaus neu-
tral. Der Lebaum rsieblivb uvà weiss,
maobt àis Laut wsiob uvà gssobmsiàig,
àer (Isrueb ist ssbr kein, aber àovb baltbar.

iZtzàksIs, ^ûricà

Wulierilng treuer SteWM duritj tien

Mmiz. MeinuiWeu Fraueuuerein.
Der Schweiz, gemeinnützige Frauenverein ladet

die Herrschaften aller Landesteile ein, ihre treuen,
langjährigen Dienstboten zur diesjährigen Prämierung
anzumelden. Fünf Dienstjahre bei derselben Herrschaft
berechtigen zum Diplom, zebn Dienstjahre zur silbernen
Brosche und Dienstjahre zur silbernen Uhr. Die
beide» ersten Prämien werden den Mitgliedern des
Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins unentgeltlich
verabfolgt, die silberne Uhr ebenfalls, wenn die Hausfrau

wenigstens sechs Jahre Mitglied ist. Nichtmit-
glieder haben einen Beitrag in den Prämierungsfonds zu
entrichten. Die Mitglieder der Sektionen des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvcreins haben sich bei ihrer
Präsidentin, die Einzelmitglieder und Nichtmilglieder
bei der Präsidentin der Dienstbotenkommission, Frau
Hauser-Hauser iu Lnzern, anzumelden. — Nach dem
31. Oktober werden keine Anmeldungen mehr für die
Prämierung auf Weihnachten 1910 entgegengenommen.
Es sind seit der Einführung der Prämierung über
6000 Prämien vom Schweiz, gemeinnützigen Frauenverein

verabfolgt worden. Es ist zu hoffe», daß auch
dieses Jahr wieder eine große Anzahl treuer Dienstboten

durch diese öffentliche Anerkennung erfreut werde.

Schinken mit verlorene» Eiern (oeuks pookès).
Mache eine sämige weiße Sauce von ü Eßlöffeln

Butter, l'/s Eßlöffel „Maizena" und 1 Tasse Milch
und gebe Salz, Pfeffer und 1 Tasse feiu gehackten
gekochten Schinken hinzu. Streiche dies über Schnitten
geröstetes Weißbrot, lege vorsichtig ein verlorenes Ei über
jede Schnitte und garniere sie mit krauser Petersilie.

^ür ela /unpes, strebsames, lalelll-
» aeales /k/iepaar aarcl 5/s//s Aosoobl
a/6 Vor»va//sr, f///s/bs//or olnor /koasom-
so»o//«o/>a//, a/s fsrAZor oc/er l/so»,
ncsrl la elaem Arösserea /klabllsse-
men/. Den ll/aaa slebl AeZ-emuar/lc/
aoc/i a/s /''erc/Aer la uape/cuac/lAler
5/e/lunA. (Ze/l. OFerlea ualer (,Va//re
L 5/ be/orc/erl à àpec/llloa.

^lae /oeb/er münsr/il slr/i elae aa
v rlic/csle/ilsvolle Maalerea c/eivö/ai/e
auAeae/ime Tlmmor/m//oA/ti la era
Tuac/ensanalorlum. /Zee peasloas-
/reels be/rcÍAl Z /<e. pro /'a//, alles la-
/>ec/rl//ea. /Zas aaer/caaal Aal Ae/ei/e/e
.b'aaa/orlum lsl la ml/c/er, lieee/le/rs/ee
l/ec/eacl c/es VXaac/llaacles c/e/eg-ea.
lbe/lele/il lsl e/ae luac/easc/uvac/ie
'lbcbler /eo/i, la //uler t/ese/lse/ia/l
e/aea />iâ//á/eac/ea, aa/ee clrrlllr/ier
l.el/uac/ s/e/reac/ea lXlalerau/eal/iall
aa/ee r ineelrmciss lqslea Xer/iâllalssea
mao/îea ru /cöanea. /k/nnu/cselil lsl es,
cacan r/le c/esue/ile /llaaaeeqe/ä/relia
aue lelc/il ee/rean/cl lsl, -la aue/i clle
/e/rlc/e /n/îabeeln r/es Xlma?ers lcelae
.h'c/iwee/eean/ce lsl uacl aue sel/en
liuslel. /Z/fer/ea unlee L/i/^ee //?04S
rveer/ea prompl beaalcvorlel.

grösste Annonoen-Lxpeäition
«les Kontinents

1861». iZgSt

4sr»u — Sssel — vorn — Stet — Ldur
— St. Ksltsn — Vlaru» — turern —

SedaNkausen — Solottiurn.
kvriin - Frankfurt s/Ilt. - Vlien >te.

vrnpkivtilt siod 2nr Lssor^un« von

Inssnsivn "WU
in all« sod^oi^orisokon nnà ansländ.
^oit-nnson, I^aoìi^oiìsoìirjktvn,

lonâvr oto. 2n Origsinalproison
nnâ àno alls ^odvnsx)03on.

Sel gkôîîiîl'enkàâgeli liôelià lìsdstt.

tZssobitttsprlnrtpr prompte, exakte
unà solicio koclionung. Diskretion!

^ellunAs/calaloA A/alls u./eaaco.

l^ilctz Lliocolacle
Mnlksàali ctsrMIt.

i7iit

Kobert pletscker, XVintertkur
fârlierei u. àààe V/s8à8talt

emptied!/ sied bestens
kür prompts nnà exakte ^usknkrnn^ aller r^uklrâ^e. slgLI

Serrclurrgelr per post werclerr sekrrellsterrs reìourriierb.

^uctifabrikation

kà Aàrmsnn in Làkueli.
iiVir deelrren uns, unser Ltssebäkt unserer rverteu Xunàsekakt uvà einem

rveitersn kürklikum, speciell aued kür lvunàenar!>sit, in ülrinnsrun^ 7ru diin^en.

"MU
?an^- unà daldrvollens Ltokte kür snliàe brausn- unà Riinnerkleiàer, unà
bitten, Aenau auk unsers rkàrssss sllvki

OsdrûâSr' in LnìlSdnotT
ÜU aebtsn. Ourcb àis rvabrsnà .kabrxsbnten Assammsltsn Xsnutnisss unà
XrkabrunAen in àer

sinà vir im 8tanàe jeitei»»»»»«« neell deilienen.
I!m reobt^eitiK lieksrn su können, bitten wir um balàiKS isiinsenàun-/

àes Lpinnstoktss, 8obakrvo!Ie oàsr auob tiVollabkälle.

kebnürler» Zìvkei'rnsnn.

uniàklMsM
«n. vr.llzîàg. eckt au; Irikoj gegen »sngeleib u.

^Uàlàzààn n. kilö fr. l in Làe
7S-UZ cm. für grà iàumf. enkpr. mekr.

ferner kalte suck am!. Zarten ieidbiniten. Zommer-

diià geg. ttängeleib!u I t.Zll u.k. je nack ge-
v/ümckt. Z>5t. 5ov/.V/armedià iu S.Z.5Ü u.Z.Sll.

Vkk-sanclttiaus 8teig 33l
LV09j «erisau. (tie 741S)

Lrspkologie.
16t)2j Obarskterbeurteilunjr aus àer
Hanàsobrikt. 8ki?.^e ?r. 1.10 in örisk
marken oàsr per blaebnabms
àktrâZô bskôràsrt àis Xxpeà. à. Li.

^lír ela sc/aaae/rsle/îlà/es /uar/rs
» likâsi/clisu. la/elllgr-al uarl arbrll-
saai, r/as clle //aasr/ese/m/'le ae/l ru
verc le/ilea vers/r /îl, inlrck elae ôì/elle
g-esuc/il, wo es sle/i ualer Au/sle/>l
elaer versläar/lqea //aus/>mu l>eläll</ea
lcöaa/c. ll/ul/er/lc/w l/eba/icllanc/ uarl
/àlrsnrr/e lsl àr/lar/uar/. l)//e//ea
ualer L/il^re S ?0SS fie/örclerl c/le

à/rer/l/loa.

kenneiî I^sldleîn
ztickster »Zlli^liiieiie' llieiilz^lvll tilr llZ»» itnziien

kennen I.eïn«,snli
2N I^cinUon, ^Î3ot!-. f?an<Z-, XUokon- unâ
ickvinìûokvrn. domnstort)
k^adrikant. Xt. Lorn. s192L

Iöelitef->n8titui
ilijchmim-kiiàs/ff frikki

1976s lb aelitvolls baAö unà moàsross
Laus, tinter ?rotsktion àes tsssin
Xr^isbun^sratss. Den Ltaatssebulsu
AleiokASstelIt. Xrospskt.

?kr S.s» Trsnkan
vsrssnàen kranko Ks^sn blaebnabms

dttll. S II», tt. Il>lIette-kdtsII-8eiteli
(va. 60—70 Isivbtbescbûài^te Ltüeks
àer keinstsn Doilette-Lsiksn). s1600

Lerxinann à k!o., XVieàikoii-Xiirieb.

Ltiàreien z
nnà knr IVasobs

u. Xleiàsr, Llousen sto. Rsststüeks i-u
rsàuûiertsn Xrsissn ssnàst 2. àrsrvab!

t. ^ngeli, Lloäeiio, 8t. Kallon.

sàr Wà» isà km!
1676s Verlangen 8is bei Ausbleiben
unà soustiAsn LtörunKsn bestimmter
VorAân^e xi nti« Prospekt oà. àirskt
unser neues, unsobääliebvs, ürirtlieb
smpkoblsnss, sebr srkol^reiobss klittel
à 4 Xr. tZarantisrt grösste Diskretion.
St. /tki»s t.sdoi'stoi'iun,, SiZ^ivk,
IteniniZnstei». postk. 16104.

M unà runà
1876s rvsràsu Ibrs Xinàsr, wenn sis

^ellin's
nebmen. Xsiolckvsràauliekstôs, stärke-
kreies Xäbrmittsb — In alien ^.po-
tbeken unà OroKuerisn.

xr. ?kà. 0.S0, 0.80. 1.10, 1.»S. >

Lrim» Lsldàsiui. 1.00, 1.80, 2.25.
v»UQvn 2.80, 3.—, 3.75, 4.50.

Vi8una-?eàn Aà
Spvsialltàì Sildvr^vl»«

2.50, 3 —, 3^0, 4.— per LtQQà >

Lvìdàookvn — Lvttvorla^vn
Lreislistvi» vnà Lroben trvl. Lei ^

?vàvrnprokvQàx»kv à.LrvisI»?«. ^

Vvrsanâ Asssn Xaodnatnnv.
v. à. vtlrr, g 7

K)



Schweizer Ftawen»2eïtung — Blattet für den bäuslictten Kreis

lorlin l'iillitt übte Dru JUuHuHtsiiis.
@? rear fein ©unber, bafj Sutler auet) bie îrunf-

fudjt, biefe Sîranfljett untere? beutfdjeu il>ottêleben§, in
beu Kret? feiner ©etrad)tungeit ebenfo fjineinjog, roie
er e? fid) in feineu ^rebigteit uub Dieben jur Slufgabe
uiad)te, an ba? encrgifdjfte an tfjrer .gitnicfbätnmitng
bejin. it)rer Sefeitiguiig ju arbeiten.

©inige ©orte feien non iijm an biefer Stelle er=
roäfpit. „®a ift fonbertirf) bie îrunfentjeit, bie bie
Seute gar ficfjer, rud)lo?, roilb unb unorbenttidjen ©efen?
machet, roie oorjeiten in ©riedjenlatib gemein roar unb
jetjt in ®eutfcf)Ianb fotd) ©olt ift, ba? ba nur roiü
Stag unb Uîadjt fd)temmen unb notl fein. ©et foldjeit
Seuten ift nicfjt mbgtid), bag ba fbnne fein bie? 2tuf=
inerten. Suft unb Sorge j)u tun, roa? ©otte? SEBiüe ift,
benn fie fönnen aud) in feinen anberen roelttidjeu Sachen
feinem ®ing mit gleifi obliegen, nod) sur rechten geit
tun. ja atfo oiefjifd) roerben fie, bah fie QÜ« Sdjani,
©f)re, 3ucbt unl) menfd)tid) ©ebenfeu oertieren, roie
man uor 2lugen fief)et, leiber mehr unb beffer, benn
hieroou ju fagen ift." Qn einer anbem Ijkebigt über
Dlüdjternheit unb 9Jlä&igfeit rotber©ötterei unb Strunfen=
fjeit nom £[af)re 1825 fpridjt er fid) fotgenbermaheu
au?: „Çier roäre rooht 9iot, eine befonbere sj3rebigt
unb ©ermatjnung für un? roüfte f£)eutfd)e roiber unfere
©BUerei unb 2lrunfeiit)eit; aber roo roodteu roir bie
fprebigt nehmen, bie ba ftarf unb freiftig genug roäre,
bem fd)änbtid)en Saufteufet bei un? roehren. Slber
roa? hilft e?, hieoon oiet fagen, roeit e? atfo eilige»
riffen, bah e? nun gatij ein gemeiner Sanbbraud) ift
roorben, unb nicht mehr allein unter bem groben, ge=
meinen ungejogenen ißöbel, auf ben ®örfern, unter
ben ©auerti, in ben offenen ïabernen, fonbern nun
in allen Stäbten uub fdjier in aüen Käufern unb
fonberlid) aud) unter bem ©bei unb an ben jjürften=

höfen über uub über geht, ©er nid)t mit ihnen (eine
node Sau fein roid) im ootlen ÜJlafie mittrinfen roilt,
ber roirb oerad)tet, ba bie anberen ©1er» unb ©eins
ritter grohe ©nabe, ©h^6 unb ®nt mit ïrinfen (Saufen)
erlangen, uub roodeii berühmt fein, al? hätten fie ba=

her ihren ©bei, Sdjilb unb £>elm, bah fie fd)änblichere
ïrunfeuholbe finto beim anbere. roa? fotlt mehr
hier ju roehren fein, roeit e? aud) unter bie Qugenö
ohne Scheu unb Sdjam eingeriffeu, bie oon ben Sitten
fotdje? lernt unb ftd) barin fo fd)änbtid) unb niuts
roiüig, ungeroehiet, in ihrer erften ©lüte oerberbet unb
um ©efunbheit, Seib unb Seben fommt."

haatoiifet iapaitilditr jfrautn.
85,000 japnnijdje grauen haben ein eigenartige?

Opfer gebracht 511 ©hren jener ïaufeube oon japani=
fdjen Solbaten, bie im ruffifd)=japaitifd)en Striege beu
Stob für? ©aterlanb erlitten haben, ©in ©rieftet in
Ofafa roar auf bie gbee gefotnmeu, bie grauen gapan?
aufjuforbern, fünf ober fed)? ihrer läugften unb fdjönften
£>aare barjubringen, au? benen gur ©rinnerung an b e

Opfer be? Striege? ein Stlbni? ©ubblja? Ip.rgeftellt
roerben folle., ®er ©ufruf hotte in turner Qeit einen
©rfolg, ber alle ©rroartungen iibertiaf. ©id). roeniger

GALACTIhA
AI pen-Mi Ich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1681

a(? 500,000 ßaare famen sufamnien unb rourben in
langer unb niüheootler ©rbett ju béni ©ilbni? oer=
arbeitet. ®? ift oon größter geinbeit ber ©u?füf)rung,
unb bie ©egeifterung barüber in gapan ift fet)r groh.
©ti? allen Seilen be? ÛJÎifabo=ÎReid)e? pilgern bie
©täubigen ju ihm; and) bie gan^e taiferliche gamilie
hat ba? (paarbilb in ïofio befidjtigt, roohin e? ge=
bracht roorben ift, beoor e? bie Steife burd) ba? ganje
Sanb antritt.

$er herühmte cng!ifcf)e Slrtt Slhernctl»)
fdjreibt bie Urfacbe ber meiften Stranfheiten ber lleber=
auftrengung ber ©erbauung?orgaue ,;u, rooburd) u. a.
neroöfe Siöruugeti unb ©rregungen hrroorgerufen
roerben. ©ine an Stährroert unb ©erbaulid)feit un=
übertroffene ibeale Straftnahrung ift be ©iûar? Stanlei)
©acao (eine ©erbitibung oon ©acao unb Saitanen).

Sir Ipenri) ©laitier), ber berühmte gorfd)iing§=
reifetibe, fdjreibt roie folgt in feinem ©erfe: ,,$>itrd)
ba? bimfetfte ©frtfa" über ben ©ert ber ©auaneti»
Präparate :

„©enn nur bie unoerg(eid)Iid)en ©orteite ber ©a=
„nanensijkäparate in ©uropa erft betannt roäreti, fo
„roürben fie fidjerlid) in grofien fOtengen lonfumiert. giir
„Stinber, iperfonen mit heifter unb fd)led)ter ©erbauung,
„fWiagenfchroäche, überhaupt alle, bie an jeitioeiligen
„ffltagenftörungen leiben, ift ein foldje? ^Präparat, ge=

„eignete Zubereitung oorau?gefeht, ein Unioerfalmittel.
„©ährenb meiner ^roei ©aftriti?anfälle roar eine

„Dofi? ©atianasipräparat, mit SDtild) oermifd)t, ba?
„einzige, 10a? id) ohne ©efdjroerben oerbaueu tonnte."

®e ©iüar? Stanlei) ©acao. iprei? per Sdjad)iel
oon 27©ürfeln: gr 1.50. ©0 nidjt erhältlich, roeube
man fid) birett an bie ©rfiuber: Sd)ototabe-gabrif be

©itlar?, in greiburg (Sdjroeij). [1960
©erlangen fie ausführlichen ^ßrofpeft.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Schwingschill

centrolspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1900: («oldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgaaae 20.

„ Lnzern : Kramgasso 1.

Winterthur: Motzgasso.
„ Zürich: Pelikanstraese 4.

üenf: Corraterie 4. (1610

Putzin
der

besle
Flüssige
Melall=

puhz
reinigb.pufzt
Metalle

verbliiFfend
schnell.

Allein,Fabr.;

FniTz Schulzjun.Akl:Ges. Leipzig.

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

»Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittol dor
Jetztzeit.„Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und OO Cts. durch jede Spo-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: <w. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraltorf. Gegründet 1860.

Qänsebettfedern
Zollfrei, von 10 Pfund an franko.

S 1 Pfd. geschlissene graue Fr. 1.30,
j halb weiße Fr. 1.70, weiße Fr. 2.30,
i Prima Fr. 3.40 und Fr. 4-!0, aller- S

j feinste Spezialität Fr.5.30, Daunen.
I schneeweiße Fr. 5.50, Brustdaum S

| Fr. 6.60 versend, gegen Nachnahme
i Max Berger in Deschcnitz Nr. 1121 i
J Böhmerwald. Ausführt Preisliste "
i auch f. ungeschlissene gratis. Um- n
J tausch gestattet oder Geld retour.

:: Töchter-Institut ::
Schloss Chapelle-Moudon.

Winter-Wohnsitz : Pally bei Lausanne: „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneidern
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Ers. 1201). —. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 24,985 L) [2008 Mme. Pache-Cornaz.

/f Si.\ Ph\ Sil

\

Bevor Sie
ein Hoehzeitsgeschenk

machen oder Ihre Aussteuer einkaufen, verlangen
Sie gratis unsern neuesten Katalog 1910 (circa 1400
phot.ogr. Abbildungen) über massiv silberne u. schwer
versilberte Bestecke, Tafelgeräte, kantroll. Goldwaren u. Uhren.

E. Leicht-Mayer & Cie, Luzern, Kurplatz No. 27.

\<00 7

7
I iilliir

Tuch-Suchende
wenden sich bei jedem Bedarf in Tuchstoffen vom einfachen bis
feinsten Genre für Herren- und Kiiabenkleirier am
vorteilhaftesten an nachstehend altbewährtes Haus. — Momentaner
Force-Artikel : Zu einem soliden Herrenanzug, 3 Meter zusammen
für Fr. 13. tîO. Garantiert reinwollen, 3 Meter zusammen für
2007] Fr. 14.35. Muster und Ware franko.

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

Schul
Go

So heisst's in aller Welt und Zeit,
Wo Vornehmheit, da Sauberkeit,
Drum ist der Haushalt stets gelobt,
Wo SCHULER'S GOLDSEIF' man erprobt. 2032

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten [1901

Berner-Alpen-Milch.

enthält echtes Hühnerei und
macht bei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche

Frische und dem Teint
blütenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dotter-
Seife.

Stück 75 Cts.

l Bettnässen i
Befreiung sofort. Argahe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

Verlangen Sie überall nur

Schuh-Crême

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

Garantiert reine [1569

SKidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

ZSckv/àer ?räuen-Aettung - Matter Mr tten bàsìictten Kreis

NarlI» kMer wr!>r» Aii!>>ittiilsiitN.
Es war kein Wunder, daß Luther auch die Trunksucht,

diese Krankheit unseres deutsche» Volkslebens, in
den Kreis seiner Betrachtungen ebenso hineinzog, wie
er es sich in seinen Predigten und Reden zur Aufgabe
machte, an das energischste an ihrer Znriickdämniung
bezw, ihrer Beseitigung zu arbeiten.

Einige Worte seien von ihm an dieser Stelle
erwähnt. „Da ist sonderlich die Trunkenheit, die die
Leute gar sicher, ruchlos, wild und unordentlichen Wesens
machet, wie vorzeiten in Griechenland gemein war und
jetzt in Deutschland solch Volk ist, das da nur will
Tag und Nacht schlemmen und voll sein. Bei solchen
Leuten ist nicht möglich, daß da könne sein dies
Aufmerken. Lust und Sorge zu tun, was Gottes Wille ist,
denn sie können auch in keinen anderen weltlichen Sachen
keinem Ding mit Fleiß obliegen, noch zur rechten Zeit
tun, ja also viehisch werden sie, daß sie alle Scham,
Ehre, Zucht und menschlich Gedenken verlieren, wie
man vor Augen siehet, leider mehr und besser, denn
hiervon zu sagen ist." In eincr andern Predigt über
Nüchternheit und Mäßigkeit wider Völlerei und Trunkenheit

vom Jahre 1825 spricht er sich folgendermaßen
aus: „Hier wäre wohl Not, eine besondere Predigt
und Vermahnung für uns wüste Deutsche wider unsere
Völlerei und Trunkenheit; aber wo wollten wir die
Predigt nehmen, die da stark und kräftig genug wäre,
dem schändlichen Saufteufel bei uns wehren. Aber
was hilft es, hievon viel sagen, weil es also
eingerissen, daß es nun ganz ein gemeiner Landbrauch ist
worden, und nicht mehr allein unter dem groben,
gemeinen ungezogene» Pöbel, ans den Dörfern, unter
den Bauern, in den offenen Tabernen, sondern nun
in allen Städte» und schier in allen Häusern und
sonderlich auch unter dem Adel und an den Fürsten¬

höfen über und über geht. Wer nicht mit ihnen (eine
volle Sau sein will) im vollen Maße mittrinken will,
der wird verachtet, da die anderen Bier- und Weinritter

große Gnade, Ehre und Gut mit Trinken (Saufen)
erlangen, und wollen berühmt sein, als hätten sie
daher ihren Adel, Schild und Helm, daß sie schändlichere
Trunkenbolde sind denn andere. Ja, was sollt mehr
hier zu wehren sein, weil es auch unter die Jugend
ohne Scheu und Scham eingerissen, die von den Allen
solches lernt und sich darin so schändlich und
mutwillig, ungewehret, in ihrer ersten Blüte verderbet und
um Gesundheit, Leib und Leben kommt,"

Mmiiser «Mel limit
85,000 japanische Frauen haben ein eigenartiges

Opfer gebracht zu Ehren jener Tausende von japanischen

Soldaten, die im russisch-japanischen Kriege den
Tod fürs Vaterland erlitten haben. Ein Priester in
Osaka war auf die Idee gekommen, die Frauen Japans
aufzufordern, fünf oder sechs ihrer längsten und schönsten
Haare darzubringen, aus denen zur Erinnerung an d e

Opfer des Krieges ein Bildnis Buddhas hergestellt
werden solle. Der Aufruf halte in kurzer Zeit einen
Erfolg, der alle Erwartungen übertraf. Nich. weniger

ezi.zciinä
/^ipsn-IVIiicb-IVIsb!

5:^8» r veste KIn<ts»I>laliruax.
Dis Dächse fr. 1.3II.

als 500,000 Haare kamen zusammen und wurden in
langer und mühevoller Arbeit zu dem Bildnis
verarbeitet, Es ist von größter Feinheil der Ausführung,
und die Begeisterung darüber in Japan ist sehr groß.
Aus allen Teilen des Mikado-Reiches pilgern die
Gläubigen zu ihm; auch die ganze kaiserliche Familie
hat das Haarbild in Tokio besichtigt, wohin es

gebracht worden ist, bevor es die Reise durch das ganze
Land antritt.

Der berühmte englische Arzt Abernethh
schreibt vie Ursache der meisten Krankheiten der lleber-
anstrengung der Verdauungsorgaue zu, wodurch u, a.
nervöse Störungen und Erregungen hervorgerufen
werden. Eine an Nährwert und Verdaulichkeit
unübertroffene ideale Kraftnahrung ist de Villars Stanley
Cacao (eine Verbindung von Cacao und Banauen).

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsreisende,

schreibt wie folgt in seinem Werke: „Durch
das dunkelste Afrika" über den Wert der Bananen-
Präparate :

„Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der
Bananen-Präparate in Europa erst bekannt wären, so

„würden sie sicherlich in großen Mengen konsumiert. Für
„Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung,
„Magenschwäche, überhaupt alle, die an zeitweiligen
„Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

„Während meiner zwei Gastritisanfälle war eine
„Dosis Banaua-Präparat, mit Milch vermischt, das
„einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte,"

De Villars Stanley Cacao. Preis per Schachtel
von 27 Würfeln: Fr 1.50. Wo nicht erhältlich, wende
man sich direkt an die Erfinder: Schokolade-Fabrik de

Villars, in Freiburg (Schweiz). s 1060
Verlangen sie ausführlichen Prospekt
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barmet' jfuß ?ur lîPtnier^etf.
©ine fe^r beacgtengwerte Anregung gibt ein fcgarfer

^Beobachter uttb praflifdjet: ®enfer ben ©cgubfabrifanten.
3ur ©rjielung warmen, ber geucgtigfeit wiberftebenben
©cgugwerfs empfiehlt et bei gewöhnlichem Stalbleber
nidjt bie bi§her gewohnte ©idjgfeite, fonberit bie Starben»
feite tiad) aufeett ju lebten. „®iefe ig" — fo behauptet
bet gacgfuubtge — „fettreicher unb weniger porög unb
ioid)ft fid) beggalb nicht fo glän^enb, allein ber 93orjug
gröberer ©tberflanbgfäbigfett gegen Statte unb Stäffe
ift fo iiberrafdjenb, bag mir oerfehtt erfdjemt, ©inter»
unb ®ourifteiifcgube überhaupt anber§ ju bauen, alg
bie Starbenfeite nad) äugen, ©er eg befonberg gut
madjenmill, taffebie ©cgube naturgelb unb behaubte
fie mit bem, burch bie ©omnterfchuhe betannt geworbenen
betten Sfouriftentad. ®iefer hält geucgtigfeit unb Stätte
nod) mehr ab unb fdjabet bem Seber weniger atg ©idjfe,
wetdje bie Stäffe föimtid) auffaugt unb bid aufgetragen,
wie oie bienftbaren ©eifter bieg faft immer tun, bag
Seber brüchig madjt. Sturj, ich freue mid) beg fRateg,
beu mir ein oernünftiger Schuhmacher gegeben, in
gelben Schuhen jwar, aber mit behaglich warmen
(fügen bei retatio teidjtem ©djuhwer! in naffem unb
©intermetter gegen ,ju tonnen." ©ag fagen bie ton»
angebenben ©cgubfabrifanten unb fad)tüd)tigen ©d)uh»
madjermeifier baju?

Jeffefßfeiö.
3lmerifanifct)e 2luflet)nuug gegen bie ißarifer SJtobe.

Slug Stew gor! bringt bie ,,®ailt) SJiail" bie fUtelbung,
bag bie amerifauifdjen ©chneiberiunen bem franjöfifcgen
„hobble skirt", bem geieffelten Stleib, Stricg big auig

SDteffer erftären. 93ei einer SSerfammtung, bie abgehalten
würbe, jum Qwed ülmerita non ber Stnedjtfçhaft ber
franjöfifchen iötobe 31t befreien, würbe ein 93rtef
aug ifSarig, ber bag „hobble skirt'1 befcgreibt, mit
lebhaftem Hhoteft aufgenommen. @r befchreibt jeneg
folgenbermagen : ®ag „hobble skirt", biefe legte
törichte ©rgttbung ber tarifer äRobe, fei bei ben Stnien
90 Qentimeter weit, unpaffenb îurj unb trage non ben
Störperformen fo uiel jur ©d)au, alg in ben fRagnten
beg ©efegeg gege. Stad) fegr lebhaften ©rörternngen
über bie 9trt unb ©eife, wie bie franjbfifcgeu ®attien
burd) igre ^Begleiter *. 93. in bie 2lutog gegigt werben
müffen, non anberen Bewegungen nid)t üu reben, würbe
einftimmig ber 93efd)lug gefagt, eine folcge SDtobe in
Stmerifa nidjt ju nerbreiten. ®ag Stteib ber amerita»
nifegen ®ame fott fein: anliegenb, fegöneStörperformen
511111 Slugbrud bringeub, ongemeffen lang unb gra^tög
unb non einer niegt ing 9tuge fattenben Stoffülle. ®ie
legten Slummem beg ,,®ai(t) 3Rail" bringen auch fegon

Für die Damen. Durch den
regelmäss. Gebrauch der Crème
Simon und der Savon à la Crème
Simon (Seife à la Crème Simon)
bei der täglichen Toilette können
die Damen sicher sein, sich für
immer das Aussehen von Schönheit
und Jugend zu bewahren. Zu allen
Jahreszeiten und in jedem Klima
gleich vorzüglich, machen diese

beiden ausgezeichneten Produkte die Haut weiss u.
zart und geben ihr Geschmeidigkeit und ein
unvergleichliches sammetartiges Aussehen, ebenso wie
sie derselben ein köstliches Parfüm verleihen. [2048

wieber Sieiber ogne ffeffetung. @0 rafeg wecgfelt bie
2Robe, bag man teiegt eine igrer Siaunen überspringen
fann.

_
(Seöanßen.

©inen ajlenfcgen, ber für ung eine angenehme
©timme gat, fottte man wie ein Qnftrinneut behüten,
bag man aucg niegt acgttog bei ©rite ftellt. Qu ber
©elt beg ßüfattg fann ein Cebengfcgidfat, ein Stunft»
werf, atleg mag bebeutenb ift, 0011 einem gliidlicgeu
®on, ber anregt ober befcgwidjtigt, abgängen.

* *
©in goegmütigeg ober gar brutaleg 93etragen gegen»

über ißerfonen, bie auf ber Stufenleiter ber ©efettfegaft
einen tieferen fRang einnehmen, ift bag fiegere 3e'ä)eu
beg fßaroenütumg unb ber §oglföpfig!eit, bie gd) buret)
anmagenbeg 9tuftreten ein Vlnfegen geben möcgte, bag
ge mangetg einer wirflicg bebeutenben ißerfönlicgfeit
niegt beggt.

Krankheiten verhüten
ist besser, als solche heilen.
Gebrauch von

Regelmässiger
[2036

Winkler's Kraft-Essenz
schützt vor Erkältungen aller Art,
Verdauungsstörungen werden rasch gehoben
und der Appetit ungemein geföidert. In
Apotheken, Drogerien und besseren Handlungen über,
all zu haben in Flaschen à Fr. 1.50 und 2. 50

Wer sicher sein will
die echten [199t

MAGGI-Bouillon-Wiirfel
zu erhalten, verlange beim Einkauf

ausdrücklich MRQGIS Bouillon-

Würfel und achte auf den Namen

„MRGGI", sowie auf die

Fabrikmarke „Kreuzstern".

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kemptal.

4»£tOOOOC>ooc&ooG>oot>ao<s>o<»o<&» o ©

DeuerRomcm

in der.

©er beliebte ©chrijtftetter bietet gier am mobcniem ,v uitcrgntnbe ein
toagrgaft erfdjütternbeg ileben®fd)idfal Polier feltfamcr SBenbuttgcn.
®cr 9(6brud beginnt in bent jegt erfdjieneiicu £>eft 37 bev „©arten»
laitbe". Sîeu hiiijuivetenbe ütbonnenten erhallen bie erften Staphel
beS gleichseitig crfchcittenbeu SRomanb „gamilic Sorenj", au§ ber

gebe'r Pon SB. Sbcimburg, foftettloS nachgeliefert.
®ic „©artenlaube" mit bem 'Beiblatt „®ie ©elt bei grau" ift sunt
greife bon 25 Sßfg. pro ©ocgengeit burdj jebe SBnchhanblutig su besiegen.

Man schreibt uns :

S., den 16./VI. 10.

Tit.
Vor etwa zwei Jahren bekam

unsere Kleine im Konsumladen ein
Reklamebildchen von Ihrem
„Blitzblank". Ich kaufte mir ein Paket
und seither ist es mir ein unentbehrliches

Putzmittel geworden.

Achtungsvoll zeichnet

2037[ Frau A. W.

(van Baerle
Seifen- und ehem. Fabrik

Münchenstein-Base !•

wäscht schnell, mühelos und billig b*i
grösster Schonung der Wätchal

Alleinige Fabrikanten :

Henkel & Co., Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

„H ENCO " Henkels Bleich-Soda
Generaldépôh Albert Blum G. Base!.

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Aleuronat-Biskuits 1

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl. 1

Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Klein«« SalzbrctsEelt

Kleine SalicMt<«ng<>li
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes :i la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Brlcelets aa citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Chr. SINGER, Basel.

Schweizer Brauen-Leitung — Lìâtter tür cten kâusìictien tîreis

Warmer Iuß zur Winterszeit.
Eine sehr beachtenswerte Anregung gibt ei» scharfer

Beobachter und praktischer Denker den Schuhfabrikanten.
Zur Erzielung warmen, der Feuchtigkeit widerstehenden
Schuhwerks empfiehlt er bei gewöhnlichem Kalbleder
nicht die bisher gewohnte Wichsseite, sondern die Narbenseite

nach außen zu kehren. „Diese ist" — so behauptet
der Fachkundige — „seilreicher und weniger porös und
wichst sich deshalb nicht so glänzend, allein der Vorzug
größerer Widerstandsfähigkeit gegen Kälte und Nässe
ist so überraschend, daß mir verfehlt erscheint, Winter-
und Touristenschuhe überhaupt anders zu bauen, als
die Narbenseite nach außen. Wer es besonders gut
machen will, lasse die Schuhe naturgelb und behandle
sie mit dem, durch die Sommerschuhe bekannt gewordenen
hellen Touristenlack. Dieser hält Feuchtigkeit und Kälte
noch mehr ab und schadet dem Leder weniger als Wichse,
welche die Nässe förmlich aufsaugt und dick aufgetragen,
wie die dienstbaren Geister dies fast immer tun, das
Leder brüchig macht. Kurz, ich freue mich des Rates,
den nur ein vernünftiger Schuhmacher gegeben, in
gelben Schuhen zwar, aber mit behaglich warmen
Füßen bei relativ leichtem Schuhwerk in nassem und
Winterwetter gehen zu können." Was sagen die
tonangebenden Schuhfabrikante» und fachtüchtigen
Schuhmachermeister dazu?

Vas Feslelkteiö.
Amerikanische Auflehnung gegen die Pariser Mode.

Ans New Aork bringt die „Daily Mail" die Meldung,
daß die amerikanischen Schneiderinnen dem französischen
„kobble skirl", dem geiesselten Kleid, Krieg bis auls

Messer erklären. Bei einer Versammlung, die abgehalten
wurde, zum Zweck Amerika von der Knechtschaft der
französischen Mode zu befreien, wurde ein Brief
aus Paris, der das „kobble skirt'' beschreibt, mit
lebhaftem Protest aufgenommen. Er beschreibt jenes
folgendermaßen: Das „kobble skirt", diese letzte
törichte Erfindung der Pariser Mode, sei bei den Knien
9V Zentimeter weit, unpassend kurz und trage von den
Körperformen so viel zur Schau, als in den Rahmen
des Gesetzes gehe. Nach sehr lebhaften Erörterungen
über die Art und Weise, wie die französischen Damen
durch ihre Begleiter z. B. in die Autos gehißt werden
müssen, von anderen Bewegungen nicht zu reden, wurde
einstimmig der Beschluß gesaßt, eine solche Mode in
Amerika nicht zu verbreiten. Das Kleid der amerikanischen

Dame soll sein: anliegend, schöne Körperformen
zum Ausdruck bringend, angemessen lang und graziös
und von einer nicht ins Auge fallenden Stoffülle. Die
letzten Nummern des „Daily Mail" bringen auch schon

lbiìv «tiv Itzîìi»«». Durck cksn

rsAelmäss. Debrsuck cksr Orsme
8imon unck cksr 8avon à la (lrème
Simon (Lsiks à la Dröme Simon)
bei cker täKlioksn Doilstts können
ckis Damen sicker sein, siek kür
immer ckas iVusssken von Sckönksit
unck ckuAeuck xu bswabrsn. ^u allen
ckakrssxsiten nn<Z in feckem Klima
ßfteick vorxÜKlick, maeken ckisse

beicksn ausAsxvicknelen Drockukts (lie Klaut weiss n.
xart unck x-ebsn ikr dssckmsickiKkeit uncl sin un-
ver^lsioirlickss sammetarti^ssrVussekön, ebenso wie
sie clsrsslben sin köstlickss karküm verleiben. (2043

wieder Kleider ohne Fesselung. So rasch wechselt die
Mode, daß man leicht eine ihrer Launen überspringen
kann.

Abgerissene Geösnken.
Einen Menschen, der für uns eine angenehme

Stimme hat, sollte man wie ein Instrument behüten,
das man auch nicht achtlos bei Seite stellt. In der
Welt des Zufalls kann ein Lebensschicksal, ein Kunstwerk,

alles was bedeutend ist, von einein glücklichen
Ton, der anregt oder beschwichtigt, abhänge».

Ein hochmütiges oder gar brutales Betragen gegenüber

Personen, die auf der Stufenleiter der Gesellschaft
einen tieferen Rang einnehmen, ist das sichere Zeichen
des Parvenütums und der Hohlköpfigkeit, die sich durch
anmaßendes Auftreten ein Ansehen geben möchte, das
sie mangels einer wirklich bedeutenden Persönlichkeit
nicht besitzt.

Xrsàiten verlàn
ist besser, als solcke keilsu.

von (2036

tinkler's Xfasi-^58en?
seliiitirt vor Vor

wsrcken rasck xolioibvi»
uncl cksr àppetit unZemsin Astoicksrt. lu àpo-
ìksksn, Drogerien uucl besseren DancklunAsu über,
all xu kabsn in Klascken à Ib >. I.Zttz uncl Ä.

M Kiew à M
à ecbten s199l

/V^LKI-Kouillon-Wl'sel
?u erbaiten, verlange beim Einkauf

auzcjrücklicii kouillon-

V?ürfei uncl acbte auf clen flamen

sowie auf ciie

ffälkmafke ^ „Kfeuistefn".

Fabrik von IVIaggi'5 ßlalirunggmittoln, Kemptsl.

irr cler.

Der beliebte Schriftsteller bietet hier am modernem Hrntergrnnde ein
wahrhast erschütterndes LebcnSschicksal voller seltsamer Wendungen.
Der Abdruck beginnt in dem jetzt erschienenen Heft 97 der „Gartenlaube".

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die eritcn 5>apitcl
deS gleichzeitig erscheinenden Romans „Familie Lorenz", ans der

Feder von W. Hcimburg, kostenlos nachgeliefert.
Die „Gartenlaube" mit dem Beiblatt „Die Welt der Frau" ist zum
Preise von 25 Pfg.pro Wochenheft durch jode Buchhandlung zu beziehen.

Nun sokreibt uns:

6., clen 16./VI. 10.

Dit.
Vor etwa xwei ckakrsu bekam

unsers Kleine im Konsumlack sn sin
Köklamobilckcksn von Ikrsm „Dlitx-
blauk". Ick kautts mir eiu Daket
uncl seitkor ist es mir ein unentbekr-
iiekes I>uti!mittol gervorden.

zVcktunAsvoll xsivknst

2037 > ldrau 7V VV.

<»«;I>r'. vI iiìtìi lt;
Zeiten- uncl ekem. kadrik

Iiilîìnvk«nstsîii»vss«>.

wàscbì scknsll, mükelo» und billig d«»l

grösster Sckonung cksr IV ë » o t> a l
Ällsinigs ^sdrllcsnlsn:

btenkel à Oo., Oüsselckort,
»uok cksr seit 34 Oskren wsltdeksnnten

,MNc0"Nàl5 6Ià5o^
(ienkk'glcjêfiô^ LIum < l?

Krsts
Ilaucislsmarks von unsrrsickter

Eüts. — Hsrxti. visltaek empkokien.

VI «riioririt» I îisiìtiiit!»i I

(kraft-^iwviss-Liskuîts).
Viermal nakrkaltsr wie Aswöknl. I

Diskuits, nakrkatter wie Dleisek.

Ili«
Ksinsts Dei^abs xum Dier unck

xum Des.

I i <» I, I «-ltrss à I» v »»lll«
(Reinste Doklküxpen)

I k I<r<1 X rrii <rlt i'<»»l
(VVaacktblllckor Damilisnrsxext).

(1680 L) Wo kein Depot direkter ösxug ckurok ckis s1683

Lrv^sl- unà
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